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Es ist das ewige Qeheimnis, das 
sich dem denkenden Menschen im FfQh-
jahr immer wieder priicntiert: das Qe-
heiinnis des kraftvoll-unbändigen Erwa­
chens der Atlmutter Natur in ihren viel­
gestaltigen Erscheinungen. Alles dringt 
£nm Licht, zur Sonne; Fesseln des Winter­
schlafes werden gesprengt, Qrlser and 
Blumen sprießen aus noch kalter Erde, 
der Saft schwillt in den Stämmen, Ae-
sten, Zweigen und Knospen der Bäume, 
alles erwacht zu neu^m Leben, welches 
mit den Frühlingsfesten in den VOiker-
mythen ebenso zusammenfällt wie mit der 
altjährlich gefeierten Auferstehung des Hei 
lands aus dem Dunkel der Qrabespforte. 
Die Menschen erleben dieses ewige Dra­
ma des frflhlingbedingten Aufblühens u. 
des herbstlichen Zerfalls wohl Jahr fOr 
jähr, aber auch der immerwährend glei­
che Aufbau des Geschehens kann sie nicht 
daran hindern, sich wie Kinder am Siege 
des Lebens und der Sonne über Tod und 
Dämmer zu freueif. So erhielt das christ­
liche Osterfest als äußerer, symbolischer 
Ausdruck dieses Sieges seine eigene Sig­
natur, indem es zur Offenbarung des gött­
lichen Wunders der Auferstehung wurde. 
Der Erlöser stieg aus dem Grabe sieghaft 
empor wie die Blumen und Gräser sieg* 
haft gen Himmel sprießen. 

Auferstehungl Ostern! Die christlichen 
Menschen feiern mit innerer Bewegtheit 
das Fest, das sie zur Sammlung zwingt, 
weil der Jubelchor in der erwachten Na­
tur allem Denken die Richtung gibt. Die 
wahre Tiefe der Symbolik aber kann nur 
der faustische Mensch verstehen, der das 
Ringen zwischen Gut und Böse, Licht u. 
Dunkel täglich In seinem Innern erlebt. 

Und so ist das Osterfest seinem tiefsten 
Wesen nach ein Fest des Friedens. Der 
Friede ist es auch, der heute mehr als In 
anderen Zeitläuften die große Sorge den­
kender und das Zeitgeschehen abwägen­
der Menschen bildet. Es ist zweifelsohne 
ein beglückendes Gefühl, feststellen zu 
können, daß nach einigen bangen Jahren 
der Ungewißheit heuer Ostern zum er­
sten Male in einer Atmosphäre des v/lrk-
Hchen Friedens gefeiert wird. Trotz dem 
Rüstungsfieber und den vielen Arbeits-
schlchten in den Waffenschmieden der 
Völker war der Friede noch nie so gut 
daran wie in diesem Jahre der .Aufersteh­
ung neuer Erkenntnisse. Die großen Völ­
ker dieses Erdteils scheinen in ihren 
Staatsführungen das Bewußtsein erlangt 
zu haben, daß ein Krieg nicht nur sinn­
los wäre, sondern daß er auch in Fällen 
siegreicher Eroberungen selbst den Sie­
gern kein Glück zu bringen vermöchte. 
Der letzte Krieg hat es deutlich bewiesen, 
daß politische und militärische Siege 'h-
rer inneren Aushöhlung nicht entgehen, 
wenn die Gerechtigkeit aus den Auseinan­
dersetzungen der Völker verbannt wird. 
Es ist erfreulich, in dieser Feierstunde die 
Feststellung zu machen, daß der wache 
Sinn der Nationen für die einst belächel­
ten Begriffe Gerechtigkeit, Gleichberech­
tigung, Zusammenarbeit und Fairneß wie­
der neu in die Erscheinung zu treten be­
ginn!. Den soeben erfolgten nationalen 
Zusamint'nschluß eines auf zwei Staaten 
verteilten Volkes hätte man vor Jahren 
noch als casus belli betrachtet, heute 
schreiben die Gazetten der ganzen Welt 
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DIE NATIONALISTEN BAUEN IHRE STELLUNGEN AM MEERESUFER AUS — 
GENERAL ARRANDAS GROSSER ERFOLG 

S a r a g o s s a ,  1 6 .  A p r i l .  D e r  S o n ­
derberichterstatter der Agence Havas be­
richtet: Dk Truppen des Generals 
A r • n d a liaben nach der Einnahme 
von Vinaroz und Bcnicarlo nun auch Al-
canar dnfeuouunen und in einer Länge 
von 90 KlhMneter dicht bis zum Meeres­
ufer den Ken eingetrieben, der mm Bar­
celona und Valencia endglltig trennt. 
Die rotspttilschen Truppen können we­
der per Bahn noch auf der Straße aus ei­
ner Haufrtitadt hi die andere. Die Natio-
nalisten beoen in den neu erzielten Punk 

ten an der Meeresküste ihre St^ungen 
aus, um diesen Territorialgewinn, der au. 
strategischen Gründen von ungeheurem 
Wert ist, nicht etwa preisgeben zu müs­
sen. Die nationalspanischen Truppen 
sind von den Eihnftrschen und von der 
Verfolgung des Gegners stark hergenom­
men, man erwartet daher das Eintreffen 
frischer Reserven. Die gewonnenen Etap-
penrftume werden von den national^pa-
niMhen Truppen zweckentsprechend her 
gerichtet 
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Scharfe Angiüfe gegen das neue Staats-
bilrgcrschaftsgeaetz der CSR. 

B u d a p e s t, 16. April. Das neue 
Staatsbürgerschaftsgesetz der Tschecho­
slowakischen Republik wird von der un­
garischen Presse in form von schwersten 
Angriffen aufs Ziel genommen. Der offi­
ziöse »PesterLloyd« sieht in die­
sem Oesetz einen .Generalangriff des Sy­
stems gegen die Rechte der nationalen 
M i n d e r h e l t e n .  A u c h  » B u d a p e s t i  
H.l r I a p« und die anderen Blätter stel­
len fest, daß normale Beziehungen zur 
Tschechoslowakei nicht möglich seien. 
Die gesamten ungarischen Blätter künden 
an, daß Ungarn mit größter Aufmerksam 
keit und in dem Bewußtsein, nicht allein 
zu stehen, die Minderheitenpolitik Prags 
verfolgen werde. »Budapesti Hirlap« ver­
weist in diesem Zusammenhange auch 
auf die Warschauer offiziöse »G a z e t a 
P o I s k a«, die erklärt, das erwähnte 
tschechoslowakische Gesetz habe einen 
einzigen Zweck: die ihre Autonomie for­
dernden Minderheiten zu unterdrücken. 

Die kommende Völkerbundtagung. 

G e n f, 16. April. Die nächste Völker-
bundversammlung wird am 9. d. unter 
dem Vorsitz des dänischen Ministers 
Munters stattfinden. 

Oesterreichs — mit einer vorläufigen 
Ausnahme von Wien und Niederöster­
reich — die Rechtsfahrordnung einge­
führt werden. Ab 3. Oktober wird das 
Rechtsfahren auch in diesem Gebiet ein­
geführt werden. 

Jugoslawische Handelsschüler in Italien. 

M a i l a n d ,  1 6 .  A p r i l .  I n  M a i l a n d  s i n d  
die Zöglinge der Handelsakademie in 
Sarajevo eingetroffen, um die Muster­
messe und einige Industriebetriebe zu be­
sichtigen. 

Schaft an. In Pressekommentaren heißt e> 
dazu, infolge der Importeinschränkung 
sei die genaue Prüfung der Wirtschafts­
lage mit Bezug auf die für die Kriegs­
wirtschaft notwendigen Rohstoffe not­
wendig. Auch die Frage der Erzeugung; 
eigener Werkstoffe müsse geprüft wer­
den. Sonderabteilungen für Brenn- und 
Treibstoffe, Gummi, Kupfer, Aluminium, 
Z e l l s t o f f  u s w .  h ä t t e n  d i e  B e d a r f s l a g e  f ü r  
die Kriegswirtschaft auf längere Zeit fest­
zulegen. Der Forschungsrat wird mit den 
Universitäten und Wissenschaftsinstiiuten 
zusammenarbeiten. 

Uraufführung des Olympia-Filmes am 
20. April. 

B e r l i n ,  1 6 ,  A p r i l .  D a s  F i l m  w e r k  
über die Olympischen Spiele 1936 in Ber­
lin, das unter der Leitung von Leni R i e-
f e n s t a h 1 entstanden ist, wird am 
Geburtstag des Reichskanzlers Hitler am 
20. April uraufgeführt werden. Es setzt 
sich aus zwei großen Filmen zusammen, 
die den Titel tragen: »Fest der Völker« 
und »Fest der Schönheit«. 

Prinz Konoye bleibt. 

T o k i o ,  1 6 .  A p r i l .  I n  T o k i o  w u r d e n  
Gerüchte Über eine bevorstehende Demis­
sion des Ministerpräsidenten Prinzen 
Konoye ausgestreut. Der Justizminister 
hat diese Gerüchte Journalisten gegen­
über entschieden dementiert. 

Ab 1. Juni Rechtsfahren fai der Ostmark. 

W 1 e n, 16. April. Nach einer Mittei­
lung des Handelsminisfers Dr. F i s c h-
b ö c k über die wirtschaftlichen Pläne 
Görings in der Ostmark wird bereits am 
1. Juni in allen Gauen des ehemaligen 

Irische Präsidentschaftswahlen 
am 31. Mai. 

D u b l i n ,  1 6 .  A p r i l .  D i e  i r i s c h e n  P r ä s i ­
dentschaftswahlen sind auf den 31. Mai 
festgelegt worden. Wenn auch noch nicht 
die Kandidatenliste bekanntgegeben wur­
de, nimmt man an, De Valera v/erdc jene 
Personen vorziehen, die nicht nur der 
Regierung »sondern auch der Opposition 
genehm sind, um damit die Einigkeit des 
Landes zu beweisen. Der neue f'räsident 
wird sein Amt Ende Juni antreten. 

Japans Bemühungen um Sicherstcllung 
der Rohstoffbasis. 

T o k i o ,  1 6 .  A p r i l .  A m t l i c h  w i r d  m i t ­
geteilt, daß ein »wissenschaftlicher For­
schungsrat« unter dem Vorsitz des Mini­
sterpräsidenten Fürsten Konoye rJnge-
richtet worden sei. Ihm gehören namhafte 
Vertreter der Wissenschaft und der 'Virt-

Die Regelung der rumänischen Staats­
schulden. 

B u k a r e s t  1 6 .  A p r i l .  D i e  R e g i e r u n g  
hat den Finanzminister ermächtigt, in 
Verhandlungen über die definitive Rege­
lung der rumänischen Staatschulden ein­
zutreten. 

Die tschechoslowakische Amnestie. 

P r a g ,  1 6 .  A p r i l .  P r ä s i d e n t  D r .  B c -
nes wird heute ein Dekret unterzeich­
nen, auf Grund dessen 1200 Personen 
amnestiert werden. 

Japan baut keine Qroßkampfschiffe. 

T o k i o ,  1 6 .  A p r i l .  V o n  z u s t ä n d i g e r  
Seite werden die amerikanischen Meldun 
gen, nach denen Japan Kriegsschiffe mit 
über 35.000 Tonnen sowie schnelle Groß 
kreuzer von je 18.000 Tonnen auf Stapel 
gelegt haben soll, dementiert. In einer 
vom Marineministeriuni ausgegebenen 
Erklärung heißt es, alle diese Meldungen 
hätten nur den Zweck, das neue ameri­
kanische Flottenbauprogranim zu recht­
fertigen. Sie müßten daher als reine Pro 
pagandameldungen angesehen werden. 
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darüber wie von einem selbstverständlich­
stem Ding dieser Weit. Zwei große Ka­
tionen, die ein Meer als ihr gemeinsames 
Schicksal, Tor und Wasserweg betrach­
ten und zu verteidigen auch entschlossen 
sind, unterzeichneten heute, am Vor^b»»nd 
des großen christlichen Festes, ein Ab­
kommen des Friedens, welches auch den 
einzig möglichen Weg ihrer künftigen Be­
ziehungen regelt und damit den Frieden 
sichert In einem bisher von Unruhe er­
füllten Teile der Welt. 

Ein einziger bitterer Tropfen fällt in 
die Schale der Osterfreude beim Gedanken 
an ein unglückliches, hcrrliches Volk, wel­
ches den Weg der Selbstzerfleischnng 
noch nicht beendigt hat. Dieses Volk, 
sen Schicksal sich In einem !:;rausaMr!i 
Bürgerkriege noch nicht völlig entschie­
den hat, ist das Opfer artfremder Ideen, 

die in der Glut der iberischen Sonne das 
Blut aufschäumen ließen, bis Brudermord 
und Vernichtung aller baulichen Kultur­
werte aus dem Lande eine Trümmerstättc 
machten. Aber auch diesem unglücklichen 
Volk winkt in diesen Ostertagen 'bereits 
eine aufgehende Sonne der Auferstehung 
aus den Verirrungen einer zusammenbre­
chenden Ideenwelt der Verneinung und 
Negation. 

So stark ist die Sehnsucht der führen­
den Männer dieses Erteiles nach einem 
wahrhaften Frieden, daß wir mit voller 
Zuversicht in die nächstc und weitere Ein­
kunft schauen dürfen. Die Völker haben In 
diesen zwanzig Jahren eines verlogenen, 
weil falschen Humanismus uiui eines eben 
solchen Weltarchitektcntuins begriffen, 
daß nur die innere Hcrcitsih.ifl u. Samm­
lung des Einzelnen in der bewußten 

Volksgemeinschaft jedem Volke jenen sitt­
lichen und moralischen Halt geben kann, 
der allein brauchbar ist für die Bindun­
gen eines ethisch wertvollen und harmo­
nischen Zusammenlebens der Nationen. 
Die Auferstehung dieses sittliclien Be­
wußtseins ifi der Form mählicher Erkennt-
nisdänimerung in allen Hirnen ist die 
schönste Tatsache, die in diesoni Frühling 
zur Reife gekommen ist. Das Wunder, das 
sich in der allgütigen Natur k»nulgihl in 
diesen Tagen, scheint auch die Menschen 
ergriffen zu haben. Wir gehen — es ist 
eine über Europa heraufsteigeiule Mor­
genröte des Glaubens — einer neuen, 
wenn auch nicht von H.lrfen iind Schwie­
rigkeiten befreiten, neuen Zukunft entge­
gen. Die Osterglocken künden einen neuen 
Frieden? 



Optimtömu^ in Berlin 
Deutschland hat Dafadier eine .^ute Pres­
se geliefert. — Sympatische KInstelUing 
zur bevorstehenden französisch-itatieni-
schen Einigung. — Die deutsch-französi-
schc Annäherung Kommt dann von selbst. 

B e r l i n ,  1 6 .  A p r i l .  D i e  d e u t s c h e  P r e s ­
se hat für D a 1 a d i e r sehr freundliche 
Worte gefunden. Alle Blätter heben den 
Patpotisjnus des neuen Regierungschefs 
FranAH ich?, hervor, eines Mannes, der 
fest cntSL-hlossen ist, das Land zu einem 
befähigten Verhandlungspartner mit den 
anderen Mächten zu machen. Die Zcitun 
gen sind vollauf mit der englisch-italieni 
sehen Einigung beschäftigt, doch wird 
auch der neuen englisch-französischen 
Friedensoffensive große Bedeutung bei­
gemessen. Bemerkenswert ist der Be­
richt Friedrich Sieburgs aus Paris in 
der »Frankfurter Zeitung«. Der 
bekannte Kenner französischer Psyclie 
betont in seinein Bericht, daß mit dem 
Kabinett Daladier ein neues Kapitel der 
französischen Außenpolitik beginne. So­
wohl Daladier als auch B o n n f t 
seien — nach dem Vorbild Neville 
Chamberlains — fest entschlossen, 
den französischen außenpolitischen Kurs 
zu ändern, wobei diese Kursänderung 
sich ganz besonders auf Italien beziehen 
würde. Selbstverständlich müsse im 
Schlepptau einer französisch-italienischen 
Enlgung folgerichtig auch die deutsch-
französische Einigung kommen. Bezeich­
nend sei, daß Daladier eine gute Presse 
nicht mir in Deutscliland, sondern auch 
in Uali-n gefunden hat. Man rcchnet in 
Berlin damit, daß es Daladier gelingen 
werde, die finanziellen und sozialen 
Schwierigkeiten sowie die ideologischen 
Klüfte zu beseitigen, die bislang die fran 
/üsische Außenpolitik behindert hätten. 
Deutschland erwartet eine allgemeine in­
ternationale Entspannung und nimmt in 
seiner Presse diese Erwartung mit gro­
ßer Befriedigung entgegen. Je größer die 
Möglichkeit einer englisch-französisch­
italienischen Annäherung ist, desto grö-
P.sr ist der deutsche Wunsch nach einer 
Emigung mit Paris und mit London. Ber 
(in ist sehr hoffnungsfreudig gestimmt. 

5ür ein ftarfes nnb fort' 
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DER REALIST AM QÜAI D' ORSAY. — EIN INTERVIEW DES. FRANZÖSI­
SCHEN AIJSSENMINISTERS GEORGE BONNET FÜR DIE BEOGRADER TA­
GESZEITUNG »VREME«. — FRANKREICH BILLiGT DIE FREUNDSCHAFTS­

POLITIK JUGOSLAWIEN—ITALIEN. 

B e o g r a d ,  1 6 .  A p r i l .  D e r  n e u e  f r a n ­
zösische Außenministers George B o n-
net gewährte dem Pariser Mitarbeiter 
der Tageszeitung »Vreme« eine Unter­
redung, in der er sich über Jugoslawien 
in folgenden (ledanhengängen aus­
sprach: 

»Ihr Land, welches! auf dem Balkan 
Hegt und mit Mitteleuropa Kontakt t>e-
sitzt, wird auf der Landkarte ein immer 
wichtigerer Faktor. Der kräftige wirt­
schaftliche Fortschritt und die bedeut­
same Erneuerung der Finanzen im Laufe 
der letzten Jahre bilden die Freude ihre 
Freunde, besonders Frankreichs, welches 
zur Schaffung Jugoslawiens unter Um­
ständen beigetragen hat, die ihren Latids 
leuten noch in bester Erinnerung sind. 
Dieses Frankreich war immer vom Wun­
sche beseelt, daß Ju{»oslav/ien stark und 
fortschrittlich sein möge. Frankreich *'at 
keine Gelegenheit versäumt, diesen 
Wunsch in Wirklichkeit umzusetzen 
durch positive Aktionen auf illen Gebie-
ten, auf denen eine solche Zusammen­
arbeit verwirklicht werden konnte.« 

Der Minister bekräftigte in seinen wei­
teren Ausführungen den Wunsch nach 
einer vertieften jugoslawisch-französi­
schen Zusammenarbeit. In diesem Zu­
sammenhange richtete der Mitarbeiter 
der »Vreme« an ilen Minister die Frage; 

»Der im Vorjahre abgeschlossene ju­
goslawisch-italienische Freundschaf^spakt 
hat in Frankreich nicht das rechte Ver­
ständnis gefunden. Heute gehen, Herr 
Minister, Frankreich und Großbritannien 

wahrscheinlich schon den gleichen Weg.-: 
»Frankreich — erklärte Bonnet — hat 

schon immer gewünscht, daß Jugosla­
wien den Weg zu Italien auf Grund eines 
Vertrages findet, der die lange Periode 
der Spannungen beendigen würde, die 
wir als schädlich für bc'de Länder wie 
für den Frieden hielten. Die Empfindun­
gen Frankreichs tür die lateinische 
Schwestcr sind so genügsam bekannt, 
daß ich sie nicht besonders zu betonen 
brauche. Wir müssen uns dem Annahe-
rungswerk widmen, welches ui der Natur 
der Dinge Hegt; gemeinsame Kultur, Lo­
gik der Geschichte, Nachbarschaft. Melir 
als je vorher ist heute der Augenblick 
gekommen, wo es gilt, alles in Bewe­
gung zu setzen, was einigt, und alles zu 
vergessen, was trennend zu wirken ver­
möchte. Der konstruktive Geist und 
Wille wird alle Schwierigkeiten zwischen 
gestrigen und heutigen Freunden be^ei-
Hgen.« 

Am Schlüsse seiner Erklärung sagle 
der Minister:. »Jetzt, da sie mit dem er­
sten Interview aus diesem Hause "Fort­
gehen, müssen wir scheiden, denn es er­
wartet mich so viel an unaufschiebbarer 
Arbeit. Kommen sie in einigen Tagen 
wieder, wir werden dann länger über 
Jugoslawien, die Kleine Entente und di-e 
Balkanunion sprechen können. Vermit­

teln Sie meine Freundschaftsgrüsse an 
Jugoslawien, an das ich mich aut der herr 
liehen Perspektive des Kalemegdan erin­
nere, auf dem sich das Frankreich-Dcnk-
mal befindet.c 

®er 10. ?Ipril — 53ci= 
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Die Beograder »Samouprava« zum Volks 
entscheid in Qrol^eutschland. 

Das Beograder Regierungsorgan '>S a-
m o u p r a V a« beschäftigt sich in sei­
ner letzten Folge mit der Abstimmung, 
durch die in Großdeutschland der An­
schluß Oesterreichs gutgeheißen wurde. 
Es führt u. a. in diesem Zusammenhange 
aus, daß der Führer und Reichskanzler 
des Deutschen Reiches der ganzen Welt 
beweisen wollte, daß der Anschluß 
Oesterreichs nicht ein geschickter diplo­
matischer Schachzug gewesen sei, son­
dern der Ausdruck der Stimmung im Vol­
ke. Die Abstimmung sei überall ohne je­
den Zwischenfall verlaufen, in den Wahl-
k)kalen hatte sich eine Rekordzahl von 
Wählern eingefunden, die mit eindrucks­
voller Entschlossenheit ihr »Ja« sprach. 
Die Zahl der Wähler, die für die Vereini­
gung stimmten, sei so ungeheuer groß ge 
Wesen, eine Opposition habe fast über­

haupt nicht bestanden, daß die Abstim­
mung vom 10. April als bester Beweis 
dafür gelten könne, daß das ganze Er­
eignis für Österreich nur eine geschicht­
liche Ununigänglichkeit darstelle. Denn 
hätte es sich um eine Zerstörung oder um 
eine »Ueberraschung« gehandelt, wie 
dies einige europäische Kreise gerne hin­
stellen möchten, so hätte das Abstim­
mungsergebnis doch wohl anders ausge­
sehen. Ein derartiges Ergebnis, eine der­
artige Begeisterung eines ganzen Volkes, 
die wahrlich beispiellos und beredter 
Ausdruck waren, lassen sich nicht fäl­
schen. Ein großes und ganzes Volk woll­
te seine Entschlossenheit und seinen un­
beugsamen Willen, in einer Gemeinschaft 
zusammenzuleben, kundtun. Das war der 
Zweck der Abstimniunff. Dies fühlte das 
ganze Volk und so bewiesen denn am ver 
gangenen Sonntag 75 Millionen Deutsche 
eine Disziplin und Einmütigkeit, die im­
ponieren müssen. Die vollzogene Abstim­
mung hat die Vereinigung Oesterreichs 
mit Deutscfiland sanktioniort und so ist 
sie heute für alle Deutschen eine Wirk­

25ifidriaetf 3oürnaIiften-
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Z a g r e b ,  1 6 .  A p r i l .  H e u t e  f e i e r t  d e r  
Direktor und Hauptschriftleiter des »Mor 
genblatt«, Josef Schlegel, ein Bruder 
des seinerzeit ermordeten Direktors der 
»Novosti«, Toni Schlegel, sein 25jähriges 
Berufsjubiläum als Journalist. Josef 
Schlegel hat sich auch literarisch erfolg­
reich betätigt, indem er zahlreiche Wer­
ke von Nazor, Matos, Nusic, Bora Stan-
kovic, Velje Petrovic und anderer süd­
slawischer Autoren ins Deutsche über­
trug. 

^rrtfr Soft'unoöbfrfcftr 

AlDifd&en Italien un^Srantreiclft 

R o m, 16. April. Außenminister Graf 
C i a n o und der hiesige französische 
Geschäftsträger — der neue Botschafter 
ist noch nicht ernannt — haben gestern 
das Handelsabkommen über den Zah­
lungsverkehr zwischen Italien und Frank 
reich unterzeichnet. Auf Grund dieses Ab 
kommens, welches am 1. Mai in Kraft 
tritt, wird zwischen Italien und Frank­
reich das Clearing-System aufgehoben 

und Nacht fort, ohne daß es bisher den 
sowjetrussischen Behörden'gelungen wä­
re, ihn ausfindige zu machen und zum 
Schweigen zu bringen. Wie die hiesigen 
Blätter aus Moskau berichten, ist die Er­
regung in den Kreisen der Machthaber 
zu ohnmächtiger Wut angestiegen. * Die 
polnischen Blätter bezweifeln, ob es sich 
nur um einen Geheimsender handelt, Sie 
betonen vielmehr, man könne annehmen, 
daß in Sowjetrußland mehrere Geheim­
sender abwechslungsweise gegen das Re 
gime vorstoßen, wodurch das Suchen er­
schwert werde. Gestern wurden in Mos­
kau in einer Fabrik 27 Arbeiter verhaftet, 
die beim Anhören der Sendung des Ge­
heimsenders ertappt wurden. 

eidD mn m oie suft 

ß^fprengt 
B u k a r e s t ,  1 5 .  A p r i l .  I h r e r  e i g e n e n  

Unwissenheit sind vier Steinbrucharbei­
ter in einem Steinbruch der »Reschitztv> 
I^üstungswcrke unweit von Orawitza im 
Banat zum Opfer gefallen. Die vier Ar­
beiter waren am Abend in der Hütte beim 
Steinbruch eingetroffen. Im Ofen wurde 

Da den Arbeitern durch den Marsch in 
der Winterkälte die fünf Kilogramm Dy­
namit, die sie mit sich führten, »gefroren« 
schienen, legten sie das Sprengmittel 
zum »Auftauen« neben den Ofen. Durch 
die Hitze wurde das Dynamit zur Explo­
sion gebracht. Arbeitskameraden fanden 
am nächsten Tag nur noch die kärgli­
chen Ueberreste der Hütte und einzelne 
Gliedmaßen ihrer früheren Kameraden, 
die durch die Explosion buchstäblich in 
Stücke gerissen worden waren. 

* Frauen, die mehrere Schwangerschaf­
ten überstanden haben, können dadurch 
daß sie täglich früh nüchtern ein halbes 
Glas natürliches »Franz-Josef«-Bitterwas-
ser trinken, leichte Darmentlehrung und 
geregelte Magentätigkeit erreichen. Das 
Franz-Josef-Wasser ist alterprobt, wärm-
stens anempfohlen und überall erhältlich. 
Reg. S. br. 30.474/35. 

2)er ruf$if(&e (Se^elmfender 

ar6ei(et tveiier 

Alle Bemühungen der GPU vergebens. 

W a r s c h a u ,  1 6 .  A p r i l .  D e r  r u s s i s c h e  
Geheimsender, der täglich vernichtende 
Kritiken über die Gewaltherrschaft Sta­
lins funkt, setzt seine Sendungen bei Tag 

, ein starkes Feuer angemacht, denn draus-
und die volle Freiheit im Zahlungsver- [ scn herrschte noch starker Schneesturm, 
kehr der beiden Länder erneuert. Dieser 
Schritt wird zweifelsohne zur Festigung 
des Güteraustausches zwischen Italien 
und Frankreich beitragen. 

;tau(Der t>on 0tad5elro(l5en 

attatfirrt 

Ein Kampf auf Leben und Tod beim Le­
gen von Unter8eekat)eln. — Mit zerrisse­
nem Gummlanzug an die iSleeresober-

fläche g[ezogen. 

Auf der Höhe von Toulon hatte dieser 
Tage ein französischer Taucher einen ge­
fährlichen Zusammenstoß mit einem Sta­
chelrochen. 

Auf der Höhe von Toulon war ein un­
terseeisches Kabel defekt geworden. Es 
mußte repariert werden, eine Arbeit, die 
nur von einem geübten Taucher, der zu­
gleich Fachmann im Reparieren von Un­
terseekabeln ist, bewältigt werden kann. 
Man wählte den bekanntesten und ver­
wegensten Taucher von ganz Toulon: 
Francois Durieux. Mit einem eigens 
zu diesen Zwecken erbauten Dampfer 
ging es auf das Meer hinaus. Das Schiff 
wirft Anker. Die Vorbereitungen began­
nen. Die Stelle, da das Kabel defekt war, 
war genau bekannt. 

Der Kapitän des Dampfers riet dem 
Taucher, eine Waffe mitzunehmen, aber 
Durieux lehnte ab, da er seine Hände 
zum Reparieren benötigte. 

»Sie haben doch sicher schon emmal 
ein schlimmes Erlebnis gehabt, Durietix?<^ 
fragte ihn der Kapitän. 

Dieser bejahte lächelnd. »Ja, mit einem 
Riesenaal, der sich wie eine Schlange 
um meinen Körper wand und mit seinen 
furchtbaren Kinnladen nach mir schnapp 
te. Das war, als ich für eine Bergungs­
gesellschaft auf dem Grund der Tober-
mory-Bat an der Hebung gesunkener 
Schätze arbeitete. Da ich keine Waffe 
besaß, versuchte ich verzweifelt, das sich 
um micht schlingende Tier mit den Hän 
den zu erwürgen, aber meine Kräfte be­
gannen sehr schnell zu erlahmen. Durch 
die ruckartigen Bewegungen am Seil 
merkten meine Kameraden oben, daß et­
was nicht stimmte und zogen mich hin­
auf. Ich war so erschöpft, daß ich drei 
Tage lang nicht mehr herabsteigen konn­
te.« 

Durieux ließ sich ankleiden, den Tau­
cherhelm aufsetzen und begann, hinab­
zusteigen. Allen Ermahnungen zum Trotz 
blieb er dabei, keine Waffe mitnehmen zu 
wollen. Er fand auch die defekte Stelle 
und machte sich mit geübter Hand an die 
Reparatur. Etwa eine halb Stunde war 
er tätig, als im Meer ein dunkler, plum-

lichkeit, die sich nicht mehr abändern 
läßt. Nach dem 10. April U)38 ist Oester­
reich ein für allemal von der europäi­
schen Landkarte verschwunden und dies, 
so setzt das Blatt fort, sei vom Stand­
punkt des europäischen Friedens und der 
Festigung der Verl-ällnisse im Donau­
becken auf jeden Fall unil zweifellos ein 
(jcwinn. Diese Ansicht setze sich in der 
Weitiiifentlichkcit, die dem Absflmniungs 
(r' ':-'-nirifro^'e Hedi iitiin;^ im 
iiier meiii' duicli. 

S>ie Königin «im 

(S^rabenmörfer 

>as englische Königspaar 
lesichtigte in diesen Tagen 
las große Truppenlager in 
ildershot. Königin Elisabeth 
iteressierte sich besonders 
lieh für diesen Graben-
'">rser. Ga«iz links König 

Jeorg. (Schci'l-Bild.-M.1 
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MIT DER EINNAHME DER BEIDEN KÜSTENSTÄDTE VINAROZ UND BENl-
CARLO IST FRANCOS STRATEGISCHES ETAPPENZIEL VERWIRKLICHT. 

Dobrna pr i  Cel lu  
Kurort und Thermalbad* 400 m SoehSbe. 
Herrlich gelegen. Akratotherma. Indikation: 
Herz-, Nerven- urd Frauenkrankheiten, Oanz-
iähriper Betrieb. Sommersaison vom 15. IV. 
bis 3J. X. Hauptsaisan: JuH—August! Vor-
und Nachsaison billige Pauschalkur von 1100 
bis 1650 Dinar. Alles inbegriffen. Auskünfte 
direkt oder bei »Putnik«. 2W 

RImske toplice 

lUdimm Thermalbad* JafoilaviadMa Gaatofai. 
lodlkallMit NwvMk FtMsBltld««, filcU« h«b«r Ihrt-
4radi «««R. Bllllf •Paa«AH«lkarM i fir J« If T«m Dln 
4M'-' Ma DI« liM*—. SiMtahMMt« Etailaal «af. Pro« 
•pekto d«rch PataAli «dar Badcdlreklloa Ibaali« IoiMIm-
Tnffko-proaMlaa svaca nPHTNIK* HARIBOR 

per Schatten naher kam. Undeutlich er^ 
kannte er durch das Glas seines Taucher 
heims ein Meeresungeheuer, das einer 
Riesenscholle nicht unähnlich sah. Aber 
er sollte sich getäuscht haben. Es war 
keine Riesenscholle, sondern ein Stachel­
rochen, auch »Giftlunder« genannt, jene 
furchtbaren Menschenfresser des Meeres, 
die zuweilen gefährlicher wie ein Hai 
sein können. 

Durieux begann es beim Anblick dieses 
Ungeheuers doch etwas bänglich zu wer­
den. Der Stachelrochen ßing sofort zum 
Angriff über. Er raste mit seinem langen, 
geti^elförmigen, gezähnten Schwanz, der 
ein tödliches Gift enthält, auf den ent­
setzten Taucher zu und zerriß mit seinen 
furchtbaren Zähnen den Gumnit des Tau­
cheranzuges. Verzweifelt schlug Durieux 
gegen den Kopf des Untiers, aber das 
nutzte ihm nichts, im Gegenteil. Der Sta­
chelrochen gebärdete sich nur noch wü­
tender, Nun drohte er, mit seinem gefähr 
liehen Schwanz das Seil zu durchtrennen. 
In die Löcher des zerfezten Anzugs drang 
bereits das Wasser. Halb erstickt, zerrte 
Durieux mit letzter Kraft an der Leine. 
Hangsam wurde er hochgezogen. Aber 
das Untier folget ihm und raste immer 
wieder gegen ihn an, bis er in genügen­
der Höhe war. Da erst ließ der Stachel­
rochen von ihm ab und verschwand in 
der unergründlichen Weite des Ozeans. 

Mehr tot wie lebendig kam Durieux 
oben an, halb ohnmächtig und keuchend 
vor Ueberanstrengung» Er mußte sich so 
fort in Behandlung eines Arztes begeben. 
Zum GIQck hatte das Untier mit seinem 
vergifteten Schwanz keine Verletzung bei 
gebracht, sonst wäre er unfehlbar verlo­
ren gewesen. 

Die Zweiteilang Palästinas. 
L o n d o n ,  1 5 .  A p r i l .  A m  2 1 .  A p r i l  b e ­

gibt sich unter der Führung Sir John 
Woodheards eine Kommisston nach 
Palästina, um die Festlegung der Gren­
zen für die vorbereitete Aufteilung Pa­
lästinas zwischen dem jüdischen und 
dem arabischen Staate durchzuführen. 
Die Kommission wird sich aber auch mit 
wirschaitliclien und steuerrechtlichen 
Fr\Ten befassen. 

Gasmasken für das Volk. 
P r a g  ( A T P ) .  D i e  A n s c h a f f u n g  v o n  

Gasmasken soll in der Tschechoslowakei 
für jeden Familienvater gesetzliche 
Pflicht werden. Die Qualität der Masken 
soll von den Behörden kontrolliert und 
der Verkauf Speznalisten anvertraut wer 
den, deren Provision gesetzlich festge­
legt wird. An die unbemittelte Bevölker­
ung werden Masken kostenlos verteilt 
werden. Die Auslagen dieser Verteilung 
werden durch Gemeindesammlungen und 
durch einen geringen Aufschlag auf den 
Preis jeder Maske pecleckt. 

Wunder der Technik, 

B r ü s s e l  ( A T P ) .  B e l g i s c h e  P h y s i ­
ker liaben eine Kugel konstruiert, die in 
der Minute fiöO.Onn t Umdrehungen macht. 
Mctnll, das man in diese Zen^-ifuge ein-
laf.:ort, kristallisiert und Blei wird flüssig 
wie Wasser, ohne daß es erhitzt wird. 
Dit Plielikraft der Zen+rlfiigc ist dreimü-
licnennial größer als die der Erde. 

S a r a g o s s a ,  1 6 .  A p r i l ,  N a c h d e m  e s  

den nationalspanischen Truppen vor­

gestern gelungen war, Cervera del 

Maestre einzunehmen und skh weiter 

gegen die Mittelmeerkflste vorzuschlagen, 

wurde gestern ein neues, entscheidendes 

Etappenziel der spanischen Heeresleitung 

erreicht: nach panischer Flucht der Rot­

miliz gelang es den nationalspanischen 

Truppen, die beiden KQstenstädte Vina-

roz und Benicarlo einzunehmen. Auf 

diese Weise wurden Valencia und Bar­

celona von General Franco In einer Län­

ge von 25 Kilometer im genannten Räume 

von einander abgetrennt. Vinaroz und 

Benicarlo beherrschen die Eisenbahn-

strecke und die entlang der Küste ver­

laufende Straße, die die beiden rotspa­

nischen Hochburgen verbinden. Durch 

diesen Vorstoß bis ans Meer ist die rot­

spanische Front bei Tortosa m höchste 

Gefahr gebracht worden. 

An der Mittelfront, zwischen dem Ebro 

und den Pyrenäen, versuchen die rot­

spanischen Truppen die Nationalisten auf 

das rechte Ebro-Ufer zurückzuwerfen, es 

gelang ihnen jedoch nicht, irgendwelche 

strategische Vorteile zu erringen, da die 

Angriffe überall abgewiesen wurden. 

nficDtlgfle !31tilft(irflug3eug &rr 3elt beim 

Dro&dluo 

i Iii 
»Sie verbrattchen im Monat sehr viel 

Seife — tind dabei ist die Wäsche eigent­
lich statt weiß.« — »»Gnädige Frau, 
erlauben Sie mir, die gute Zlatorog-Ter-
pentinseife zu kaufen. Die Ausgaben für 
die Seüe werden dann geringer sein, die 
Wäsche aber schöner. Diese Seife entfernt 
jeden noch so hartnäckigen Schmutz, 
schont die Wäsche und macht sie ge-
schmeicflg und blfitenweiß.<ic« 

T E R f £ N T I N - S E I F £  

3IHI^e (Slefantrn fi&erfallen 

ISilgersug 

Schreckensszene am Ufer des Ganges. 

In Lucknow, der Hauptstadt der ver­
einigten Provinzen Agra und Oudh in 
Nordindien, am oberen Ganges, ereignote 
sich in den letzten Tagen ein selbst für 
indische Verhältnisse entsetztli'jhcr Un­
glücksfall. In der Nähe der Kieinstadt 
Hardwar wurde eine große Pilgerschar 
von wütenden Elefanten überfalle!!. Sechs 
Hindus wurden getötet und über hundert 
verletzt. 

In der Nähe von Hardwar l^efindet sich 
das Tempelwunder von Kumbh Mela, und 

S A M A V O H f U M  —  M A K I B O R  
Tomsicev drevored 4. Spezialist für FRAU­
ENLEIDEN Dr. I p a V i c Benjamin. 3481 

In Dayton (Ohio) wurde dieses amerikanische Kriegsflugzeug fertiggestellt Unser 
Bild zeigt das Riesenflugzeug, das das stärkste Bomben- und Kampfflugzeug der 
Welt sein aon» beim ersten Probeflug. (Scherl-Bilderdienst-M.) 

Die italienifctj'ßnglifdje 
€inigung 

DIE PERIODE DER UNOEWISSHEIT UND UNSICHERHEIT IM MITTELMEER 
BECKEN ABGESCHLOSSEN. — EIN WICHTIGER BEITRAG ZUM FRIEDEN. 

L o n d o n ,  1 6 ,  A p r i l ,  I m  P a l a z z o  C h i g -
gi wurde heute vormittags durch Außen­
minister Graf C i a n 0 und den engli­
schen Botschafter Lord P e r t h in feier­
licher Weise das Abkommen über die 
Verbesserung der englisch-italienischen 
Beziehungen unterzeichnet. Die Verhand­
lungen, die schließlich zu einer vollen 
Einigung geführt haben, dauerten volle 
sechs Wochen. Dem gentleman agree-
nient wurde ein Zusatzabkommen über 
die Mitarbeit Aegyptens bezüglich eini­
ger Verpflichtungen des Vertrages abge­
schlossen, welches durch den ägypti­
schen Gesandten in Rom mitunterzeichnet 
wurde. 

Der Vertrag enthält vier Hauptpunkte 
und sechs untergeordnete Punkte. Die 
Hauptpunkte sind: 

1* Die Erneuerung des gentleman agree 
ment vom 2. Januar 1937 über den sta-
tus quo im Mittelmeer. 

2. Eine Erklärung der italienischen 
und der englischen Regierung über die 
Rechte beider Mächte im Mittelmeer 
und eine besondere Erklärung Italiens 

über die Lebensrechte Englands im Mit­
telmeer. 

3. Vollständige freie Schiffahrt in Krie<; 
und Frieden In allen Teilen des Mittel­
meeres und des Suezkanals. 

4. Eine Zusicherung Italiens, daß es 
i keine territorialen Ziele in Spanien, auf 

den Balearen und in den spanischen Ko­
lonien in Afrika besitzt 

Untergeordnete Punkte des neuen Ab­
kommens zwischen Italien und England 
sind: '  

1. Die genaue Festlegung der Grenzen 
zwischen Abessinien und dem englisch­
ägyptischen Sudan und Kenya. 

2. Vert>ot des Waffenhandels mit At^es 
sinien über englisches Gebiet 

3. Das Recht Aegyptens und Englands 
auf die Gewässer des Tana-Sees, die in 
den Blauen Nil einmünden* 

4. Aufteilung des politischen Einflus­
ses Italiens und Englands in Arabien. 

5. Das Verbot der italienischen und der 
englischen Propaganda im Nahen Osten. 

6. Sicherstellung der itpüenischen Rech 
te in Palästina für den Fall einer Verfas 
sungsabänderung des Landes. 

Der Vertrag tritt mit der Ratifizierung 
in Kraft, die gleich nach der Anerkennung 
Abes?iniens als italienisches Besitztum 
durch England sowie nach Zurückzie­
hung der Italienischen Freiwilligen aus 
Spanien vorgenommen wird. 

Die Englische Regierung verspricht 
sich von diesem Vertrag eine v/esentliche 
Befriedung nicht nur im Mittelmeerbek-
ken, sondern auch in Westeuropa. Sie 
hofft, daß es ihr auch gelingen wird, die 
italipnisch-rrnnzösische Anntlhcrung im 
gleichen Geiste durchzusetzen. 

ein riesiger Pilgerzug frommer Hindus 
latte unlängst in der Nähe des Hei-
igtums am Ufer des Ganges gelagert. 

Die Pilger gingen gerade daran, die hei­
ligen vorgeschriebenen Waschungen im 
Ganges zu machen, als etwa vierzig wil­
de Elefanten aus dem Dschungel auf di.^ 
Schar der Gläubigen losstürmte. Nach 
allen Richtungen flüchteten die Pilger 
auseinander, doch sechs von ihnen wur­
den von den wütenden Elefanten förm­
lich zu Boden gestampft, während etwa 
hundert Püger mehr oder weniger schwer 
verletzt wurden. Von ihnen trugen etwa 
zwanzig so schwere Verletzungen davon, 
daß die zur Hilfe herbeigeeilten Aerzte 
der englischen Garnison aus Lucknow, an 
ihrem Aufkommen zweifeln. 

Schon einmal, im Herbst vergangenen 
Jahres ereignete sich ein gleicher Zwi­
schenfall, an derselben Stelle, bei dem 
auch eine ganze Anzahl Pilger verletzt 
und zwei getötet wurden. 

Der neue Zwischenfall hat nun eindeu 
tig bewiesen, daß die damals gegebene 
Erklärung des bekannten englischen Zoo 
logen und Direktors des Lucknower Zoo­
logischen Gartens richtig war. Dr. Miller 

0ut& Qe^cßuacuM 
Ist ein besonderer Vorfeil 
des Abführmittels Darmol. 
Dabei wirkt Darmol mild u. 
janz ohne Beschwerden, 
irwachsene, Kinder und 
Kranke nehmen deshalb 

Darmol bekommen Sie in allen Apotheken. 

betonte damals, daß der Ueberfall der 
Elefanten wahrscheinlich so zu erklären 
sei, daß sich die Pilger gerade an der 
Stelle niedergelassen hätten, die die in 
der Nähe weilende . Elefantenhcrde als 
Tränkeplatz benutzte. Da Elefanten sehr 
konservative Tiere sind und an ihren Was 
serstellen und Ruheplätzen festh^ilten, ist 
der neuerliche Ueberfall durchaus nicht 
zu verwundern. Die indische und engli­
sche Regierung steht nun vor einem 
schwierigen Fall: einmal lassen sich die 
Hindu aus GlaubensgrUnden keinen nä­
heren Tempel anweisen, und andcrerreits 
werden die Elefanten ihren Tr;;nkcpiatz 
nicht freiwillig aufgeben. Die Möglich-



kcit, die Elefanten durch Einzäunungen 
oder Drahtverhaue zurück zu halten, wird 
sich wahrscheinlich nicht ermöglichen las 
sen, da diese einmal den Elefanten nicht 
wiederstehen würden, andererseits wie-
tier im Widerspruch zum Hinduglauben 
ständen. Denn nach diesem Glauben sind 
alle Tiere, auch wilde Elefanten, hellige 
Tiere und dürfen nicht gestört noch getö­
tet werden. 

ßorovo von Zwischenlandungen im Flug­
verkehr ausgeschlossen. 

B e o j ^ r a d ,  i ß ,  A p r i l .  B o r o v o  b e i  Vu-
kovar, wo sich die Bata-Werke befinden, 
besitzt einen eigenen Flugplatz, Bis jetzt 
war Borovo auf der Luftverkehrslinie Beo 
.^ratl — Zagreb Zwischenlandungsplatz. 
Da bis jetzt amtlich noch keine Mitteilung 
erlassen wurde, scheint sich die jugosla­
wische Luftverkehrsgesellschaft Aeroput 
entschlossen zu haben, heuer in Dorovo 
keine Zwischenlandung mehr vornehmen 
zu lassen. 

Pirelli zum iVlinister ernannt. 

R o m ,  1 6 -  A p r i l .  ( A v a l a ) ,  S .  . M .  d e r  K ö  
11 ig und Kaiser hat den bekannten Indu­
striellen Alberto Pirelli auf Vorschlag 
des Duce zum Minister ohne Geschäfts­
bereich ernannt. 

öur^ Oie 3eitf(l5riftrn 

Das soeben erschienene Aprilheft der 
bekannten politischen Zeitschrift »D ' e 
T a t« (Eugen Dicderichs Verlag in Jena) 
bringt einen reichcn, vielfältigen Quer-
scliiiitt durch die vielhundertjährigc Kamp­
fes- und Leidensgeschichte des Öslerreichl-
.»^chen Deutschtums und durch die ' •»'»re 
(leschichte des Dollfuß-Schuschnigg-Sy-
stenis. Vor allem wird die aus intimer 
Sachla'nntnis geschriebene Arbeit »Die 
;.,MoRe Heimkchr< s '  viel Beachtung finden, 
deren Verfasser Ernst Wilhelm ^^schmann 
die Tage der Erhebung in Oesterreich 
selbst miterlebt hat. Von dem weiteren In­
halt ist ein Aufsatz von Hubert Hager »Tn­
tengräber eines Reiches«, ferner ein bebil-
cleter Beilrag über »Berlin: Irrweg und Er­
füllung« und außerdem noch 'iie Bespre­
chung des Buches »Der Ausfüfirondec von 
Franz Turnier, einem jungen Stjdtiroler, 
hervorzuheben. 

Das neue Heft der von Wilhelm Stapel 
und Albrecht Erich Otintlier htrausgcgc-
hencn kulturpolitischen Monatsschrift 
T} e u 1 s c h e s V o I k s t u m« (Hansea-
tische Verlagsanstalt, Hamburg 36) dient 
wiederum mit Tiefe und Klarheit dem gei­
stigen Kampf der Gegenwart. Es versucht, 
;uif hoher Ebene einen Grundriß der gei-
siigen Problematik unserer Zeit zu geben. 
Es gibt keine andere Zeitschrift, die eine 
so entscheidende Funktion im deutschen 
Geistesleben ausgelebt hat und weiterhin 
ausüben wird, wie die von Stapel u. Gün-
ttier geführte, die aus dem Ktüturleben der 
deutschen Gegenwart nicht mehr hinweg­
gedacht werden kann. 

bn letzten Heft von »W e s t e r m a n n .s 
AI o n a t s b e f t e n« (Verlag Georg 
Westcrmann, Braunschweig) führt Erich 
\ on Hartz aus Anlaß dos Richard-Wagner-
Gedenkjahres 1938 zum Verständnis und 
Miterleben der Meisterwerke der Ton­
kunst, der Musikdramen Richard Wagners. 
Schöne Temperabikler sehen wir in einem 
Aufsatz »Osifriesische Häfen«. Ueber die 
vierhundertjährige Geschichte .leutscher 
1 landwerkertracht berichtet Nikola Mi-
chailow in seinem Bildartikel »Zünftig 
Tracht und Handwerk«. Viele Kunstbeila-
gen schmücken auch diese Folge von »W? 
stermanns A^onatsheften, die das Internn-
tionale Preisgericht der »Weltausstellung 
f^aris l<)37« durch Verleihung einer Gold­
medaille ausgezeichnet hat. Durch diese 
Auszeichnung findet die kulturelle Arbeit 
dieser ältesten deutschen illustrierlen Mo­
natsschrift die verdiente Anerkennung. 

Das Aprilheft der Zeitschrift für »G e o-
p o 1 M i k« (Kurt Vowinckel Vertag, Hei­
delberg) bringt in seiner Beilage r-Wolt-
Rundfunk« einen spannenden Bericht über 
die Rundfunkwelle in Oesterreich aus der 
Feder ihres Schriftleiters Dr. Wagenft^hr, 
der die Ereignisse persfinlich in Wien mit­
erleben konnte. "Wer die Nacht vom 11. 
zum 12. März vor dem Lautsprecher ge­
sessen hat, wird nie vergessen, wie die 
Wcltgeschiclite im Rundfunkeinsatz aller 
Länder Europas einem jeden einzelnen fühl 
bar wurde — nihlbar fast in ihrem Sprin-
iTMi von Minute zu Aliniite. 

-h.p.-

Sus SiüiU MSfd 
Gam^tas, dm 16. Qlpril 

m ffirsrfte etra^r 3talleti— 
Ungarn über eiotoenien . 

GRÜNDLICHE HERRICHTUNQ DER TRANSVERSALSTRASSE RAKEK— 

LJUBLJANA—PTUJ—UNGARISCHE GRENZE EIN GEBOT DER STUNDE. 
Vor allem aber sind neue Straßen-Die Regierung hat eben eine innere An­

leihe von vier Milliarder/Dinar zur Zeich­
nung aufgelegt, die der Arbertsbeschaf-
fung und der Landesverteidigung dienen 
soll. Eine halbe Milliarde Dinar ist von 
dieser Summe für den Straßenbau re­
serviert, der dadurch einen neuen Impuls 
erhalten wird. Dieser Schritt der verant­
wortlichen Faktoren unseres Staates ist 
sehr zu begrüßen, wird ja vor allem Tau­
senden von Arbeitslosen die schon so 

b r ü c k e n  z u  b a u e n ,  u m  d a s  P a s s i e r e n  
der schwersten Autocars zu ermögUchen. 
Um die rasche Entwicklung des Frem­
denverkehrs werden wir dann nicht mehr 
besorgt zu sein brauchen. 

Das dritte Teilstück des Straßenzuges 
ist die Banatsstraße zwischen S I o v e n-
ska Bistrica und Ptuj, die die bei­
den Reichsstraßen verbindet. Auch die­
ser Verkehrsweg ist gründlich herzurich-

ff 
JhmeHmoäeH' uud HonftiHoMfestfiSft6f 

bringt stets das neueste in Original'Wiener^J&sey'Kletdern, Blusen 
und Witkwaren* Xiroße Auswahl in modernen Regenmänteln. 

sehnlichst erwartete Verdienstmöglichkeit 
eröffnet Bei dieser Gelegenheit möchten 
wir die führenden Köpfe Jugoslawiens bei 
der Durchführung des Straßenbaupro­
gramms auf einen Umstand aufmerksam 
machen, der vor allem der größten Bf'-
achtung begegnen muß. 

Bisher wurde im Zuge der Modernisie­
rung des staatlichen Straßennetzes Slo­
wenien viel zu wenig Aufmerksamkeit ge­
schenkt, obwohl unsere engere Heimat 
den verkehrsreichsten Teil des Staatss 
darstellt und das Einfallstor zum Balkan 
bildet, dem sich in den letzten Jahren im­
mer mehr das Interesse Europas zuwen­
det. Die Reichsstraße M a r i b o r— L |  u b-
I j a n a—R a k e k steht wohl am Pro­
gramm bei der stufenweisen Instandset­
zung des Straßennetzes, dofh ist dadurch 
noch lange nicht alles getan. Es gibt aber 
eine wichtige Straßenverbindung, an de­
ren Herrichtung nicht nur unser Staat, 
sondern auch zwei Nachbarländ'?r inten­
siv interessiert sind. Es handelt sich hier 
um die kürzeste Verbindung zwischen 

der italienischen Staatsgrenze 
und der ungarischen Grenzlinie In 
Mednnirje, die bisher wegen ihrer schleoh 
ten Beschaffenheit vom internationalen 
Reiseverkehr gemieden wurde. 

Drei Straßen kommen hier In Frage, 
die modernisiert werden iiiüsslmi, um eine 
ideale Verbindung zwischen beiden gro­
ßen Anrainern Jugoslawiens herzustellen. 
Die Trojan a-S t r a ß e wird gemäß 
den gegebenen Zusicherungen in einigen 
Jahren hergerichtet werden. Die Nord-
Süd-Reichsstraße wird demnach hoffen­
tlich in absehbarer Zeit auch für den 
stärksten Autoverkehr befähigt sein. 

Ein Kapitel für sich ist die Reichsstraße 
Nr. 17, die von T e z n o über Ptuj und 
Ormoz bis zur Banatsgrenze in N e -
d e 1 j i § c e und dann weiter durch 
Medmurje bis zur ungarischen Grenze 
verläuft Von dieser Straße liegen auf dem 
Boden unseres Banats etwas über 60 Ki­
lometer. Hier muß wirklich viel geleistet 
werden, um diese Straße für den erwarte­
ten großen Durchzugsverkehr auszuge­
stalten. Die Breite wechselt zwischen 4 
und 10 Meter, weist zahlreiche scharf? 
und unübersichtliche Kurven riuf und be­
sitzt unangenehme Steigungen, die bei 
Ormoz sogar bis zu 26% ausmachen. Der 
Straßenkörper ist in der Mitte nicht ge­
wölbt, sodaß da» Regenwasspr nicht ab­
fließen kann und die Fahrbahn allzu sehr 
aufweicht. Stellenweise ist die Straße auf 
der einen Seite geneigt, was das Um­
kippen von hochbeladenen Fahrzeugen 
begünstigt. Einige Brücken, besonders je­
ne über die Pesnica, sind schon derart 
morsch, daß das Befahren mit schweren 
Fuhrwerken oder gar mit den modernen 
Autobussen lebensgefährlich ist. 

Hier inufi der Hebel zuerst angeset/'.t 
werden. Der Straßenkörper ist duchweg 
auf die erforderliche Breite zu bringen, 
die scharfen Kurven sind zu neseifigen, 
desgleichen die übermäßigen Slcigungcn. 

ten, so daß er den modernen Autostraßen 
nicht nachstehen wird. 

Nach Beendigung dieser Arbeiten wird 
Slowenien eine Straßenverbindung auf­
weisen, die der neuen Packstraße in Oe­
sterreich gefährlich konkurrieren und den 
Durchgangsverkehr zwischen Italien und 
Ungarn an sich ziehen wird. Die auf­
zuwendende Summe würde sich durch den 
vergrößerten Fremdenverkehr in kürzester 
Zeit amortisieren. 

Ilcgclmifligffr Sfiilblgaiig 

Cftern 
Wenn auch Weihnachten dasjenige 

Fest unter den höchsten Festen ist, das 
auf das Gemüt die größte Wirkung aus­
übt, so weiß auch das Osterfest eine gan 
ze Fülle der erhel)endstcn Stimmungen 
und Gefühle ins Herz zu zaubern. 

Wie schön ist es, an einem sonnigen 
Ostennorgen ins Freie hinauszuwanc'.ern, 

.p:-in.t.tsni=rFJ 

wäinvnd. die Feiertagsglocken aus Stadt 
und Dorf zu uns hinübertönen und sich 
die erste Lerche vielleicht empor ins 
blaue, klare Luflgebiet schwingt, um ihr 
Auferstehur.gsbild zu schmettern. 

Noch liegt die Natur halb im Schlafe. 
Nur hier und da regt sie sich, als ob 

Sit tief Atem schöpfen wolle zu neuer 
Arbeit. Die feuchten Wiesengründe kuch 
tjn grün auf; Primel und Windröschen 
heben die Blütenknospen zur Sonne em­
por. Mi< silbernen und braunen Räupchen 
schmücken sich Salweide und Birke, 
während in den Gebüschen Lcbcrbhune 

NIERENLEIDEN, 
GALLEN-and NIEREN­

STEINE, HARNSAND, so­
wie MAGEN nnd DARM-
KRANKHEITEN bellt mm 
mit der Trlakkor an der 

Qaello des 
THERMALBADES 

LIPIK 

Annonct reg. S. Nr. JMJO M. XU. ItM* 

und Lungenkraut, in den Gärten aber die 
allerletzten Scilla und Krokus ihre Kelche 
erschließen. Bienen schwirren summend 
um die Dolden, Meisen und Finken zwit­
schern von knospenden Bäumen. Herr 
Star im schwarzen Frack pfeift sein Einr 
zugslied und die Mücken schlagen den 
Takt dazu. Herber, würziger Erdgeruch 
liegt über den Lanclen. Doch in den Nie­
derungen der Gehänge, wo die Quelle 
fröhlich dahinräuscht, brütet schon warm 
die Sonne. Und über all dem der glän­
zend blaue FrUhlingshimmel mit dem 
blendenden Sonnenball — wie am blauen 
f'rack ein goldener Orden. Welch füh­
lend Herz, das sich noch innerlich jung 
erhielt, kann sich gegenüber der hoff­
nungsfreudigen Natur dem Zauber dieser 
Osterstimmung verschließen? Ruft der 
Anblick, in der Brust des Wanderers nicht 
ein; >Wach' auf, mein Herz, und singe« 
hervor? 

Und darum: das Fest, das die Aufer­
stehung des Heilands verkündet, das die 
Neuentfaltung der Natur darstellt, soll 
auch ein Erwachen des Menschenherzens 
aus winterlichen Sorgen und Sünden be­
deuten! Erst dann erhält es die rechte 
Weihe. Wir sollen auferstehen in uns, 
sollen uns aufringen zu neuer Liebe, Rein 
heit und Lebensheiterkeit. Das ist die ei­
gentliche Ostermission eines jeden ein­
zelnen Menschen. Wir sollen gütiger, son 
niger werden. Neue Lebenshoffnung soll 
in uns wach werden. Unsere Seele soll 
an Kraft gewinnen. Wir sollen weniger 
nüchtern ins Leben blicken. Die Oster­
glocken sollen eine neue Zuversicht in 
uns wachrufen, die uns aus allem mögli­
chen Kleinkram des Alltags und Verbit­
terung heraushebt und uns in die Sphäre 
einer freude- und lichtvolleren Lebensauf­
fassung versetzt. Haben wir nicht allen 
Grund, uns zu freuen? Wach* auf, mein 
Herz, und singe! 

Ostern aber ist auch das Signal zum 
»Wandern« für alle diejenigen, die sich 
an den Schönheiten der Natur erfreuen 
wollen. Naturfreunde sind fast immer 
Menschen von gutem Kern. Für sie ist 
das Fest der Auferstehung ein ganz be­
sonders wichtiges Verjüngungssymbol. 
Mit aller Macht zieht es sie hinaus in die 
Triften und Gelände, Wiesen und W^äl-
der, als wollten sie sich mit der Natur in 
eins zusammenschweißen. In dichten 
Scharen ziehen sie plaudernd und la­
chend dahin, bis ihre Augen wieder leuch 
ten und die Gesichter frisch gerötet sind. 
Die- Burschen schwenken die Hüte. Und 
die bunten Kleider, Blusen und Hüte der 
Mädchen leuchten wie ein neuer Schmuck 
der Natur zwischen den Birkenstämmen 
hindurch. So wird die Wanderung immer 
weiter ins Land fortgesetzt, um der Göt­
tin Ostara eine Huldigung darrubringen 
und vor allem; das eigene Herz zu er­
quicken! Das heißt's besonders für die 
liebe Jugend, neue Schönheiten zu ge­
nießen. Der luf^enil gehört ja die Welt. 
Sic ist ja selbst ein Auferstehen, ein neu-
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CS Blühen und Wachsen. Darum widmet 
der Dichter ihr besonders folgende Stro­
phe: 

Du auch, junge Menschenblüte, 
Fei're still dein Ostern heut*, 
Daß dein Bestes, dein Oemöte, 
Rein sei wie das Festgelätit 

CHiito fKirtt in tun etnitm-

groMn 

Auf der Straße zwischen Sv. Unart u. 
Sv. Trojica stQrzte gestern unweit von 
Sp. PorClC das Lastauto des Sodawasser­
erzeugers C. Kampl aus Mtribor in den 
Straßengraben» wobei sich der Wagen 
aberschlug. Von den 5 Insassen wurden 
die Angestellte der obgenannten Firma 
Marie Senekovia und der Schohma-
chergehilfe Alois Roch schwer verletzt, 
während die übrigen mit leichteren Ver­
letzungen davonicamen. Roch wurde auf 
einen Baum geschleudert und blieb in den 
Aesten hangen. 

j!>ruer bcreftt 9tmle fdr 

altrrtf^tiKUl^ üIrMlir 

Um seinen arbeitsunfähig gewordenen 
Mitgliedern aus der neuen, am 0. Sep» 
tember v, J. eingeführten Altersversor­
gung die Auszahlung einer ständigen 
Rente zu ermöglichen, wird vom Zentral-
amt für Arbeiterversicherung ein beson­
derer Fond ins Leben gerufen, dem be­
stimmte Mittel aus dem Hauptfond zu 
diesem Zweclc zugewiesen werden. Ab 
1. Dezember d. J. Icommen für die Flüssig 
machung der Altersrente in der Höhe von 
60 bis 300 Dinar monatlich jene Arbeiter 
in Betracht, die arbeitsunfähig bind und 
nach dem 1. Juli 1925 mindestens 250 
Wochen versichert waren oder die be­
reits 70 Jahre alt sind und nach dem 
1. Juli 1925 wenigstens 500 Wochen ver­
sichert waren. Die Interessenten müssen 
arbeitsunfähig und stellenlos sein oder 
höchstens ein Drittel des Durchschnitt­
lohns für gesunde Arbeiter im betreffen­
den Beruf und Ort verdienen. Die Peten­
ten dürfen kein Vermögen zu ihrer Er­
haltung besitzen. 

Die Gesuche um Zuerkennung der Al­
tersrente sind bei jenem Kreisamt, bei 
dem der Interessent vor Eintritt der Ar­
beitsunfähigkeit versichert war, bis 1. 
Juli d. J. einzureichen. Beizuschließen sind 
das Armutszeugnis mit der Angabe, daß 
der Petent keine Verwandten besitzt, die 
ihn nach dem Gesetz erhalten müßten, 
ferner der Geburtsschein oder Heimat­
schein sowie die Bestätigung über die 
Arbeitsunfähigkeit des Interessenten. 

£e&enOt Sotfri 
Auf einem Acker nächst Fram trug sich 

gestern ein folgenschwerer Unfall zu. 
Spielende Kinder, unter denen sich auch 
die achtjährige Arbeiterstochter Marie 
M u 1 e c befand, entfachten auf dem 
Felde ein Feuer und ließen sich daneben 
nieder. Die obgenannte Mulec kam hiebei 
allzu nahe dem Feuer, sodaß ihre Kleider 
plötzlich zu brennen begannen. Im Nu 
war das Kind in Flammen gehüllt und nur 
mit Mühe gelang es, dem armen Mädel 
die brennenden Kleider vom Leibe zu 
reißen. Marie Mulec erlitt hiebei derart 
schwere Brandwunden, da an ihrem Auf­
kommen frezweifelt wird. 

in. Die nächste Nummer der »Mariborcr 
Zeitung» erscheint wegen der beiden 
Osterfeierlß^c erst am Dlensta«: zur übli-
«then Stunde. 

QBieörr ein 'TRonumrntal&au 
in ?1tari&or 

GROSSES WOHN- UND GESCHÄFTSHAUS DER PENSIONSANSTALT IN DER 
MARIJINA ULICA. 

Die Pensionsanstalt für Ange­
stellte hat sich schon vor mehr als Jahres­
frist entschlossen, in Maribor einen wei­
teren beträchtlichen Teil der von den 
Mitgliedern eingezahlten Prämlenreserve 
In Realitäten anzulegen. Der erste große 
Bau ist bekanntlich der MariborskI dvor 
am Kralja Petra trg. Die Anstalt interes­
sierte sich für verschiedene Baugründe, 
auch für die ehemalige Meierei der Weln-
nnd Obstbauschule sowie für den ''osen-
berg-Besitz, um dort eine Villenkolonie 
anzulegen, doch kam sie von dieser Ab­
sicht ab und wird jetzt wieder einen 
Monumentalbau im Zentrum der Stadt 
aufführen. 

Nach langem Suchen nach einem geeig­
neten Baugrund wurde jetzt ein Ueber-
e i n k o m m e n  m i t  d e r  S t a d t g e m e i n d e  
getroffen, wonach diese der Pensions­
anstalt de ausgedehnte Parzelle neben 

dem Gebäude der Mariborer Expositur 
des Kreisamtes für Arbeiterversicherung 
in der Marijina ulica gegenüber dem Ge­
richtspalais abtritt. Die Kaufsumme soll 
zum großen Teil durch Verringerung der 
von der Gemeinde bei diesem Institute 
aufgenommenen Baukredite erlegt wer­
den. Um die Realisierung des Planes, in 
Marlbor Summen bis zu 10 Millionen Di­
nar zu investieren, zu ermöglichen, hat 
das Kreisamt der Pensionsanstalt neben 
seinem Palais einen Parzellenstreifen ab­
getreten, sodaß jetzt ein großer Baugrund 
zur Verfügung steht. 

Das in Aussicht genommene palais­
artige Wohn- und Geschäftshaus wird 
ein Eckbau werden, da am Rande der 
Parzelle die VoSnjakova ulica bis zur 
Aleksandröva cesta verlängert wird. Mit 
den, Arbeiten soll ehebaldigst begonnen 
werden. 

• • 

9ltorf6onr CetalnfMh'dMf 

3)(r 6ta&t0ra6(n Orr Oftfront 
1. TOPOGRAPHISCHE UNTERLAGE. 

Bettng zsr OescUchte Marlbors 

von  Paul  Schlosser«  

Beim Lesen dieser Aufsatzreihe emp­
fiehlt es sich, den Stadtplan zur Hand zu 
nehmen. Folgende Wortkürzungen wer­
den angewendet: RM. — Ringmauer, St 
Gr. — Stadtgraben; Gassenbezeichnun­
gen und Himmelsgegenden werden üb­
lich gekürzt. Parzellennummern werden 
angeführt zum verständlicheren Hinweis 
auf schon genannte Oertllchkeiten. Mal-
ly (Gassen-, Straßen- und Plätzebuch) 
und Puff (Geschichte Maribors, 2 Bän­
de) werden zuweilen wegen des Zusam­
menhanges kurz angeführt, bzw. richtig­
gestellt und, wenn nötig, auf sie verwie­
sen. Dr. Mally teilte mir auch unveröf-
f^tlichte Erinnerungen mit; sie werden 
hier verwendet. 

Das 1. Ried der »Orfttzer Vorstadt«, 
Otoielnde Burgtor, bildet mit seinem 
westlichen Teile die topographische Un­
terlage des Stadtgrabens-Ost. Dieser 
Aufsatz ist daher zugleich der Abschnitt 
V der Reihe Grätzer Vorstadt. Dieses 
Ried bestand 1789 aus 10 zerstreuten 
Häusern, Höfen, Aeckern, Gärten und 
Weiden. Es ramte im W. an die RM., 
im N. an die Burgtorbrücke und Kommer 
zialstraBe (Aleksandröva), im O, an den 
Mühlfahrtweg (Franziskaner Gasse und 
LoSka ulica) und Im S. an die Drau und 
den Pulverturm. 

Wir stehen in der Zeit, wo Wiesel, Il­
tis und Hausmarder noch ständige Be­
wohner des St Gr. waren; erst langsam 
nach 1840 erlosch sie. Ein schmaler Steig 
führte noch bis in die Vierziger jähre des 
vorigen Jahrhunderts am Ostrande des 
St Gr., mehr oder minder gekrümmt von 
N. nach S. ab zur Drau. Aus diesem Fuß­
steig entwickelte sich die heutige Kopa-
liSka ulica, damals teilte er das Ried in 
zwei Flurstrelfen, a) westlich, b) östlich 
von ihr. 

Zu a): Dieser ist der St Or,-Orund. 
Ihn, 1896 Flächenklafter, erstand am 24. 
Juni 1788 in öffentlicher Versteigerung 
von der Stadt der Apotheker Johann 
Pommer und dessen Frau Anna um 462 
Gulden. 1792 erkaufte ihn Josef und Ka­
tharina Pollak um 400 Gulden und nach 
deren Tode Franz und Josefa Sernetz, 
und zwar ohne die Badhausrealität, um 
180 fl. Sernetz war Müller im Burgtor 
Nr. 33 (später Nr. 43) und wurde der ei­
gentliche Nutznießer dieser aufgelasse­
nen Festungsgründe. 

Den Streifen östl. des Gutsmandlhau­
ses hatte 1807 Franz X. Leyer (Parzelle 
t02 m) gekauft. 1814 stieß Sernetz den 
Teil südlich des Gartentores bis hinunter 
in der Höhe des uns bekannten »Wasser 
Rinnsals« an Jakob Kaufmann um 120 f l .  

ab. 1830 (u. 1834) verkaufte Sernetz den 
Rroßen Rest seiner St Gr.-Gründe, Par­
zelle 102, die untergeteilt wurde, u. zw.: 
Nr. 102 a, 267 Flächenklafter (Flklf.) an 

Josef und Theresia Kalsdorfer, ösil. u. 
zu Vktrghfg. Nr. 28, um 132 fL; Nr. 
102 c, 121 Flklf. an A. Murmayer, östl. u. 
zu Vktrghfg. 26; Nr. 102 d, 117 Flklf. an 
Karl und Katharina Walbiner; Nr. 102 e, 
127 Flklf. an Johann und Anna Gärtner; 
Nr. 102 f, 372 Flklf. dem Stifte St. Paul, 
Östl. u. zu dessen Freihaus in der 
Vktrghfg. 20; 49 Flklf. an Alois und An­
na Pemeth, stehe das Badhaus. 

Dann 1834: Nr. 102 m dem Ehepaar 
Leidf, siehe Gutsmandlhaus, 123 Flklf.; 
Nr. 1021, 240 Flklf. an Andreas und Jo­
hanna Fraß um 60 fl., östl. der vorigen 
Hausrealität; Nr. 102 h, | Joch, an Jo­
hann und Maria Quandest, Bürger in 
Marburg, südl. der Gartengasse gegen 
die ebengenannte Realität und 468 Flklf. 
um 100 fl. an Josefa und Johann Kotz­
beck, auch hierin gelegen; dieses Stück 
ging dann desgL in den Besitz Quandests 
über. 

Im N-0 Eck gehörte ehi Zwickel der 
Pfarre Burgtor (Franziskaner!). 

Der Kaufmannsche Grund wird wieder 
untergeteilt; nördl. geht er in den Besitz 
Katharina Pachner Ober (Herzoghaus) 
und von dieser in jenen der Karl und 
Franziska Scherbaum um 200 fl. über. 
Das südliche, 80 Klklf. große Stückchen 
erwerben 1864 Franz und Barbara Pich­
ler und vergrößern damit ihre spätere 
Werkstättenrealität. Die Parzelle 102 ha 
gehört später Wregg und 1871 erwirbt 
sie um 650 fl. Pritsche, Vktrghfg. 12. 

Wir wenden uns zu b) dieses Riedes. 
Der oberste, östl. Zwickel gehörte dem 
Liborius Gilg, Schneider in Burgtor 
Nr. 3 mit Haus, das heute nicht mehr be­
steht; es wurde zum Platz östl. der Kir­
che verwendet. Der südl, folgende Teil 
bis zur Höhe des »Wasser Rinnsals« 
war den Redemptoristen (heute Franzis­
kaner!) zu eigen. Daran südl. anschlie­
ßend bis etwas nördl. der Grabengasse 
(Ob jarku) war Karl Walbiner, Spengler 
in Marburg, Besitzer (Realität mit Haus 
im Osten); weiter südlich bis einschließ­
lich der Stelle des letzten städt. Bades 
(Denzll) Jakob Kaufmann (Haus im 
W.); südl. anschließend bis Tattenbach-
gasse Aloisia Pichter, vordem Keuschle-
rin Burgtor Nr. 23, dann durch Heirat 
Bindermeistersgattin und Bürgerin in 
Marburg (drei Baulichkeiten im NO); 
neben diesem Grundstück gehörte an 
dessen westi. Rande ein schmaler Strei­
fen dem Josef Dollinschek, Schuster im 
Burgtor Nr. 24. 

Im Zwickel südlich der heutigen Tat-
tenbachova—Lo§ka ulica und Drau ge­
hörten; fast der ganze W- und N-Teil 
Anton und Maria Nendl, Keuschler Burg­
tor Nr. 36; (mit Haus in der Mitte, im 
S-W-Eck und östl. daneben): südl. da-

(Fortsetzung Seite 6) 

REPeRTOIRE. 
Samstag, 16. April; Oeschlossen. 
Sonntag, 17. April um 15 Uhr: j^Der 

Neffe«. Ermäßigte Preise. — Um 20 
Uhr: »Jedermann«^. Premiere. 

Montag, 18. April um 15 Uhr: ^Jeder* 
mann«. — Um 20 Uhr: »Auf der grünen 
Wiese«. Ermäßigte Preise. 

hm-Mikü 

Union-Tonkino. Samstag um halb 21 
Uhr festliche Premiere des Weltfilmschla-
gers :^T a ran teil a« mit Jeanette Mac 
Donald. Nach einer Reihe unvergeßlicher 
Erfolge »Rose Marie«, »Wenn der weiße 
Flieder blüht« (Maienzeit), u. a. ist dies 
der neueste und größte Triumpf der ge­
feierten und unübertroffenen Künstlerin 
Jeanette Mac Donald und ihres neuen 
Partners des Tenors der Metropolitan 
Oper. Allan Jones. Eine märchenhafte, be 
zaubernd schöne- Operette in deutscher 
Sprache, im Rahmen prächtiger Land­
schaftsbilder aus dem spanischen Basken 
lande. Bezaubernder Gesang, melodien­
reiche Musik, wunderbare alte spanische 
Tänze, in denen das leidenschaftliche 
Biut, die Sehnsucht, die Freuden und die 
Schmerzen eines ganzen Volkes pulsieren 
und die an sich schon ein Stück Hand­
lung präsentieren. Ein Film, der selbst 
dem verwöhntesten Kinobesucher Ueber-
raschungen bringt. 

Borg-Tcnklno. Heute, Samstag, um 
halb 21 Uhr die jugoslawische Premiere 
des großen Ufa-Spitzenfilmes »Zwischen 
den Eltern«. Ein erstrangiger Gesell­
schaftsfilm mit Willy FrÜsch, Gusti Hu­
ber, Jutta Freybe, Hans Brausewetter u. 
dem sechsjährigen Peter Dann in den 
Hauptrollen. — Sonntag und Montag um 
halb 11 Uhr Matinee: der Kriminalfilm 
»Ohne Gnade« bei stark ermäßigten 
Preisen. — In Vorbereitung »Gräfin Wa-
lewska« mit Greta Garbo und Carles 
Boyer. 

Vom 16. bis 22. April versehen die 
Stadtapotheke (Mag. Pharm, Minafik) 
am Hauptplatz (Tel. 25-85) und die 
St. Rochus-Apotheke (Mag. Pharm. Rems) 
in der Aleksandröva cesta (Tel. 25-32) 
den Nachtdienst. 

Bsdlifl-BeflÄfcÄiieiit 

SONNTAG, 17. APRIL. 
Ljubljana, 9 Nachr., 9.05 Kirchenmusik. 

9.45 Gottesdienst. II Kinderstunde. 11.3ü 
Konzert. 13.20 Kammermusik. 16 Kirchen-
chorgesang. 17.15 Müitärmusik. 10 Nachr., 
Nationalvortrag: Djakovo, 19,50 Slow. 
Lieder. 20.30 »Ksenija«, Oper von V. Par­
ma. — Beograd, 17.20 Konzert. 19,30 Na-
tionalvortrag. 20 Konzert. — Prag, 16 Hör 
spiel. 16.40 Militärmusik, 17.35 Deutsche 
Sendung: Ein lustiges Hörspiel. 17.50 Kon­
zert. 18,55 Schalipl, 19,30 »Der Kuß«, Oper 
von Smetana. — Beromünster, 17 Konzert. 
18.30 Klavier-Soli, 19.30 Kanimerinusik, 20 
Bunter Abend, — Budapest, 17 Zigeuner­
musik. 19 Konzert. 20 Hörspiel. — Paris, 
20 Solistenstunde. 20.40 Hörspiel. — 
Straßburg, 18 Konzert. 19.30 Filnischlager. 
20,30 Volksmusik, — London, 19 Konzert. 
20 Gottesdienst. — Mailand, 19.45 Kon­
zert 21 Lustspiel. —• Rom, 19.45 Kon-
21 Sinfonickonzert. — Deutschlandsender, 
18 Tanzmusik, 19.35 Sport. 20 Werke 
deutscher Meister. — Berlin, 18 Bunte 
Stunde. 19.25 Volksmusik. 20 »Die lustige 
Witwe«, Operette von Franz Lehar. — 
Breslau, 18 Alte Musik. 19.10 Hörspiel. 20 
Sinfoniekonzert. — Leipzig, 18 Klaviermu­
sik. 18.30 Schalipl. 19.10 Bunte Stunde, 20 
Aus Berlin. — iVlünchen, 18 Volkslieder. 
19.10 Konzertstunde. 20 Osterfahrt ins 
Blaue. — Wien, 12 Konzert. 15.10 Kam­
mermusik. 16 Konzert. 18 Vortrag. 18.15 
Lieder. 19.10 »Zum goldenen KipferK<, 
Operette von Koselka. 22.30 Tanzmusik. 

MONTAG, 18. APRIL. 
Ljubljana, 9 Nachr., Schalipl. 10 Man-

dolinenkonzert. 11,30 Konzert. 13,20 Sch, 
16 Vortrag: Frühling an der Adna, 17 Für 
den Landwirt. 17.30 Slow. Lieder. 19 Nach 
richten, National Vortrag. 25 Bunter Abend. 
— Prag, 16.25 Lieder. 17.10 Kabarett. 
17.35 Deutsche Sendimg. 19.10 Konzert. 
21.15 Volksmusik. — Zürich, 19 Schalipl. 
20 Haydn-Abend. — Budapest, 18.40 Ge­



sang. 19.40 Funkpotpourri. 21.10 Zigeuner 
musik. — Paris, 17 Konzert. 20.30 Bunter 
Abend. 22.45 »Der Revisor« von Gogol (in 
Esperanto). — Straßburg, 18.10 Vortr-g. 
20.30 Schubert-Melodien. — London, 18 
Konzert. 20.20 Leichte Musik, — Rom, 11 
Schallpl. 21 Orchesterkonzert. — Mailand, 
19.30 Schallpl. 21 Gesangskonzert. — 
Deutschlandsender, 18 Konzert. 20 >Eine 
Nacht in Venedig«, Operette von J. Strauß. 
Berlin, 18 Lieder. 19.20 SchallpL 20 Bun­
ter Abend. — Breslau, 18 Vortrag. 19.10 
Hörspiel. 20 Bunter Abend. — '-::ipzig, KS 
Konzert. 19 Blasmusik. 20 Bunter Abend. 
— München, 18.30 »Palestrina«, Legende 
von H. Pfitzner. 20.30 Konzert. — Wien, 12 
Konzert. 14.30 Schallpl. 15.30 Kammermu­
sik. 16 Nachmittagskonzert. 18 Bunte Stun 
de. 19 »Don Carlos«, Oper von Verdi. 

DIENSTAG, 19. APRIL. 
Ljubijana, 12 Schallpl. 18 Konzert. 18.40 

Vortrag. 19 Nachr., Nationalvortrag. 20.15 
»Rote Rosen« (aus dem Theater). — Beo-
Sfrad, 18.50 Volkslieder. 19,30 National-
vortrag. 20.30 Johannes-Passion. — Prag, 
16.10 Konzert. 17.30 Schallpl. 18.10 Deut­
sche Sendung. 19.35 Märsche und Walzer. 
20.30 »Salome«, Drama von 0. Wilde. — 
Zfirich, 19.10 Hörspiel. 20 Bunter Abend. 
— Budapest, 17.30 Chorkonzert. 19.30 
Schallpl. 20.40 Zigeunermusik. — Paris, 
18.40 Lieder. 20.30 Bach: Johannes-Pas­
sion. — Straßburg, 19.30 Lieder. 20.30 
Unterhaltungsabend. — London, 19.30 
Tanzmusik. 21.40 Beethoven-Abend. — 
Rom, 19.30 Lieder. 21 Italienisch-deutsches 
Konzert. — Mailand, 19.30 Lieder. 21 
»Aida«, Oper von Verdi. — Deutschland­
sender, 18.15 Kammermusik. 19.10 Tanz­
musik. 20 Bunter Abend. — Berlin, IS 
Schallpl. 19.10 Tanzmusik. 20 Deutsch-fin­
nisches Austauschkonzert. — Breslau, 18 
Vortrag. 19.45 Schallpl. 20 Volkslieder. — 
Leipzig, 18 Vortrag. 19.45 Abendkonzert. 
21.30 Lieder. — München, 17.15 Vortrag, 
19.40 Schillings-Stunde. 20.30 Vortrag. — 
Wien, 12 Konzert. 19.10 Schallpl. 19.40 
Wiener Abend. 20.30 Hörspiel. 

von zwei kleine Uferparzellen Georg 
Zechner (die v^^estl.) und Josef Draxler 
(die östl.); beide Keuschler Burgtor 
Nr. 30, bzw. 40; der mittlere Südteil mit 
großem Haus (1910; »Tovarna usnja«) 
bis zur Drau dem Ignatz Staudecker; 

das östl. Stück in der Spitze dem Franz 
Mayerwinter (mit Haus), Keuschler, 
Burgtor Nr. 40. 

Abgesehen von den Baulichkeiten des 
Redemptoristenklosters und Kirchc be­
standen bis 1839 nur noch 8 Wohn- und 
Wirtschaftsgebäude aus Stein und etli­
che Schupfen aus Holz. Das Gutsmandl-
und Badhaus kennen wir schon. Erwähnt 
sei noch für 1824 das zu Vktrghfg. 26 
gehörende kleine Häuschen im O der 
RM. am St Gr.-Grund. Aus dieser gerin­
gen Verbauung 1824, nur vier Objekte 
mehr als 1789, erkennen wir noch deut­
lich die Tradition aus der Zeit vor Auf­
lassung der Stadtbefestigung fast unver­
ändert durch vierzig Jahre; das Glacis 
der Stadt-Ost, das hindernis- und dek-
kungslos freien Ausschuß gewähren 
mußte. Die militärische Erwägung war 
bestimmend. Kaum getrauten sich, meist 
minderbemittelte Zuzügler, hier anzusie­
deln, denn sie wußten es vordem mit in 
Kauf nehmen, im Falle der Berannung 
der Stadt ihre Häuser dem Erdboden 
gleichzumachen: Vorfeldlichtung. 

Der nächste Aufsatz wird sich mit dem 
Profil des St Gr., seiner Verschüttung 
imd Kultivierung befassen. 

m. Recht frohe und glückliche Ost^ 
wünschen allen geschätzten Abonnenten, 
Inserenten, Mitarbeitern und Lesern der 
»Mariborer Zeitung« die Redaktion und 
die Verwaltung des Blattes. 

m. Großes Jubiläumskonzert. Im Rah­
men der Feierlichkeiten, die heuer auch 
in Maribor anläßlich des 20jährigen Be­
standes Jugoslawiens arrangiert werden, 
veranstalten die Chöre der hiesigen Ge­
sangvereine »Glasbena Matica«, »Mari­
bor« und »Jadran<t am 4. Mai im Union­
saal ein großes Konzert. Am Programm 
steht das bekannte 0 r a t o r i um von 
C^sar Frank. Es wirken gegen 200 Sän­
ger sowie das Orchester der »Glasbena 
Matica« und die Militärkapelle mit. 

m. Aus dem Eisenbahndienst. Der Bahn­
b e a m t e  H e r r  M i r o s l a v  S k o r j a n c o  
wurde zum Bahnkontrollor ernannt. 

ni. Unwahre Gerüchte wurden in letzter 
Zelt über einen Zugzusammenstoß im 
Banat verbreitet, wobei auch der Gast­
wirtssohn Franz Mautner Schaden er­
litten haben soll. Damit im Ztisamiiicn-
hang sei festgestellt, daß sich Franz 

.tinö im Sonjert-

faol 

Vor dem Mariborer Auftritt der ISjähri-
gen Nada Brankviviö. 

Bekanntlich wird sich die auch schon 
im Ausland berühmte ISjährigc jugosla­
wische Klaviervirtuosin Nada B r a n-
k 0 V i ö am 9. Mai 1. J. in einem selb­
ständigen Konzert unserem musikalischen 
Publikum zum ersten Male vorstellen. 
Es ist daher nur zu begreiflich, daß un­
ser kunstverständiges Publikum diesem 
seltenen künstlerischen Genuß schon heu­
te mit allseitigem Interesse entgegensieht. 
Am Programm dieses interessanten Mu­
sikabends stehen Werke von Bach-Tau-
sig, Scarlatti, Beethoven, Weber, Schu­
mann, Chopin, Debus^y, TajCeviö und 
Liszt. 

Im Nachstehenden bringen wir eine Be 
sprechung eines Wiener Klavierabends 
der 13jährigen Nada Brankovid, die Josef 
M a r x  i m » N e u e n W i e n e r J o u r -
n a 1« schrieb: 

»Das kleine Fräulein Nada B r a n k o-
V i c war Preisträgerin beim Internatio­
nalen Wettbewerb in Wien 1936. Da­
mals hatte sie unter anderem den ersten 
Teil von Bachs »Wohltemperiertem Kla­
vier«, also vierundzwanzig Präludien und 
Fugen, auswendig auf dem Programm, 
was außerordentliche Anlagen beweist. 
Heute spielt sie einen Abend mit Bach-
Tausig, Beethoven, Schumann, Chopin, 
Debussy, Liszt ohne den kleinsten Ge­
dächtnisfehler, alles »sitzt« technisch, 
man muß sich wieder wundern. Auch 
darüber, wie sie ihre Aufgabe anfaßt. 
Kein Klein-Mädchen-Konzert, auf »her­
zig» stilisiert — ihrem Ausehen nach 
müßte man sich auf derlei gefaßt macTien 
—, sondern eine festö, beinahe männliche 
Art der Pianistik, wie sie die Stücke an­
packt, sich an stählernen Oktaven der 
Liszt-Technik erfreut. Eine stark objek­
tive Wiedergabe, die in diesem Alter 
selbstverständlich ist. Da müßte weitere 
Entwicklung einsetzen; Gefühlsbelebung 
der Melodie, bis ins kleinste, bewußte 
Gestaltung des Aufbaues aus der Form 
und dem geistigen Inhalt, richtiges Maß 
im An- und Ausklingen der Teilmotive, 
besonders in den Mittelstimmen. Die 
glückliche Mama war seinerzeit Schüle­
rin Godowskys an der Wiener Meister­
schule, da hat nun die glückliche Toch­
ter das Beste aus erster Hand. Nun kann 
sie technisch viel, es fehlt nur noch jene 
unentbehrliche Anregung durch unent­
behrliches Meisterbeispiel. Hören muß 
sie, wie es die großen Pianisten machen, 
und erst recht die berühmten Geiger, von 
denen man am besten Melodie erlernt. 
Nada Brankovic ist eine ganz ungewöhn­
liche Klavierbegabung. Hoffen wir, daß 
sie ganz in die Musik hineinwächst, dann 
wird sie eine große Künstlerin, die ih­
rem Vaterland ehrenvollen Lorbeer heim­
bringt. Jugoslawien hat jetzt ein paar 
ausgezeichnete Komponisten — ich den­
ke dabei an den Slavenski, Skrajanz und 
andere — nun tritt es auch mit bemer­
kenswerten Virtuosentalenten auf den 
Plan.« 

Mautner wohlbehalten in Vrsac aufhält 
und dort seiner Militärdienstpflicht nach­
kommt. 

DEIN LEBEN UND DEIN HAUS 
VERSICHERE BEI KRAUS! 

Inspektor der Zedinjena zavsrovalntea d. d. (Vaidar), Maribor 
Vctridiska ulica 11, Tet< 2730, neben Firma Weixl. 

m. Mit verdächtigen Vergiftungserschei 
nungen wurde gestern der 23jährige Tex 
tilarbeiter Karl Ritonja ins Allg. Kran 
kenhaus überführt. Ritonja dürfte sich 
durch ausströmende Gase auf seinem / -
beitsplatz die Vergiftung zugezogen ha­
ben. 

m. Der Spar- und Versuchsverein für 
Arbeiter in Maribor hielt am Sonntag, den 
10. April vormittags in der Ganibrinushal-
le seine 66. Jahresversammlung ab. Diese 
starke wirtschaftliche Organisation ist auf 
genossenschaftlicher Basis aufgebaut. Der 
Verein hatte im abgelaufenen Jahre einen 
Geldverkehr von 8.700.000 Din und zählte 
1635 Mitglieder, welche aber selbstver­
ständlich nicht alle dem Arbeiterstande -m 
gehören. Die Genossenschaft war in den 
bösesten Kriseniahren immer liquid und ist 
CS heute noch. Die aiisgcsrliiedeiicti Funk­
tionäre mit dem agilen Obmann Herrn 1 n-

g 01 i C Rupert an der Spitze wurden zur 
Gänze wiedergewählt, zum Zeichen, daß 
die Mitglieder mit der Vereinsführung voll 
ständig einverstanden sind. Das Kassenlo­
kal befindet 'Sich in der Frankopanova ulica 
37 (im eigenen Hause), 

m. Der Goldmünzendieb vor den Rich­
tern. Vor dem Dreiersenat des hiesigen 
Kreisgerichtes stand gestern der 38jäh-
rigc stellenlose Schneidergehilfe Vlaai-
mir N 0 V a k, der, wie seinerzeit ausführ 
lieh berichtet, am 12. Dezember v. J. in 
Maribor in die Wohnung des Kaufmannes 
Alexander W a t z e k nachmittags einge 
drungcn und Goldmünzen und Geschmei­
de im Werte von mehr als 44.000 Dinar 
sowie Sparbücher, lautend auf 106.000 
Dinar entwendet hatte. Ein Teil der Beu­
te konnte, wieder aufgebracht werden. Er 
erhielt vier Jahre schweren Kerker 
und wird nach verbüßter Strafe als ge­
meingefährlicher Mensch noch einige Jah 
re hinter Schloß und Riegel gehalten wer 
den. 

m. Wegen Urkundenfälschung hatte 
sich gestern der 50jährige Obsthändler 
Josef R 0 z e aus Pobrezje vor dem klei­
nen Strafsenat des hiesigen Kreisgcrichtes 
zu verantworten. Der Angeklagte fälschte 
einen Totenschein des Pfarramtes in 
Dramlje, auf Grund dessen d er Verein 
»N a p r e d n 0 s t« die Sterbeabfertigung 
auszahlte. Auch fälschte er r'ie Unter­
schrift auf einer Bestätigung über den 
Empfang einer Summe von lO.OOO Dinar 
seitens einer gewissen Maria Obersnel. 
Der Angeklagte wurde zu 14 A^onaten 
strengen Arrest und 200 Dinar Geldstrafe 
verurteilt. 

m. Spende. Für den armen Invaliden 
mit fünf Kindern spendete »Ungenannt« 
50 Dinar. Herzlichen Dank! 

* Mariborer! Schönster Ausflug nach 
Sv. Martin bei Vurberg. Melden Sie sich 
im Gasthaus K 0 s t a n j § e k, wo ein 
guter Tropfen zu finden ist. 3626 

* SANATORIUM, Maribor, Gosposka 
49, Tel. 23—58. Modernst eingerichtet 
namentlich für Operationen. Tagesge­
bühr: 1. Klasse Din 120.—; IL Klasse 
Din 80.—. Einla^ebücher werden in Rech­
nung genommen, Sanatorlumsleiter Spe-
ZT^list für C!:irur«'"'^ Dr. Cemid. 7273 

* Das städtische Bad bleibt am Diens­
tag, den 19. d. wegen Reparatur ge­
schlossen. 

* Gasthaus »Zur Linde«, Radvanje. 
Sonntag und Montag Spanferkel, Back-
und Brathühner. Prima Weine. Tscheligi-
Bier vom Faß. Es empfiehlt sich J. RaCifi. 

* »Gambrinushalle«. Erstklassige Wei­
ne aus Pekre, Tscheligi-Bock- und Mär­
zenbier vom Faß. Bekannt vorzügliche 
Küche. Abonnenten werden aufgenom­
men. Allen meinen lieben Gästen »Frohe 
Ostern«. 1. R a c i c. 3523 

* Für die Osterfeiertage! Prima Eigen­
bauweine aus Ljutomer und Bizeljsko 
bietet Gasthof »Turist«, Betnavska 39. 

* Größte Auswahl von Damen-, Her­
ren- und Seidenschirmen bei Julka ^ala-
mun, Aleksandrova c. 19. Sämtliche Re­
paraturen werden prompt und billigst 
ausgeführt. 3537 

* Kitzschmaus bei Modric' Nachfolger 
Marica Karbeutz, Taborska 20. 3554 

* Gasthaus $unko, Radvanje. Zu den 
Feiertagen gebackenes Kitz, vorzügliche 
Weine, Bockbier. 3474 

* »GriC<(-Oset unter dem Urbaniberg 
lädt zum Osterausflug ein. 3517 

* Caf6 und Restauration »Orel«. Fo-
gosch- und Hummerschmaus. Beste Lju-
tomerer Weine »Visoko strniec«. Fla­
schenweine Mosler. Mäßige Preise. 3557 

* Bei Stuhlverstopfung und Verdau­
ungsstörungen nehme man morgens 
nüchtern ein Glas natürliches »Franz-
Josefoc-Bltterwasser. — Reg. S. br. 
15.485/35. 

Henlein - Versammlung trotz des Ver­

sammlungsverbotes. 

P r a g ,  1 6 .  A p r i l ,  ( A v a l a . )  D i e  S u d e -
tendeutsclic Partei wird trotz des von 
der Regierung erlassenen Versammlungs 
Verbotes am 23. und 24. d. M. in Karls­
bad einen Parteikongreß abhalten. Bei 
dieser Gelegenheit wird der Führer der 
Siulctcndeutschcn Konrad H e n 1 c i n 
eine große politische Rede halten. 

Aus itim 

p.' Die Elektrizitätsgenpssenschait für 
Ptuj, Breg Und Umgebung in Ptuj ladet 
i h r e  M i t g l i e d e r  z u  d e r  a m  S o n n t a g ,  
den 24. d. M. um 10 Uhr vormittags im 
oberen Saale des »Narodni dom« in Ptuj 
stattfindenden ordentlichen Jahi-eshaupt-
versammlung ein. Auf der Tagesordnung 
sind der Bericht des Vorstandes, der 
Rechnungsabschluß pro 1937, die Abän­
derung der Statuten und Allfälliges. Ist 
die Jahreshauptversammlung zur ange­
kündigten Stunde nicht beschlußfähig, so 
findet eine halbe Stunde später eine zwei 
te Jahreshauptversammlung statt, die bei 
jeder Anzahl der anwesenden Mitglieder 
beschlußfähig ist. 

70 Jahr« „Slovmski Narod" 
L j u b i j a n a ,  1 6 .  A p r i l .  D i e  T a g e s ­

zeitung »SlovenskI Narod, das 
Zweitälteste Tagblatt in Slowenien, fei­
erte gestern den 70. Jahrestag seines Er­
scheinens. Das Blatt erschien zu Beginn 
in Maribor und wurde von der damaligen 
Vorgängerin der heutigen »Mariborska 
tiskarna« gedruckt. Redakteur des Blattes 
war in jenen Tagen auch der Sch'-iftsteller 
Josip J u r ö i C. Nach der »Mariborer 
Zeitung«, die nunmehr bereits 78 Jahre 
hindurch erscheint, ist der »Slovenski 
Narod« die älteste Tageszeitung in Slo­
wenien. 

lu. Ausländische Osterausfltigler. Aus 
Deutschland traf Freitag eine Gruppe von 
mehr als 300 Ausflüglern in Bled ein, um 
dann die Fahrt über Ljubijana an die 
Adria anzutreten. Aus Qörz kamen 200 
Ausflügler nach Oberkrain, um die Ostern 
in Slowenien zu verbringen. Aus Triest 
traf eine Kolonne von 30 Motonadfah-
rern ein. 

lu. Promoviert wurden zu Doktoren der 
jMedizin an der Zagreber Universität die 
Hörer Drago Milavec aus Ljubijana, 
ferner Frl. Zdenka H u m a r und Frl. Ro­
sina Debevec, in Graz dagegen der 
Hörer Franz Punger§i6 aus äkocijan 
bei Kr§ko. 

lu. Das älteste Zwillingspaar im Staate 
dürftenwohl Martin und Franz Draks-
1 e r aus Suhadol bei Zidanl most sein, 
die in einigen Monaten ihren 86. Geburts 
tag feiern werden. Beide bestellen gemein 
sam das Feld und sind rüstige Greise, 
denen man die Bürde//der Jahre nicht an 
sieht. 

lu. Schlaganfall in 'der Zelle. In Cmo-
inelj erlitt die 56jährige verwitwete Jelka 
P e r i aus Vojnid in Kroatien, die sich 
wegen Diebstahlsverdachtes in Untersu­
chungshaft befand, einen Schlaganfall 
und war auf der Stelle tot. 

lu. Die Leiche des 27jährigen Privat­
beamten Arthur Schöpf aus Chemnitz, 
der, wie bereits berichtet, dieser Tage im 
Triglavmassiv einen tödlichen Absturz 
erlitten hatte, wurde in die Heimat über­
führt, um dort beigesetzt zu werden. 

Judenverhaftungen in Budapest. 

B u d a p e s t, 16. April. (Avala.) Die 
Polizei hat gestern zirka hundert Buda­
pester Juden verhaftet, die beim Vertei­
len von Flugblättern betroffen wurden, 
in denen die Juden aufgefordert werden, 
die von der Regierung beschlossenen Ju­
dengesetze mit einem allgemeinen jüdi­
schen Boykott der Theater, Konzerte, 
Sportdarbietungen usw. zu beantworten, 

50.000 Jungfaschisten werden an Hitler 
vorüt>erdefilieren. 

R o m ,  1 6 .  A p r i l .  I n  I t a l i e n  w e r d e n  d i e  
Vorbereitungen für den Besuch des Füh­
r e r s  u n d  R e i c h s k a n z l e r s  A d o l f  H i t l e r  
fieberhaft fortgesetzt. Auf dem Programm 
der Darbietungen steht der Vorbeimarsch 
von 50.000 Jungfaschisten am Führer und 
am Duce auf dem Flugplatz Contocelle 
bevor. Die Jungfaschisten beginnen aus 
allen Teilen Italiens in Rom einzutreffen, 
um sich in 14.000 Zelten niederzulassen. 
Die Zelte werden so aufgestellt, daß sie 
— von der Luft aus gesehen — in gros­
sen Buchstaben die Worte »Führer« und 
»Duce« auf dem grünen Rasen darstellen 
werden. 
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BFRICHT DER INTERN AT JON ALEN HANDELSKAMMER ÜBER 
WICKLUNG DES WELTHANDELS IM JAHRE 1937. 

China mit 1.5, P a r i s ,  1 5 .  A p r i l .  D i e  i u t o n i a t i o n a l e  
Handelskammer veröffentlicht Daten über 
die Entwicklung des Welthandels im ab 
gelaufenen Jahr, wobei als Vergleichsba­
sis der Golddollar zugrunde gelegt wird. 
Danach stieg der Oesamtwert des Welt­
handels 1937 auf 30.156 Mill. Golddollar, 
um 23 Pro2{!nt mehr als im Vorjahr. Von 
den der Internationalen Handelskammc* 
angehörenden Ländern, auf die 73 Pro-
zeni des Welthandels entfallen, verzeich­
neten die stärksten Zunahmen gegen das 
Vorjahr ( in Gold ausgedrückt) Italien 
mit 57 Prozent, Rumänien mit 44, Bulga-
dien 38, Jugoslawien 37.7 und Finn 
land 36.1 Prozent. Der Außenhandel der 
Tschechoslowakei erz. eine Umsatzstel­
gerung um 27.1 Prozent, Amerika um 30.7 
Deutschland um 26.5, Japan um 27.8 und 
Großbritannien um 19.5 Prozent Am ge­
ringsten waren die Zunahtnen bei Indo­

China 7.6 
Schweiz 12.3 und Ungarn 14.5 Prozent. 

Die Gläubigerländer (Vereinigte Staa­
ten, Frankreich, Großbritannien, Nieder­
lande und Schweiz) weisen — mit Aus­
nahme de; Vereinigten Staaten 

Kongreßteilnehmern. Man glaubt, daß an 
der Tagung 5000 bis 6000 Kaufleute aus 
dem ganzen Staat teilnehmen werden. 

Nach dem Kongreß beteiligen sich die 
Gäste an den Exkursionen (bisher 20 vor­
gesehen) nach verschiedenen Teilen Slo­
weniens. Eine starke Gruppe wiid mit 
einem Sonderzug nach M a r i b o r kom­
men, um die Stadt und die Industrie-

Frankreich 8, betriebe zu besichtigen. 

DIE ENT-

gtgen SSonfenTrife 

Der Verwaltungsrat der Zagreber 
1937 Börse hebl in seinem Jahresbericht u. a. 

eine passive Bilanz auf; die Eitifuhrüber-|'i^J'vor, daß eine Gesundung des jugosla-
schUsse waren größer als im Vorjahr., wischen Bankwesens unmöglich ser, 
Dieser Umstand, der eine gewisse Rück-,wenn die staatlichen Banken einschlief-
kehr zu der wirtschaftlichen »Normalla- lieh der Nationalbank den Privatbanken 
gc« bedeutet, habe sicher zu der wirt-'keine materielle Hille leisten. Die Börse j ^ ^ r> . ^ 
schaftlichen Wiederbelebung betgetragen, ist der Ansicht, daß mit der Sanierung T '  Reichsgartenschau Es-
Die Iiiillcleuropäischcn Uinder -  als unseres Bankwesens nofort begonnen '  ^ 
Schuldnerländer — weisen sämtlich eine werden müßte. Im Jugoslawischen Krc-
aktive Handelsbilanz auf; in jedem dieser ditwesen hat sich nach Ansicht des Ver­
Länder war die Mehrausfuhr größer als Jwaltungsrates seit 1936 nichts geändert, 
im Vorjahr. Dies bestätigte die Feststel- ist also nicht besser geworden. Weitere I ^ * « i • .  . ... 
lung, daß die Wirtschaftskräfte 1937 aus liebt der Bericht hervor, daß es iK^twen-' . «n- J^'irtschaltli-
gesprochene Tendenz zum Ausgleich of- dig sei, die Strenge der Vorschriften über -i. Fragen stai .< 
fenbarter Hin PtnVinnmcr Jn.r .Ion 1'"^^^^^ssicrt wnd, bringen wir nachstehen.! 

Entschluß herbeiführten, derartige Ver­
anstaltungen alle zwei Jahre zu wieder 
holen. 

Die diesjährige »Reichsgartenschau: 
findet in Essen, der Metropole des Kuhr-
gebietes, in der Zeit vom 26. April bis 
Mitte Oktober statt. 

Wie der überaus zahlreiche Ausländer-
besuch vor zwei Jahren in Dresden be­
wies, stoßen diese Veranstaltungen weit 
über die Grenzen Deutschlands hinaus 
auf Interesse. Insbesondere stellten die 
Nachbarländer, darunter auch rnser 
Land, damals ein ganz erhebliches Be­
sucherkontingent. Natürlich trieb neben 
dem rein fachlichen Interesse auch der 
Wunsch nach Informationen allgemeiner 
Art zum Besuch. Man wollte sich nach 
Möglichkeit aus dem Augenschein übef-
zeugen, inwieweit und in welche^ Form 
es den nationalsozialistischen Experim'^n-
ten gelungen war, das älteste Problem 
des Menschengeschlechts, die Bodenndt 
zungsfrage und die mit ihr zusammenhiMi-
genden Dinge nach neuen Prinzipien ui 
meistern. 

Vor uns liegt ein Examplar des »Prci 

hielten und dessen Inhalt einen umfas­
senden Ueberblick über das gibt, was 
auf der diesjährigen Schau in Essen rro-

^ugoflatDien — Oer £ieferant 
S)eutf(Dlan5d 

BEMERKENSWERTE DEUTSCHE STIMME ÜBER DIE KÜNFTIGEN HANDELS­
BEZIEHUNGEN ZU JUGOSLAWIEN. — SÜDOSTEUROPA IMMER STÄRKERER 
BEZIEHER DEUTSCHER WAREN. — UNSER STAAT IN DER ERZGEWINNUNG 

FÜHREND. 

die Placierung neuer Einlagen bei den 
Banken abzuschwächen, damit die Ban-

einen Auszug aus dieser Zusammenstel­
lung. 

Fachschau — Volksschau, 

Die Essener Reichsgartenschau ist im 

Das Interesse Deutschlands für Jugosla-lin diesen Ländern große Mengen von 
Wien weist schon mehrere Jahre eine schar 
fe Aufwärtskurve auf, nacii der Durchfüh­
rung des Anschlusses mit Oesterreich aber 
verdoppelte sich die Aufmerksamkeit die 
Deutschland unserem Staate als unmittel­
baren Nachbar widmet. Die Presse befaßt 
sich in immer eingehenderen Artikeln mit 
dem 

Ausbau der künftigen Handelsbeziehungen 
zwischen den beiden Nachbarstaaten und 
verweisen Insbesondere darauf, daß im 
Vorjahr Deutschland mehr als 32% der ge­
samten jugoslawischen Ausfuhr aufnahm 
und an der Einfuhr unseres Landes mit 42 
Prozent beteiligt war. 

Großdeutschland wird — so schreibt bei 

ken in die Lage versetzt werden, ' der 
Wirtschaft leichter Kredite zur Verfü­
gung zu stellen, was zur Gesundung un-^ 
sercs Kreditwesens beitragen würde. Die |Stelle als F a c h s c  h a u ge­
diesbezüglichen Vorschriften haben zuri'^p*^^^' Form von Leistungsschauen 
Folge, tinß die Kassabestände der Ban-.*^'"^'^ Ueberblick über die Errungensch^f 
ken hoch sind, während die Kredite stän-!^^" heutigen Stand der Pflanzen-
dig zurückgehen. Die Zagreber Börse Züchtung, des Anbaus, der Gartengestn!-
hält eine Umstellung des gesamten Kre-l^^^^S' Gartentechnik und der Garler-
ditsystems für notwendig. ikultur geben soll. Darüber hinaus aber 

_______ jsoll sie auch eine Volksschau werden, 
X Mariborer Schweinemarkt vom 15, d. • deren außergewöhnlichen Darbic-

T7j._ Zugeführt wurden nur 43 Schwcine, von ^^rißcn auch der Laie angezogen wird. 

'm 

Das Ausstellungsgelände. 

gesamte Ausstcllungsareal umfaßt 
zen und Mineralien vorhanden, nach denen wurden. Es notierten: 
große Nachfrage herrscht; Eisen, Alangan, ? n -
Chrom, Blei, Kupfer, Bauxit usw. Was J »7 '  ̂  Monate 140 rund 470.000 qm; davon sind etwa 20.00^ 
E i s e n e r z e  a n b e l a n g t ,  s t e h t  5 — 7  M o n a t e  2 5 0 — ^ 6 5  D i n a ' ' ^ q m  b e d e c k t e  H a l l e n f l ä c h e n .  A l s  H e r z  d e s  

luffoslawicti an erster Stelle Lebendgewicht 6.50 gesamten Geländes präsentiert sich di. 
n r -  K  ?  ̂  !  c *  I  T  — 7 . 7 5  u n d  S c h l a c h t g e w i c h t  8 . 5 0 - 1 1 . 2 5  b e k a n n t e  » G r u g a « ,  d e r  K o m p l e x  d e r  

und Griechenland an zweiter S c le. Jugo- Dinar. |,Großen Ruhrländischen Gartenbau-Aus-
slawien ist heute der bedeutendste K u p-1 ,  . . LtpUnnnr^ ,1:.^ •, n- ^ a. 
f c r p f o d u 7 . e n t .  D i e s e s  L a n d  u n d  U n -  ,  ̂  Vorübergehender Eisenmangcl 1",f 
parn haben bis ietyt den Großteil des Rp.' Jugoslawien. Das staatliche Eisenwerk m enorme Ausdehnung, die 
darL DeutsehlnCs (Bosnien) .eilte dieser Tage den'j;f 0=^» hat für 

Die Staaten Südeuropas haben insbcson- die ständig Rohe.son von 'j"", .ml» T 
beziehen, mit, daß es sich mi lautenden,"^* p'"® Ausstellungs-Klciiibahn Lin-
Monat April außerstande sieht, Gußeisen einer 3 km laiipen Strecke 
zu liefern. Auch im Mal ist mit einer allen wichtigen Teilen vorbeifülirt. 

dere die 

Textilindustrie stark entwickelt, 
aber auch die Lebensmittel, und die 
kleidungsindustrie zeigen einen starken 
Fortschritt. Mit Hilfe der deutsclicn Wirt-

scliwächeren Belieferung zu rechnen. 

X Der Gcnossenschaftsverband (Zi 

Die Lehrschauen, 
Grundlage der gärtnerischen Fachaus-

schift h-ibcn <iich die Berobiuhnlz- pnl' 'ln'ina "ezal liflit am 2. Mai um 10 Uhr Stellung bilden umfangreiche ! .Ir«hnu-
scnait naDcn SICH üie BcrgDauholz-, l^a- .. „„p gortcnbaulicheii Gehicf spielsweise Dr. van Oterendorp 

Kölner »Westdeutschen Beobachter« - pieirölas und teirwcise'a'ircirdir Metall- i"' Saale des neuen in all 
Artikeln und Maschinenindustrie stark entwickelt u. ^"-l<anerkonv|ikts seine Jahreshauptver- tininnren. Uie 

sind schon sowohl in Jugoslawien als auch 
in Rumänien, Ungarn und Griechenland 
zur Ausfuhr übergegangen. 

Der Verfasser meint, daß Jugoslawien 
und d i e  ü b r i g e n  S ü d o s t e u r o p a s t a a t e n  m i t  i n w w /  
dem Nachlassen der Krise ihre wirtschafi- |UpUU Iii i t/OO Land und mißt ihm eine Vvicii 
liehen Grundlagen konsolidiert hätte:* und weltanschauliche Aufgabe innerhalb 
seien Fachschau allergrößten Außmasses der Volksgemeinschaft bei. Ini einzelnci 

Brennpunkt des internationalen Inter-'zeigt die Hallenlehrsciiau des Reichsnäh.--

jedenfalls in Hinkunft in 'ielen 

die Hälfte der jugoslawischen Ausfuhr 
aufnehmen 

da schon im Vorjahre der Gesamtanteil 
Deutschlands und Österreichs — des heu­
tigen Großdeutschland — an der jugosla­
wischen Ausfuhr von Getreide '60,7%, von 
Mais 50,6%, Gerste 67,9%, Roggen 83,3%, 
Pferden 59,8%, Schweinen 59,8%, Frisch­
fleisch 85,4%, Speck 45,9%, Schweinefett 
62,1%, Frischobst 68,3%, Eiern 42,6% Bau 
xit 99,2%, von Tanin 41,4% usw. betrug. 

Van Oterendorp behauptet auch, daß 

Deutschlands Ausfuhr nach Südosteuropa 
seit 1929 sich verdopnelt, Deutschlands 
Einfuhr aus diesem 1 eil Europas da^^egen 
sich sogar verdreifacht habe. Er setzt vor­
aus, daß die Kapazität der wirtschaftlichen 
Beziehungen Großdeutschlands zu Südost­
europa sich noch vergrößern wird, Südost • 
curopa bietet vielfach eine Vervollständi­
gung der wirtschaftl. Möglichkeiten 'ür 
Großdeutschland. Diese Länder sind von 
der traditionellen Getreidekultur zur exen-
siven Form von Futter- und Industrie­
pflanzenproduktion überpecranr^en u. sind 
als Schuldnerstaaten gezwungen worden, 
ihre Zahlungsbilanzen durch Industrialisie­
rung aktiv zu gestalten. 

In den Südostlündern Europas sind viele 

wertvolle Erzlager 

vorhanden, welche bis heute nur in 'gerin­
gem Masse ausgebeutet worden sind. Man 
schätzt die Kohlenlager in Süd'^'-teuropa 
auf 336 Millionen Tonnen Steinkohle und 
auf 13 Milliarden Tonnen Braunkohle. '•)ie 
wichtigsten Kohlenlagern liegen in Jugosla 
Wien, Rumänien und Bulgarien. Ferner sind 

fdiau" in ©ffeu 1938 

Hallenschau des Reichsnährstandes 

zeigt die gartenbaulichen Belange vo*-
wiegend vom organisatorischen Strjv.l-
punkt aus. Man betrachtet den Garlenbiii 

' in Deutschland als eine Brücke zwischen 

heute wirtschaftlich gesund ^ ^ t ,1. . . r. 
. ^ o , X t« j esses. Standes deshalb die soziale Betreuung d.-^s 

und entwicklungsfähig. Großdeutsr dand; ^ . Vordergrund derjenigen Din- ß«Hrtnerischen Menschen, Aiisbildungs-
wird für diese Länder auch weiterhin sn' , J ^ ; J. un,\ Ror.ifcvupuL-ntiinf rrrMR««,« MnR I^^'^h für dic Staatsführuug des Evesen und Herulsweltkampf, Scibsthilfo-

'  J*' Deutschen Reiches als vordringlich prä-1 Forsciu'ngsdienst, 
ein privilegierter Konsument 'sentieren, steht das Problem der land-P^^^^^rdienst, Pflanzenschutz und Tech-

ihrer landwirtschaftlichen Produkte und wirtschaftlichen und gartenbaumäßigonGartenbau, Besonders behandelt 
verschiedensten Rohstoffe bleiben, während Kodenschätzung. In allen Sektoren di werden: Sanienbau, Gemüsebau, Obst-
die Südoststaaten trotz des Fortschreitens ̂ volkswirtschaftlich so bedeutungsvollen Baumschulen, Blumen und Zierpflan-
ihrer Industrialisierung in immer größerem Angelegenheit beobachten wir zur Zeit zenbau. Darüber hinaus werden noch 
Masse Abnehmer der Industrieprodukte einen über die Grenzen Deutschlands hin »nustergültigen Gestaltung 
Großdeutschlands sein werden. 

3u<'ofFatoi((&fr j(auflnite-

fon<irrfi in Sfubliana 

Mehrere Tausend Teilnehmer aus allen 
Teilen Jugoslawiens an der diesjährigen 
Kaufleutetagung. — Mit Sonderzug nach 

Maribor. 

Der diesjährige jugoslawische Kauf-
Icutekongreß — die beiden ersten 'ur-
den 1936 und 1937 in Skoplje bzw. Rco-
grad abgehalten, wird vom 11, bis 13. 
Juni in Ljubljana tagen. Die Teil­
nehmer werden deshalb auch die Ausstel­
lungsräume der zu jener Zeit staltfinden 
den Mustermesse besuchen können. Aus 
diesem Grunde rechnet der Vorbercitungs 
ausschuß mit einer sehr großen Zahl von 

aus interessierenden Wettstreit um das deutschen Dorfes aus Volkstum und 
Optimum des Leistungsmöglichen. heimischer Landschaft heraus gezeigt. .M-. 

Um aber die Ergebnisse dieses ? todli- Ergänzung zu diesem gewi >-
sermaßen theoretischen Unterricht wirk<^ 
die 

chen Leistungs-Wettstreites einer breite­
sten Oeffentlichkelt demonstrativ zu ver-
m i t t l e n ,  w u r d e  e r s t m a l i g  i m  J a h r e  1 9 3 6 R e i c h s n ä h r s t a n d e s ,  
in Dresden eine »Reichsausstellung des in der z, B. die Qualitätsbestimmungeii 
deutschen Gartenbaus« veranstaltet. -
Wenn nun eine Gartenbau-Ausstellung 

für Baumschulenzuchten erklärt werden. 
Sodann gelangen anerkannte Obstunter­

auch keineswegs ein geschlossenes Bild lagen zur Ausstellung. Vervollständigt 
aller agrarpolitischen Bestrebungen, Maß wird diese Freilandschau durch Muster­
nahmen und Erfolge des Nationalsozialis- beispiele neuer Gewächstypen mit Rosen­
mus' vermitteln kann, ist sie doch im-'kulturen unter Glas, durcti moderne Früh-
merhin geeignet, über Wollen und Ziel-1 beetformen und vorbildliche Konipost-
setzung grundsätzlich zu orientieren. AU Stätten, So handelt es bei diesem Teil 
Exponent und Promotor der gesamten also in erster Hinsicht um eine Bcispiol-
deutschen Agrarpolitik war der »Reichs- schau für gute und bewährte Züchtungen, 
nährstand« Träger der seinerzeitigen Diese beiden Lehrschauen sind eigens für 
Dresdener Schau, deren Erfolge dann den den Erwerbsgärtner gedacht. Einen viel 



^;joßer€n Inlercsscntenkreis wird dagegen 
die 

Lehrschau »Werkstoffe des Gartens« 
cruisscn, in der nicht nur der eigentliche 
hachmann, sondern überhaupt jeder Gar-
tLMifreund wertvollste Anregungen finden 
.snil. Hrde und Wasser, Stein und Holz, 
i:isen und Glas als wichtigste Werkstoffe 
werden hier in all ihren mannigfachen 
Xcrwendungsmöglichkeitcn dargestellt 
sein. Beispiel und Gegenbeispiel soll die 
richtige und die falsche Behandlung und 
\'erwendung dieser Werkstoffe erläutern. 

Besonders aber soll der Essener 
l"feichsgartenschau die 

Gartengestaltung am vielfachen prakti­
schen Beispiel 

^lark in den Vordergrund gerückt wer-
(icn. In vielen großen Garlenachsen, in 
ziihircichen Gartenhöfen und Sondergär-
it n soll alles das, was die einzelnen Lehr 

systematisch erläutern, in viel-
t:'itigcr Abwandlung an praktischen Bei-
:-nteIen detn Besucher vor Augen geführt 
werden. Aus der Fidle dieser praktischen 
Hi'ispiele seien hier erwähnt: der Kera-
inikhof; der Große Bliiinenliof (mit iiber 
.lO.OfX) qm Flache großen Wasserbecken 
i.nd einer Tanzschau-Insel in der Mitte); 
liie Farbenterrassen; die Schmuckterras-
' .n, ilcr 300 ni lange Pergolagarten und 
ciie Dahlion-Arcna. Um liicse großen 
I'oinplexe herum gruppieren sich zahl­
reiche 

SonderjJärten und kleine Gartenhöfe 

*-'>n denen als Musterbeispiele hier ge­
nannt seien; der große inul der kleine I 

orkshof; der Garten für Mutter und 
Kiiul; der Feicrabendgarten; der Hauern-
k'irien; der Arbeitsschulgarten; der Heil-
t'iui Kiiehenkräiitergarten. Dutzende die-
H'r gärtnerischen Spiezialthemen mit lar-
lunfrohen Beeten, satten Rasenflächen, 
liii!ilen Mäiisciicn und Lauben, Brunnen 
uiul kleinen W asserspielen, Steinfiguren 
ek', sollen das Auge des (jartenfreundes 
immer von neuem entzücken. 

Leistungsschauen und Wettbewerbe 

!:in großer Teil des Ausstcllungsge-
I. luies ist für die Pflanzcnkundegesell-
schalt der Deutschen Gartenbaugesell-
srliaft zur Verfügung gestellt, die hier in 
• eist imgsschauen imd -Wettbewerben ih-
r.' F-r/eiignisse zeigt. Hier wird demnach 
niilit der Gartengestalter, sondern der 
.•\nhaucr und Züchter tias Wort haben. 

Aus der Fülle der Aufzahlungen der 
uns vorliegenden Mitteilungen mögen 
noch erwähnt werden: die Kleingarten-
/»iileihmg, die Sicdlungs-Ableilung, die 
Abteilung :Neuzeit liehe Wohnstraße«, 
die Friedhofs-Abteilung, das Warmwas-
j-rrbcckcn mit Victoria regia und tropi-
Mven Wasserpflanzen, der Kindcr-Zno, 
li is Tiergehege, die Koionialpflanzen-

hau. 
Schließlich sollen während der Zeit 

("i'r Reiciisgarlcnschau in l-'sscn 

r'iige hundert Kongresse und Tagungen 

der verschiedensten Art, insbesondere na 
liirtich fachlichen Charakters stattfinden. 

Wie eingangs schon gesagt, berichten 
wir über die Hinzelheiten dieser in West­
deutschland stattfindenden Veranstaltung 
eingehender, weil wir der Ansicht sind, 
daß dieselben bei manchem unserer Le­
ser auf großes Interesse stoßen werden. 

01larlt>or" oegen „Belesnlüar 
ßß 
DAS LOKALE DERBY DER FUSSBALLMEISTERSCHAFT. 

DER ERSTEN SPIELSERIE. 
LETZE RUNDE 

Im »2el€zniSar«-Stadion in der Trza-
ska cesta treffen am Ostersonntag um 
16 Uhr die lokalen Titelanwärter jer 
Fußballmeisterschaft Sloweniens »M a •* 
r i b 0 r s« und »2 e 1 e z n i e a rc im 
Endkampf der ersten Serie der Punkte­
spiele aufeinander. Sowohl »Maribor«, 
als auch 3>2eleznicar« ließen nichts un­
versucht, um die Durchs(?hlagskraft ihrer 
Getreuen auf das Höchstmaß zu steigern. 
Auf beiden Seiten war man gezwungen, 
einige Umgruppierungen vorzunehmen, 
und man darf hoffen, daß das Experi­
ment geglückt ist. Jedenfalls ist der Ein­

satz für beide Teams derart gewaltig, 
daß er den 100%igen Aufwand aller 
Kräfte verlangt. Die Frage des neuen 
Ligakandidaten drängt" immer mehr zu 
ihrer Entscheidung und vielhicht wird 
schon der sonntägige Wettkampf der 
lokalen Vertreter einige Klarheit bringen. 

Im Vorspiel treffen um 14.15 Uhr die 
Reserven »M a r i b o r s« und " 2 e-
1 e z n i c a r s« zusammen. Die übrigen 
Punktekämpfe absolvieren »C a k o v e c« 
und »H e r ni e s« in Ljubljana sowie 
»Gelje« und »Kranj« in Kranj. 

Sirger 3luuD beim itrlflloö-' 

£auf 

Der heurige Triglav-Abfahrtslauf, der 
am 24. d. zum Austrag kommt, wird sich 
zu einer imposanten Schlußfeier des dies 
winterlichen Wcttkanipfprogrammes ge­
stalten. Die inlernationale Beteiligung 
wird heuer, wie es scheint, alle Erwar­
tungen weit übertreffen. Außer den be­
sten deutschen, italienischen, tschechoslo 
wakischcn und bulgarischen Abfahrtsläu­
fern wird auch der berühmte Springer-
kcinig Birger R u u d an den Start ge­
hen, Der Norweger, der bekanntlich den 
Abfahrtslauf der Olympischen Spiele in 
Garmisch-Partenkirchen gewonnen hat­
te, befindet sich bereits in Ljubljana. Die 
scr international hervorragenden Renn-
fahrerelite werden sich auch Maribors 
Läufer anschließen. Dieser Tage begeben 
sich Fanedl, Lautner, Mucko und Podku-
bovsck auf den Triglav, um dort ein acht 
tägiges Training zu absolvieren. Ihnen 
wird sich auch der Petzenineister M 1 a c 
n i k ansehließen. 

tLmnoBi 

ia». Genieindewahlen. In der Gemeinde 
Draga (Suchen) und in der mit dieser 
\iM'einiglen Gemeinde 1'rava (Obergras) 
wurden kürzlich die Gemeindewahlen 
durchgeführt. Die Liste des (}ottscheers 
Anton Knaus erhielt mil 144 Stimmen 
die Melirlieit, v/ährend auf die Opposi-
lioiisliste Marko Kosir nur SH Stimmen 
t 'itfielen. 

ko. Den Bund fürs Leben schlössen in 
S l a r a  c e r k e v  ( M i l t e r d o r f )  R u d o l f  K r e n n  
und Berta S i e g m u n d. 

ko. Seinen 80. Geburtstag feierte kürz 
lieh in Brezovica (Bresowitz) der bekann 
< • Besitzer und ehemalige Gastwirt und 
!•' lufmann Markus K u r r e. 

ko. Jahrestagung. In Kocevje wurde 
vor kurzem die Jahreshauptveisammlung 
des Sportvereines »Rapid« abgehalten. 
Den Vorsitz führte der agile Obmann Ro­
land A r k o. Bei den Wahlen wurde fol­
gender Ausschuß gewählt: Obmann Ko-

6fe&en neue ^JHoforraö-

3ellrefor&e 

iM a i 1 a n d, 15. April. Dem italieni­
schen Rennfahrer Millo P a g a n i ge­
lang es am Donnerstag, sieben Motorrad 
Weltrekorde auf seiner 250-ccm-Guzzi-
Maschine aufzustellen. Vier neue Welt­
bestleistungen wurden bisher vom deut­
schen Meister Ewald Kluge auf DKW ge­
halten. 

Die neuen Weltrekorde sind: 
250 ccm, 5 kin mit fliegendem Start, 

180,813 Kin-St. (bisher Kluge auf DKW 
171,019 Km-St); fünf Meilen mit fliegen­
dem Start 179,397 Km-St. (bisher Kluge 
auf DKW 71,652 Km-St.). 

10 km mit fliegendem Start 172,050 
Km-St. (bisher Kluge auf DKW 164,240 
Km-St.). 

10 Meilen mit stehendem Start 173,125 
Km-St. (bisher Kluge auf DKW 165,901 
Km-St.). 

^50 km mit stehendem Start 171,455 
Km-St. 

50 Meilen mit stehendem Start 170,511 
Km-St. 

1(X) km mit stehendem Start 170,273 
Km-St. 

Pagani verbesserte mit seiner 250-cm-
jV\aschine auch die Weltrekorde der Klas­
se bis 350 ccm auf tlen Strecken 5 km 
mit fliegendem Start, 5 Aleilen mil fliegen 
dem Start, 10 km mit stehendem Start, 
10 Meilen mit stehendem Start. 

: Jugoslawien zur Deutschlandfahrt ein 
geladen. Der Deutsche Radfahrerverband 
wird heuer eine Deutschland fahrt zur 
Durchführung bringen, fjne liinladung 
zur Teilnahme hat auch iler jugoslawi­
sche Radfahrerverband erhalten. Das 
Rennen, das in 15 l^tappen über eine 
Strecke von 3700 Kilometer führt, wird 
vom 0. bis 26, Juni ausgetragen. 

: 200 Meter Brust in 2:36.4. Der aus­
gezeichnete sowjetrussische Brustschwim 
mer Boicenko erzielte in Moskau bei ei­
nem Meeting über 200 Meter Brust die 
fantastische Zeit von 2:36.4 und verbes­
serte damit seinen inoffiziellen Weltre­
kord um volle zwei Sekunden. Da Sow­
jetrußland nicht der FINA angehört 
kommt eine Anerkennung dieser Leistung 
als Weltrekordmarke nicht in Frage, 

: Jugoslawische Fechtmeisterschaften. 
Die jugoslawischen Fechtmeislerschaften 
werden noch im Laufe dieses Monats in 
Zagreb ausgetragen. Anfang Mai reist 
die Fechtmannschaft Jugoslawiens nach 
der Tschechoslowakei um an den vom 
16. bis 24. Mai 1, J. stattfindenden Welt­
meisterschaften in Bad Pistyan teilzuneh­
men. Die jugosl. Mannschaft wird vom 
Italiener Dante Galante trainiert. 

land Arko, Stellvertreter Hermann Jako-
mini, Schriftführer Josef Flach, Stellver­
treter Reinhold Meditz, Kassier Josel Rü-
thel, Stellvertreler Alois Lorber, Wirt­
schafter Konrad Rom, Stellvertreter 
l^ranz Jonke. Beiräte: Anna lliigler, Steffi 
Stcrbcnz und Wille Schleimer. 

c. Aufei'steliungsfeieni. Die Aufersteh­
ungsfeiern mit Auferstehungsprozession 
finden in folgender Reihenfolge statt: am 
Karsamstag um 16 Uhr in der Kapuziner­
kirche und um 17.30 Uhr in der '"Mdt-
pfarrkirche. Die Auferstehungsprozession 
von St. Daniel bewegt sich durch die Her 
rengasse, über den Deckov trg, durch die 
Preserengasse" über den Hauptplatz zu­
rück. Die Auferstehungsfeier mit Prozes­
sion in der Kirche auf dem Josefiberg be­
ginnt am Ostersonntag um 5 Uhr früh. 

c. Evangelischer Gottesdienst. Am 
Ostersonntag findet der Festgottesdienst 
um 10 Uhr in der Cliristuskirche statt. An 
schließend wird das hl. Abendmahl ge­
spendet. 

c. Gründonnerstag und Karfreitag. 
Dem novemberlichen Gründonnerstag mit 
seinen windgepeitschten Regenböen war 
ein einzig schöner, sonniger Karfreitag 
gefolgt, der es aber trotz allem Sonnen­
schein verständlich machte, warum die 
prachtvollen Blüten der Magnolien braun 
verbrannt von den Zweigen hängen: der 
strenge Frost der letzten Tage hat sie so 
stark hergenommen. Nach den Karfrei­
tagszeremonien in den katholischen Got­
teshäusern setzte überall der Besuch der 
hl. Gräber ein. Der Zudraiig war in eini­
gen Kirchen so stark, daß die Besucher 
anstehen mußten. Die schone, uralte Sit­
te, die Todesruhe des l:rl()sers durch Er­
richtung von Heiligen Gräbern zu versinn 
bildlichen, findet in Cclje seit jeher liebe­
volle Pflege, Ueberau stand das Aller­
lei ligste schleierumhüllt im Glänze un­
zähliger Kerzen. Die Evangelische Ge­
meinde beging diesen höchsten und ern­
stesten Festtag" des Kirchenjahres in tie­
fer Andacht. Zwei Fe'crüchc Gottesdien­
ste und Abendni'ihl heiligten den Tag. 
Besonders stark war der Besuch des 
Abendnoltesdienstes nacli des Werktags 
beruflichen Verpflichtungen. Ergreifend 
klang das Gerdhardt'schc Lied: »0 Haupt 
voll Blut uml Wunden« durch die abend­
lich erhellte Christuskirche. D'och helle 
Freude wird in der ganzen Sannstadt 
sein, wenn am Karsamstag abends die 
Glocken zur Auferstehung rufen . . .! 

c. Aus dem StaatsdiensL Der Bezirks-
ii;;ann in Celjc, Herr Uros 2: u n, 

wurde nach Rakek berufen. An seine 

" ._Mle kam aus '  'nbljana Herr Franz 
Hartman, bisher Sekretär bei der Ba-
natsvcrwaltung. 

c. Wie in Dänemark . . . Dänemark 
;;. d das Land d'• Fahrräder genannt. 

Angeblich gibt es in Kopenhagen, das 
250.000 Einwohner zählt, '^rht weniger 
als 150.000 Fahrräder! So allgemein ist 
dort das Fahrrad, daß sich niemand wun 
dert, wenn er etwa ein Kmdermädchcn 
sieht, das mit einer Hand die Lenkstange 
ihres Fahrrades, mit der anderen den 
Säugling hält. So ähnlich sieht es bei uns 
in Slowenien aus, dem »jugoslawischen 
Dänemark«. In PctrovCe bei Celjc bei­
spielsweise wurden heuer 600 Fahrräder 
angemeldet, das heißt also, daß in der 
Gemeinde Petrovce jeder vierte Einwoh­
ner ein Fahrrad besitzt. Dies stellt der 
Gemeinde jedenfalls ein schönes Zeugnis 
aus, denn die Verbreitung des Fahrrads 
ist ein Gradmesser der Entwicklung eines 
Gebietes. 

c. Kino Metropol. Karsamstag, Oster-
sonntag, Ostermontag, Dienstag und 
Mittwoch: »Der Kampf ums Matterhorn«, 
der neueste Hochgebirgsfilm, mit dem der 
bewährte Meisterregisseur Luis Trenker 
ein grandioses Werk geschaffen hat. 
Dieser prachtvolle Film mit Trenker als 
Hauptdarsteller wird allen Bergfreunden 
Freude machen. Einzelne Bilder müssen 
als Meisterwerke angesprochen werden, 
die Begeisterung auslösen. 

c. Kino Union. Am Karsamstag läuPt 
noch der Kalifornienfilm y>Tornado«. 
Ostersonntag, Ostermontag, Dienstag 
und Mittwoch Hell Finkenzeller in dem 
Ufa-Großfilm nach der bekannten Bau­
ernkomödie »Der Holledauer Schimmel-
l:rieg<s mit Richard Häußler. Ein Lust­
spiel bei dem man sich glänzend unter­
hält. 

c. Skibetrieb in den Salhntaler Alpen. 
In den Sanntaler Alpen am OkreSelj, des 
sen Frischauf-Hütte am Gründonnerstag 
eröffnet und bewirtschaftet wurde, na­
mentlich aber auf der Koro§ica, dem be­
kannten Skiparadies, herrscht großer Be 
trieb sowie eitel Lust und Wonne. Unter 
den Gästen im Kocbek-Heim auf der Ko-
rosica weilen zur Zeit auch 22 Mädchen 
bezw. Frauen und sechs Männe»" aus des 
Deutschen Reiches hohem Norden mit ei 
nem waschechten Münchner Skilehrer, 
den sie sich gleich selbst mitgebracht ha­
ben. Schnee ist noch reichlich vorhanden 
und das Wetter gottvoll! Von Celje aus 
geht am Karsamstagabend ein Sonderau 
tobus ins Logartal ab und kehrt am Mon 
tagabend von dort zurück. Freudestrah­
lend werden die Heimkehrer uns dann er 
zählen, wie leicht wir es in unseren Sann 
taler Bergen haben, Winterfreuden und 
Frühlingschönheit zu verbinden und zu 
dem Wimder des Werdens zu kommen. 

3nlernatfona1r4 ed^ad^turnier 

in Siu&liana 

L j u b l j a n a ,  1 5 .  A p r i l .  A u c h  d i e  
5. Runde des Internationalen Schachtur­
niers aus Anlaß des 25iährigen Bestan­
desjubiläums des Liublinnaer Schach­
klubs brachte eine Anzahl von unent­
schiedenen .Ansr^ilngen der interessanten 
Partien. Das Interesse der Kiebitze, die 
unentwegt die acht Spieltische im K^sino-
saal belagern, konzentrierte sich auf die 
Begegnung zwischen den Großmeistern 
Dr. T a r t a k 0 w e r und Steiner, die 
erst abends die Lage überblicken konnten 
und sich auf ein Remis einigten. Ebenso 
konnte auch Großmeister Piro «?einem 
Gegner Nedeljkovic nur einen '-»alben 
Punkt entreißen. Dasselbe gilt von den 
Partien Vidniar jun.:Bröder und Szabo: 
Dr. Astalos. Dr. V i d n) a r sen. gewann 
die Oberhand über Furlani und Tot gegen 
äorli, der in diesem Turnier unausgesetzt 
von Pech verfolgt wird. Der tschecho­
slowakische Großmeister F o 11 y s erlitt 
eine Niederlage gegen Dr. Trifunovic. 
Das zähe Ringen zwischen Dr. Kostid^ und 
Prelnfalk wurde in später Abendstunde 
unterbrochen. 

S t a n d  n a c h  d e r  5 .  R u n d e :  ^ r ö d e r u n d  
Dr. Trifunovic je Kostic und Tot je 
3 (1), Szabo 2V2 (2), Dr.Vidmar 2V2(1), 
D r .  T a r t n k o w e r  u n d  D r .  A s t a l o S  j e  2 H ,  
Pirc und Preinfalk je 2 (1), Furlani und 
Nedeljkovic je 2, Steiner und Vidmar jun. 
ic iVa (1), Folts 1(1) und Sorli 0 Punkte, 



Sava DavIctovU-Zaraimiii: 

Der kroatitche Savonarola 
C14SO-lS24> 

Marko Marull6 — der groB« christliche Denicer, Humanist und Enzylclo-
pädiker ^es dalmatinischen IMittelalters 

^Keiner, de^das Tagcslicht erblickte, | eine poetische Bearbeitung der bilplischen 
Erzählung von der l<euschen Susanne; 
femer ein großes didaktisches Gedicht, 
in weichem er die Unsitten seiner Zeit 
geißelt, verschaften ihm eine angesehene 
Stellung in der südslawischen Literatur. 
Als Historiker ist er durch seine lateini­
sche Uebersetzung der »Chronik des Po­
pen Dukijanin« und durch sein Werk 
über die Herrscher Dalmatiens und Kroa­
tiens bekannt. Er war ein großer Nationa­
list, hat ein »Gebet gegen die Türken'!.* 
gedichtet und einen Brief an den Papst 
Hadrian.VI geschrieben, in dem er sich 
gegen die Türken, die seine Mitbrlider 
unterdrückten, beschwerte. 

Seine Prosaschrlften moral-religiösen 
und philosophisch-ethischen Inhalts ver­
schafften ihm in der ganzen Welt den 
Ruhm eines christlichen Denkers, u. seine 
Werke wurden in die italienisclie (12 Auf­
lagen), deutsche (6 Auflagen), franzö­
sische und portugiesische Sprache 'Iber­
setzt. In seinem theologischen Werk 
»Evangelistarium« weist er auf die Vor­
schriften hin, ein religiöses und morali­
sches Leben zu führen, wobei er seine 

kann dem Tode entgehen.« 

*) Marko Maruliö lebte zu einer Zeit, 
als die Türken Uber den Balkan bis vor 
Wien vordrangen und wie ein gewaltiger 
Brand die ganze Kultur vor sich vernich­
teten, die dann bei den Südslawen fast 
ganz erlosch und nur schwach unter dem 
Islamischen Fanatismus weiterglomm. Nur 
In der reichen, in hoher geistiger Blüte 
stehenden südslawischen freien Küsten-
stadt Dubrovnik und dem nördlichen Dal-
matien, das unter der Herrschaft der Re­
publik Venedig blieb, lebte das Kuitu" Mt 
der SÜdslawen in dieser schweren Zeit 
fort, bis auch die anderen südslawischen 
Stämme mit ihrer nationalen Freiheit ihre 
bodenständige Kultur wieder aufbauten. 

So ist es auch ein dalmatinischer Schrift­
steller, Denker, Dichter und Historiker, 
Marko M a r u I I der seine ganze See­
le der Theologie widmete und als star­
ker Gegner der Renaissance-Ideologie auf 
trat. In Split geboren, einer adeligen Fa­
milie entstammend, empfängt er zunächst 
in seiner Heimatstadt humanistische Bil­
dung, um sie dann später an der Univer­
sität von Padua zu vervollkommnen, wo 
er hauptsächlich klassische Wissenschaf­
ten, Philosophie, Rhetorik und Poetik stu­
dierte. In seine Heimat zurückgekehrt, 
führte er, wie das zu jener Zeit bei den 
jungen Männern seines Standes tibllch 

war, ein stürmisches Leben voll zügello­
ser Ausschweifungen, bis er noch früh 
genug die Vergänglichkeit, Nichtigkeit u. 
Leere dieses Lebens erkannte, ihm ent­
sagte und »alle seine Gedanken Gött 
widmete«. Sein ganzes späteres Leben 

verbrachte er, von der Welt zurückgezo­
gen, in seinem Zimmer, zwischen seinen 
Büchern, Im Gebet, Meditation und reli­
giösen Uebungen. Sechzigjährig trat er in 
ein Kloster ein, wo er als Einsiedler lebte. 
Aber bald erkannte er die schlechte Deite 
des Klosterlebens »voll Egoismus u. Un­
duldsamkeit« und verbrachte das Ende 
seiner Tage in größter Zurückgezogen-
heit in Split. 

Trotzdem er schon am Anfang der Neu­
zeit lebte, gehört er durch den Geist sei­
ner Werke doch noch dem Mittelalter an, 
denn alle seine Schriften sind religiös-
didaktischen Inhalts. Seine ganze Energie 
widmete er der Erhaltung des niitelalter-
lichen Christentums im Gegensatz zur Rc 
naissance, die sich, vom freien schöpferi­
schen Geist des klassischen Altertums er-' 
füllt, wie ein gewaltiger Strom schnell 
ausbreitete. Wenn auch Maruliß's zahlrei­
che Werke dadurch wie ein Anachronis­
mus wirken, so erwarb er sich doch als 
religiös-didaktischer Schriftsteller großes' 
Ansehen In ganz Europa, und seine Wer-, 
ke wurden vielfach übersetzt und erschie­
nen in mehreren Auflagen. Er schrieb la­
teinisch und kroatisch: lateinisch für die 
K u l t u r w e l t ,  i n  s e i n e r  M u t t e r s p r a c h e  f ü r  
sein Volk, wodurch er sich ein großes 
Verdienst erwarb. Er behandelte die ver­
schiedenartigsten Gegenstände: poetische, 
IHstorische. theologisch-ethische und phi­
losophische, die für das Volk von unbe­
strittenem Nutzen waren. 

Seine Werke in kroatischer Sprache 
sind: »Judith«, ein episches Gedicht in 6 
Gesängen, zugleich das ülteste kroatische 
Epos und das erste in kroatischer Sprache 
gedruckte Werk, dessen Stoff dem alten 
Testament entnommen ist; das epische 
Gedicht »Die Geschichte von Susanna«, | 

LIteraturverzelchiil«: K. Atanasljevici* |  
Südslawische Denker (französisch): Q. Qe-
soinann. die serbo-kroatlsclie Literatur |  
(deutsch): f. Kiikuljeviö, Sakcinskii Marko 
Maruliti (kroatiscli): S. Marli. Beispiele aus 
der niittelalterlichen südslawischen Litera­
tur (serbisch): St. Stanojevid, Serbo-kroa-
tisch-sluwcnische Volkscnzyktopadie. 

Marko Mariill^'s Schriften (kroatisch und 
latainisch, später auch in die italienische, 
deutsche, französische und portugiesische 
Sprache Ubersetzt); Judith: Die Geschichte 
von Susanna; Evanßellstarium: Ueber die 
ElnrichtunKcn zum guten nnd Klücklichen Le­
ben: F^tlnfzlß Parabeln; Ucber die Demütl-
Kunsr und Verherrlichuni Christi u. a. 

ethischen Ansichten auf die drei Grund­
prinzipien der christlichen Ethik stützt, 
den Glauben, die Hoffnung und die Liebe, 
und so den Weg zu einem tugendhaften 
christlichcn Leben zeigt. Er widerlegt da­
bei auch alle Argumente in Bezug auf 
das innere und äußere Leben, die den 
Menschen leicht von dem gewünschten 
Ziel abwenden können. 

Sein in lateinischer Sprache verfaßtes 
Werk De institutlone bene beatcque vi­
vendi ist besonders wegen seines hohen 
ethischen Wertes interessant. Der Verfas­
ser stützt sich darin auf das tugendhafte 
Leben von Personen aus dem Alten und 
dem Neuen Testament, sowie auf grie-
chischc und lateinische Moralisten und 
entwickelt daraus die Prinzipien «^er 
christlichen Moral, die den Menschen ein 
glückliches Leben verschaffen. Das Huch 
wird mit Recht eine Enzyklopädie iler 
christlichen Moral genannt. In seinem 
W e r k e  » F ü n f z i g  P a r a b l e n «  g i b t  e s  f ü n f ­
zig Skizzen aus dem täglichen Leben, al­
le von moralischen Lehren begleitet. 

Marulic's Werke sind von tiefer christ­
licher Mystik erfüllt und dem heißen 

liiifts-

Ofterleudjten 
Von Otto Promber. 

Der Lenz geht durch die grüne Au', 
Schmückt Ihre Tempel, Hallen, Säle; 
Vn!l tausend Lerchen sprüh'n ins Blau 
Und schmettern ihre Festchoräle. 
Erwartend steht des Waldes Dom. 
Wildstürmend rauscht der Quell zu Tale; 
Doch quillt ein feines Harzarom 
Schon würzig auf im Sonnenstrahle. 

Die Hasel hing schon Fransen aus. 
Im Birnbaum pfeift der Star sein 

Ständchen. 
Den ersten Frühlingsbiunienstrauß 
Umspannt ein warmes Kinderhändchen. 

Am Schuppendach ein Kätzchen schnurrt 
Und streckt sich wohlig in der Sonne; 
Der Hase hüpft, die Taube gurrt, 
Und alle Welt ist eitel Wonne . . . 

Nun lasse du auch aufersteh'n 
Dein Herz mit all den l.enzgewalten: 
Was auch in trüber Zeit gescheh'n: 
Dein Leuchten soll den Sieg behalten! 
Des Winters Sorgenlast versinkt 
In Gottes gnädigem Erbarmen; 

Wunsch, das ewige Leben zu errinpcn. 
von reinsten moralischen Idealen gcua-
gen, die tief in der Heiligen Schrift un ! 
den Werken der christlichen Theologen 
wurzeln, und voller Verachtung vor 'Jcin 
vergänglichen irdischen Leben. Ja, oli-
wohl er humanistische Bildung genossen 
hat, setzt er sogar die christliche Lehro 
immer über die Lehren der antiken Wei­
sen, da sich deren Lehre nicht mit jene; 
messen kann, die Gott selbst offenbart 
hat, Gott, der sich nie irren kann, son ­
dern die vollkommene Weisheit ist und 
sich nur in der Wahrheit offenbart. Chri 
stus ist die ewige Wahrheit selbst. 
muß nur an Gott glaiiben und nicht 
fein, dann erreicht man die höchste Til­
gend. 

Die Lehre der Philosophen muD 'ir ; 
Marulie immer in Verbindung mit dem 

wirklichen Leben stehen, denn »Wenn 
es uns nicht möglich ist, zugleich 
Iclirt und moralisch gut zu sein, so ' . 
es besser, die Güte ohne (lelelirsamkcit 
zu wählen, als Gelehrsamkeit ohne Güt-" 
Demgemäß ist für ihn die Moralloiiiw 
über alle anderen Wissenschaften ofm;» 
ben, denn es ist nicht wic htig, die L > 
sung theoretischer Probleme zu finden :il 
vielmehr einen moralischen Halt, iler m: 
dem seinen Weg in der Welt weist. 

Marulic's Lcbensanschauung ist 
mistisch, der eines christlichen Ask-M-^-
ähnlich. Das ganze Leben ist voller Ei:i- ' 
und Widersprüche, der Mensch, ein schv. 
ches, vergängliches, machtloses Wes! i\ 
auf den der Tod unbarmherzig wäre 
und den deswegen nur der Glaube an d' • 
allwaltenden Gott und das ewige Lehi.n 
über die irdische Vergänglichkeit erhc;i 
und zur Ewigkeit hinüberführt. i/O Gutt. 
d e r  D u  ü b e r  a l l e  D i n ^ e  w a l t e s t ,  f ü h r e  n n "  
ins Paradies!« so ruft dieser Theoloj^ 
des Mittelalters aus, der mit den Sehr •' 
ken der Apokalypse vor dem La^i-; 
warnt. 

Seine ethischen Vorschriften "^ind i 
gericht ausgeführt. Sie bezwecken, fc 
Menschen xu Gott, zur Gerechtigkeit uml 
.Anständigkeit zu führen, ihn vom sündi­
gen zu einem guten Leben zu leiten. iJ'" 
die Menschen von ihren Fehlern, Siinfk;: 
und Lastern zu befreien, untersucht Ala-
rulic ^^enaii alle Schattenseiten des Le­
bens. Hochmut ist für ihn die Quell? a1 
len Uebels. ^Man soll keine gute Tat '  or 
säumen, jede Handlung christlicher 
bringt für die Seele eine Milderung d'\-
Qualen in der Finsternis.«^-

Besonders tief verachtet Marulic AW 
Lüge, dieses »Kind des Teufels<t. Dariiin 
muß jeder Mensch seine Worte mit äu­
ßerster Vorsicht abwägen. Wie die S'oi-
ker verlangt Marulic vom Menschen v'.c-
Kardinaltugenden: Weisheit, gesmulfn 
Verstand, Seelenstärke und Gercchtigl\i il 
Die Weisheit lehrt den Menschen, «la? 
Gute von dem Bösen zu unterscheiden n.  

danach zu handeln, also Sünden und An«; 
Schweifungen zu vermeiden. Die Gerci-h 
tigkeit wägt jedes Ding nach seinem wah 
ren Werte ab und gibt jedem, was ihm 

zusteht. Die Seelenstarke erhebt den Mcn 
sehen über alle irdischen Wünsche, r," 
ihn an vergängliche Dinge knüpfen, !:nd 
macht ihn fähig, im Leben alle Leiden hc 
roisch zti  ertragen. Der gesunde Verst^ind 

lehrt den Menschen, mit Umsicht /i; 
handeln und Uebertrcibungen zu verniei 
den. 

Und über dem Palast der Moral c • 
hebt sich die goldene Kuppel christlich m' 
Liebe, denn alles, was nicht auf Liebr* 
gegründet ist, verfällt schon von vorn­
herein dem Untergang. Der letzte Sieg 
liegt bei dem, der mit den Waffen der 
Tugend ausgerüstet, das höchste, ewige 
Leben erreicht, das Ziel aller Kämpfe ir: 
Leben. Marulic ist dabei überzeugt, dr.T, 
die Armen und Unwissenden der christ­
lichen Tugend näher kommen, als ilk 
Reichen, die der Reichtum schnell Ins 
Verderben zieht. 

Bildhaftigkeit und Plastik, realistischr 
Beobachtung von Natur und AAenschcn, 
kraftvolle Zeichnung der menschlichen 
Leidenschaften und eine von den Klassi­
kern erworbene Diktion, das sind die 
Hauptmerkmale von Marulic's Werken, ir. 
denen er seine ganzen geistigen Kräfij 
für die christlichen Ideale einsetzte, d!c 
das mittelalterliche Christentum formu­
liert hatte. Zweifellos weht in seinen Wer 
ken der Geist eines hochbegabten Iithi • 
kers, der sich für Humanität und das ewi-

Das Tor springt auf: Der Frühling winkt ge Leben seiner Mitmenschen wie ein Va-
Und hält dich lachend in den Armen. iter einsetzte, was ihn zu dem repräsen-

Itativsten christlichen Denker seiner Zu, 



erhob und ihm in ganz Europa hohes An­
sehen verschaffte, zum Ruhme Dalmati-
ens, seines heißgeliebten Vaterlandes. 

»Marulic zeigt eine Abltehr,« schreibt 
Gesemann über ihn, wom westlichen Hii-
inanismus — eine paralelle Erscheinung 
zu gleichzeitigen italienisch-kirchlichen 
Strömungen, Seine lateinischen Schriften 
zeigen ihn als christlichen Ethiker. Hin­
ter der christlichen Moral erlebt sich das 
völkische Ethos der alttestamentarischcn 
Heldensage, deren Hauptgestalten zu 
Symbolen des leidenden südslawischen 
Volkes und des türkischen Eroberers 
wurden.« 

Dr. Vlad. Travner: 

Sllte Öfterer äudie 
Schon seit jeher begrüßten alle Kul­

turvölker das Ende des Winters und 'He 
Wiederkehr des Frühlings mit frohen Fe­
sten. Die Israeliten verbanden damit 

auch die Erinnerung an die Rettung aus 
der ägyptischen Knechtschaft (Passah­
fest). Auf diesen Grundlagen beruht das 
christliche Osterfest, das zugleich der 
glorreichen Auferstehung Christi geheiligt 
ist. Es reicht — wie der Sonntag — in 
die Zeiten der Apostel hinauf und galt 
schon damals als das größte aller Feier­
tage. Im Osten wurde das Auferstehungs 
fest nach der jüdischen Sitte am 14. Ni-
sam (ungef. am 1. April), im Westen je­
doch am nächstfolgenden Sonntag ge­
feiert. Nach vielen Streitigkeiten einigte 
man sich schließlich auf der allgemeinen 
KirchcnVersammlung in Nizäa (325) da­
hin, daß die Ostern auf ersten Sonntag 
Jiach dem ersten Frühlingsvollmondc u. 
wenn dieser selbst auf einen Sonntag 
fällt, am darauffolgenden Sonntag gefei­
ert werden sollen. Der weitere Ausbau 
dieser Osterregcl erfolgte in Alexandrien, 
wo Ende des 5. Jahrhunderts eingehende 
Ostertafeln ausgearbeitet wurden. 
Die Herkunft des Festes vom jüdischen 
Passah und die dadurch bedingte Ver­
knüpfung mit aem Mondwechsel hatte 
zur Folge, daß Ostern stets ein bewegli­
ches Fest blieb. Da als Frühlingsanfang 
immer der 21. März gilt, kann der Oster­
sonntag frühestens am 22 März und spä­
testens am 25. April sein. Erst in der neu 
csten Zeit versuchte man aus wissen­
schaftlichen und wirtschaftlichen Gründen 
die Ostern auf einen bestimmten Tag -
namentlich auf den ersten Sonntag im 
April — festzusetzen. Doch ist eine amtli­
che Regelung im diesen Sinne noch nicht 
erfolgt. 

Schon seit jeher wurde das hohe Fest 
d u r c h  d i e  v o r a n g e h e n d e  K a r w o c h e  
eingeleitet, wobei der Gründonnerstag, 
der Karfreitag und der Karsamstag als 
besonders wichtige Fest- und Fasttage 
galten. Eine noch höhere Bedeutung er­
hielt diese Woche durch die Aufnahme 
der Neubekehrten in die Gemeinde. Am 
Palmsonntag erhielten die Kandidat-^n 
(Katechumenen) das apostolische Sym-
bolum, am Gründonnerstag legten sie ihr 
Bekenntnis öffentlich ab und erhielten am 
Karsamstag die Taufe. In der morgenlän­
dischen Kirche wird noch die O s t e r-
v i g il 1 e mit Prosepion gefeiert. Dort 
erhielt sich auch der uralte, schönc 
Brauch des Osterkusses mit der 
Begrüßung »Christus ist erstanden«. In 
der röm.-katholischen Kirche wurde aus 
praktischen Gründen die Auferstehungs-
prozession meist auf den Nachmittag des 
Karsamstages verlegt. An diesen Tagen 
werden auch das Osterfeuer u. die Oster-
speisen gesegnet. Eine eigentümliche Sit­
te hat sich in den protestantischen Brü­
dergemeinschaften entwickelt: die Aufer­
stehungsprozession beim Sonnenaufgang 
des Ostersonntages auf den Friedhof. 

Die Ostern galten seit jeher als die fröh 
lichste Zeit des Jahres. Deshalb wurden 
schon seit Konstantin d. G. alle Gerichts­
verhandlungen eingestellt, Verbrecher be­
gnadigt, Sklaven freigelassen und Ar­
me tieschenkt. In den Kirchen wurden 
Osterk erzen angezündet, die bei je­
der Messe bis Christi Himmelfahrt brann 
len. Die Geistlichen erzählten lustige 
0 s t c r m ä r c h e n, so daß die Gläubi­
gen in den Kirchcn laut lachten (Oster-
g c 1 ä c h t e r). Auch veranstaltete man 
schon früh sogen. O s t e r s p i e 1 o, die 
sich aus den Prozessionen Mnd dem 11-
thurgischen Wechsclgesang zwischen den 
von Mönchen dargestellten drei Frauen 
und den Engeln entwickelten. Später ent­
standen — namentlich in Deutschland u. 

Frankreich — dramatische Spiele, wo'iCi 
neue Personen (z. B. Herodes, Judas u. 
a.) hinzugefügt wurden. Die Szenen hat­
ten oft burlesken Charakter; z. B. salben­
kaufende Frauen bei Krämern, Teufels­
beratungen, Wettlauf der Apostel zum hl. 
Grabe usw. Schließlich nahmen diese 
Spiele am Umfang und Stoff immer mehr 
z u .  S o  e n t s t a n d e n  P a s s i o n s s p i e l c ,  
wie sie sich vielfach bis heute erhielten. 
— In manchen Gegenden Deutschlands 
finden noch jetzt österliche Flurunigängo 
z u  F u ß  o d e r  z u  P f e r d  ( O s t e r r e u t e n )  
statt. Man schreibt ihnen besonders heil­
same Wirkungen zu. — Uralt ist der 
Brauch des Osterfeuer s, wobei am 
Karsamstag abends auf einem freien Platz 
vor dem Dorfe oder auf einer nahen An­
höhe ein Holzstop angezündet und dann 
umtanzt wird. Sehr verbreitet ist der 
Glaube, daß die Feldfrüchte vor Unwet­
ter gesichert sind, soweit der Rauch 
reicht. Dieser Brauch ist besonders in 'en 
Alpenländern, am Niederrhein, im Harz­
gebiete und Böhmerwald bekannt. — In 
einigen Gegenden ist auch das 0 s t e r-
Wasser, das am Ostersonntag beim 
Sonnenaufgang geschöpft wird, beliebt. 

Eine Oster 

Von Paula 1 

Karfreitagmorgen. 

Ein wolkenverhangener Himmel, trotz­
dem in der Luft ein Ahnen von kommen­
den Frühlingstagen. 

Lore Busch, wohlbestellte Lehrerin am 
Lyzeum von Ranstädt, hat die Fenster ih­
res Wohnzimmers weit geöffnet und 
beugt sich alle Augenblicke hinaus, um 
zu erspähen, ob der so sehnlich Erwar­
tete noch immer nicht kommen will. 

Wie viel Jahre hat sie auf diese Stunde 
gewartet, Jahre, die ihren Wangen die 
weiche Rundung nahmen, feine Linien auf 
ihre Stirn zogen und einen scharfen Zug 
um ihren Mund gruben. 

Aber heute lag es wie junge Mädchen-
haftigkeit auf ihrem Gesicht. Die Augen 
blitzten hell, auf den Backen die Röte 
freudiger Erwartung und selbst die sonst 
ein wenig altmodische Frisur hatte ei­
nen kühnen Schwung bekommen. 

Ludwig Wimmers, der Gefährte ihrer 
Kindheit, ihr treuer Beschützer bei allen 
Spielen, der seit längerer Zeit an einer 
Auslandschule wirkte, hatte sich gestern 
Abend durch einen Eilbrief bei ihr ange­
meldet, da er ihr eine Bitte vortragen 
wolle, die ihm sehr am Herzen liege. 

Dafür gab er nur eine Deutung: Lud­
wig, den sie niemals vergessen hatte, 
wollte kommen, sie zu fragen, ob sie ge­
willt sei, künftig ihr Leben mit ihm zu 
teilen. 

Und wie freudig würde ihr Ja lauten, 
wie würde sich endlich alles erfüllen, 
was sie im Geiste hundert-, ja tausend­
mal durchlebt hatte. 

Noch einmal ließ sie den Blick über 
den Kaffeetisch gleiten, auf dem ihr sonst 
so gehütetes altes Porzellan prangte, in 
den Vasen standen Sträuße mit Früh­
lingsblumen und auch das Gebäck, das 
er so sehr liebte, hatte sie in aller Eile 
noch aufzutreiben vermocht. 

Ein eiliges Läuten an der Türklingel. 

Dann hastige Schritte und im Rahmen 
der Tür steht der Erwartete, von Lore 
mit einem hellen Freudenruf begrüßt. 

»Bist Du endlich gekommen, Ludwig?« 
Das war der Name, mit dem ihn da­

mals alle Spielgefährten riefen, 
Sie streckte ihm die Rechte entgegen, 

über die er sich beugte, um sie zu küs­
sen. 

Dann schob er seinen Arm unter den 
der Jugendfreundin und zog sie zum Fen­
ster. 

»Lore, meine alte Lore, wie freue ich 
mich, dich wiederzusehen. Und wie we­
nig Du Dich verändert hast und immer 
noch der liebe Blick in den Auren, der 
für alles Verständnis hatte, was der gro­
ße hinge auch je getan hnben mochte.« 

Wie sonderbar er sprach! 
Die immerhin noch iurrcndliche Lehre­

rin versnürte, wie sich ein Schleier um 
ihre Seelo len^te. Drückte sich so ein T.ie-
'lender aus. der d'p Frwnhito selnrs Hor­
bens t!inf*c Tnhrr ntrhf Rrpnpli-
f f i  r 'or  nborbninf  \X^ortp nnr!  i -nr-^ 'Unn SIC 

noch so freundschaftlich klingen! 

Es soll Schönheit und Gesundheit ver­
leihen und vor Hexen schützen. — Sehr 
verbreitet sind die Ostereier und 
die mit ihnen verknüpften Sitten. Schon 
in der vorchristlichen Zeit wurden in Per-
sicn, Griechenland und anderswo Hühner­
oder Gänseeier bunt gefärbt sowie "lit 
Bildern und Sinnsprüchen versehen - - In 
unseren Gegenden tauchen sie etwa im 
13. Jahrhundert auf. Sie sollen Gesundheit 
für Mensch und Vieh, Glück und Liebe 
und Spiel, Schutz gegen Blitz und Hexen 
usw. verleihen. Heute werden sie haupt­
sächlich an Kinder verschenkt. Nach dem 
Kinderglauben legen diese Eier die Oster­
hasen (urspr. Symbol der Fruchtbarkeit). 
An Stelle der natürlichen Ostereier traten 
vielfach künstliche bes. aus Zucker, Scho­
kolade und Pappe. Neben den Eiern ist 
die wichtigste Osterspeise das O s t e r-
lamm, daß schon bei den Juden (nach 
2. Mos. 13ff) am Vorabende des Passah­
festes geschlachtet und hierauf im Fami­
lienkreise verzehrt werden mußte. 

Das sind die wichtigsten Osterbräuche. 
Außerdem gibt es in verschiedenen Ge­
genden noch viele andere, die hier nicht 
näher erörtert werden können. 

a 1 d e w e y. 

Und während sie den Gast an den Kaf­
feetisch nötigte und für die Befriedigung 
seiner leiblichen Bedürfnisse sorgte, war­
tete sie voll Spannung, den Grund seines 
Kommens zu erfahren. 

Ludwig Wimmers läßt es sich nach 
Herzenslust schmecken. Endlich schiebt 
er die Tasse beiseite, greift nach der 
Hand seines Gegenübers und drückt sie 
warm. 

»Lore, jetzt meine Bitte, um derentwil­
len ich kam!« 

»Sprich, Ludwig!« 
Wie fremd ihr selbst ihre Stimme 

klang. 
»Lore, Getreueste aller Getreuen, ich 

liebe ein Mädchen, ein junges alleinste­
hendes Ding, und werde wiedergeliebt. 
Ich lernte sie im Winter in der Schweiz 
kennen. Leider türmen sich unserer Ver­
mählung noch einige Hindernisse entge­
gen und bis diese aus dem Wege ge­
räumt sind, möchte ich mein Herzens­
kind dem Menschen anvertrauen, den ich 
über alles schätze. Ich weiß, daß Du 
mich noch nicht aus Deiner Erirnierung 
verbannt hast und das gibt mir den Mut, 
die Frage an Dich zu richten: Darf sie zu 
Dir kommen so lange, bis ich sie in mein 
Haus hole?« 

Lore steht langsam auf, schreitet zum 
Fenster und blickt eine Weile auf die 
menschenleere Straße, damit der, der sie 
so grenzenlos enttäuscht hat, den schwer 
sten Kampf ihres Lebens nicht sieht. 

Endlich wendet sie sich um und me­
chanisch formen ihre Lippen die Worte: 

»Um Deinetwillen soll ihr meine Tür 
gern offen stehen.« 

* 
Dann war sie am folgenden Tag auf 

den Bahnhof gegangen, um diejenige in 
Empfang zu nehmen, die seine Liebe er­
rungen — vielleicht mühelos, während 
sie, die stolze Lore, verzichtend zur Sei­
te treten mußte. 

Und nicht einmal sonderlich hübsch 
war das junge Ding, wenn auch aller­
dings aus dem dunkelhaarigen Köpfchen 
ein paar Augen blickten, die in ihrem 
tiefen Blau einem Bergsee glichen. 

Ein wenig scheu schreitet Käthe ihr zur 
Seite, die einsilbigen Fragen höflich be­
antwortend. 

Daheim versuchte sie, der Gastgeberin 
bei allen möglichen Tagesvorkommnis­
sen zur Hand zy gehen, allein sie spürt 
bald, wie wenig angebracht es ist, in 
dem am Schnürchen laufenden Haushalt 
auch nur die mindeste Aenderung vorzu­
nehmen. 

Infolgedessen sitzen sich die beiden 
jungen Fraiien bei den Mahlzeiten und 
nach dem Abendbrot ein wenig frostig 
fTepenüber, innoHirb des Zeitnnnkts har­
rend, wo sie sich voneinander trennen 
können. 

* 
Air. I.orc Bnsrb Ostermorgen auf­

wacht, lugt schon die Sonne in ihr Zim­

mer hinein und das Läuten der Kirchen-
i?locken tönt an ihr Ohr. 

Langsam kleidet sie sich an und wie­
der zieht an ihren Blicken das Leid vor­
über, das sie erlitten. 

Ob sie wohl die seelische Kraft haben 
wird, seine Braut wochenlang um sich 
zu sehen? 

Aber hat sie denn überhaupt ein Recht, 
jener zu grollen, die von den Vorgängen 
in ihrem Innern nicht einmal die leiseste 
Vermutung haben kann. Verhärtet sie 
sich nicht gegen jemand, der violleicht 
überaus liebenswert war? 

Mit solchen Zweifeln im Herzen öffnet 
Lore die Tür zu dem Raum, wo das 
Frühstück eingenommen werden soll. Im 
Rahmen derrelben bleibt sie plötzlich 
stehen. Vor ihrem Platz prangt eJn gro­
ßer Frühlingsstrauß von gelben Tazet-
ten, in der Tasse und Teller umrahmt 
sind von einer Anzahl von Scholuiladen--
eiern, die herzförmig aubgebreitet eine 
stille und doch beredte Sprache spre­
chen. Und Lore versteht die stumme Bit­
te, die aus zwei Mädchenaugen kommt, 
die erwartungsvoll zu ihr hinüberblik-
ken. Sie fühlt sich von zwei Armen um­
schlungen und während sie einen Kuß 
auf Käthes Stirn drückt, vernimmt sie an 
ihrem Ohr die verheißungsvollen Worte: 
»Siehe, es ist alles neu geworden?« 

®cr S5cfMdi p Oftcrn 
Humoreske von Christoph Walter Drey 

Jede Ostern, mochte das Fest früh oder 
spät fallen, ^hatten Müllers ihre Tante 
Emilie besucht, die in einem kleinen Pro­
vinzstädtchen wohnte. 

»Man darf seine verwandtschaftlichen 
Beziehungen nicht ganz einrosten las­
sen«, meinte Müller. »Sie ist Haus- und 
Grundbesitzerin. Als sie^das letzte Mal 
vor zwölf Jahren in Berlin war, habe ich 
sie freigehalten. Trotzdem hat sie jahre­
lang gestöhnt, was das für eine schreck­
lich teure Reise gewesen wäre. Na, die 
lachenden Erben! Und wir sind die näch­
sten!« Müller lachte schon im voraus. 

Zu Weihnachten war eine Frau aus d. 
Städtchen gekommen. Die besuchte ihre 
in Berlin verheiratete Tochter und über­
brachte einen schönen Gruß von der Tan 
te. Dieser redseligen Dame hatte Müller 
ein wenig auf den Zahn gefühlt. 

Zunächst, wie es der Tante gesund­
heitlich ginge. Dann gab Müller dem Ge 
spräch geschickt eine Wendung, sodaß 
man sich unversehens bei den Vermögens 
Verhältnissen der Tante befand. 

Ja, sie habe als Hausbesitzerin wohl 
auch ihre Sorgen! Sie hätte davon gespro 
chen, daß sie verkaufen und dann ganz 
fortziehen wollte, wahrscheinlich nach 
Berlin zu ihrem Neffen. 

»Oh, oh!« machten Müller und Frau 
aufrichtig, weil es aus Mitleid mit sich 
selbst geschah. Das sei ein sehr schwer­
wiegender Entschluß, den sich die Tante 
nur reiflich überlegen sollte. 
»Wenn Sie zu Ostern kommen, will sie mit 
Ihnen darüber reden.« 

»Bereden kann man ja alles«, meinte 
Müller gedehnt und fragte, warum die 
Tante nicht mal auf kurzen Besuch nach 
Berlin komme. 

»Das Reisegeld 1« 
»Aber so knapp wird sie's doch nicht 

haben!« 
»Nun, rechnen und sich einschränken 

müssen sich die meisten Menschen!« 

»Ich denke mir, die Alte wird in Effek 
ten und Hypotheken spekuliert haben«, 
sagte Müller nachher, » und wird dabei 
wohl auch im Stacheldraht hängen ge­
blieben sein. Ja, man erlebt wenig Freu­
de an seiner Verwandtschaft!« 

Bald war er sich schlüssig geworden: 
die Tante sollte zu Ostern nicht besucht 
werden. Als Grund: die Kosten der Eisen 
bahnfahrt! Man wollte überhaupt durch 
blicken lassen, daß man nicht auf Rosen 
gebettet sei. 

Der Brief wurde geschrieben, aber Ant­
wort kam nicht. 

»Läßt tief blicken!« meinte Müller. 
»Wir hätten Grete und Herta mitnehmen 
müssen und die Reise hätte uns minde­
stens hunder Mark gekostet. Dafür hät­
ten wir ein paar Schokoindeneier bekom­
men und zum Abschied vielleicht noch 
ein halbes Pfund Butter oder diesmal 
bloß noch ein Für das Gold 
lypt-Hnri wir i'nff; hinr tu VHS Gu­
tes leisten. Und einen feinen Ausflug mit 



Kaffee» Kuchen und wacinem Abendbrot 
machentc 

Lieblicher Braienduft zog am Osler-
yonnlttag durch das Helm der Familie 
MQiler. 

»Man mUBte eigenttldi Türen und Fen 
sier aufmachen, daniit die ver^rten Nach 
barn auch etwas davon abkriegen!« mein 
te der immer menschenfreundliche Gatte 
und Vater. »Wenn wir in unserer Ah-
nungsiosiglceit Tante Emilie besucht hät­
ten! Da würde es heute Iceinen Lamm­
braten get)en!4: 

Grete hatte schon den Tisch gedecftt, 
als es draußen klingelte^ 

Herta öffnete. Ein Ausruf der Ueber-
raschung. 

Müller lief es kalt Uber den Rücken: 
Tante Emilie! t! 

»Da Ihr mich zu Ostern nicht besuch­
tet, mußte ich wohl zu Euch kommen, 
sagte die Tante. »Ich hatte QbHgens auch 
sonst in Berlin zu tun.« 

»Warum hast Du denn Deinen Besuch 
nicht angemeldet?« fragte MSIler vor­
wurfsvoll. 

»Well ich bis zuletzt geschwankt habe, 
ob ich die Reise machen sollte. Das viele 
Fahrgeld! Man hOrt ]a auch so wenig Gu 
tes von Eurem Berlin!« 

»Ja, wohl dem, der filer nictif zu woh­
nen braucht!« erwiderte er bedeutungs­
voll. »Du glaubst gamicht, wie wir Euch 
in der Provint beneiden! Wenn ich da zu 
Hause wire, keine zehn Pf^de sollten 
mich nach Berlin ziehen.« 

Die Tante hob die Nase. »Ihr w<olltet 
wohl gerade essen?« 

»Ja, heute etwas teitig, well wir fOr 
Nachmittag Verabredung zu einem klei­
nen Osterausflug haben.« 

Es lohnte sich wirklich nicht mehr» viel 
Rücksicht zu nehmen. Man sah es dem 
Besuch ja auch an der Kleidung an, daß 
er nicht mehr auf der HOhe war. Das Ko 
stUm augenscheinlich gewendet, der Hut 
vom vorigen oder vorvorigen Jahr. 

:i>Dann störe ich wohl gar?« meinte 
Tante Emilie. »Aber ich wollte mkh doch 
einmal persönlich nach Eueh umsehen. 
Du schriebst mir, daß Du das Reisegeld 
nicht mehr erschwingen könntest und ich 
schloß daraus, daß es Euch nicht gut 
ginge. Aber Ich habe mieh anscheinrad 
geirrt.« 

»Man muß auskommen!« sagte Herr 
Müller. »Und man kommt aus« wenn man 
richtig wirtschaftet und sieh nicht auf 
Spekulationen einläßt. Tja aber zu 
verschenken habe ich nichts und auch 
nichts zu verborgen^ Heute muß jeder se­
hen, wie er mit sich allein fertig w}rd.« 

Seine f rau hatte sich noch nicht blik-
ken lassen, sie war in der Küche zu sehr 
beschäftigt., 

Tante Emilies Naie ilahrti wle'der Wit* 
terung. »Sag Deiner Mutttr, der Braten 
wird anbrennen, wenn Sit nicht aufpaßt!« 
wandte sie sjch an eines dcf Jungen M8d 
chen. »Es wäre doch schade darum!« 

»Mutter wird schon aulpassen!« meinte 
Müller. Und zu seiner Tochter; »Bleibe 
hier!« Er ärgerte sich immer mehr über 
die Tante, die den Osterbraten nur mit­
essen wollte. »Aber daß Du die Reise ge­
macht hast!« wunderte er sich. 

»Wie ich schon sagte, Ich hatte Wer 
auch geschäftlich zu tun — bei meiner 

^Der^Neffe lachte spöttisch. »Davon hät 
fest Du die Fingerchen lassen sollen. Und 
nun bis Du in tausend Aengsten, wie? 
Tja — Tante Emilie, wenn man so alt ge 
worden ist wie Du, soll man nietit mehr 
aufs Glatteis gehen.« 

»Da hast Du ganz recht«, anwortete 
sie. »Aber auch jüngere Esel sind schon 
aufs Eis gegangen und haben sich ein 
Bein gebrochen. Die Tochter meiner 
Freundin, die Euch zu Weihnachten be­
sucht hat, Ist hier verheiratet und der 
junge Mann hat jetzt Gelegenheit, eine 
kleine Fabrik zu kaufen. Dazu braucht er 
zweihunderttausend Mark. Nun wollte Ich 
mich mal an Ort und Stelle erkundigen. 
Der junge Mann Ist ehrlich und fleißig, 
die Fabrik eine gute Sache. Ich will die 
zweihunderttausend Mark hergeben.« 

»Du ?« 
»Nun ja ich!« 
»Aber .kannst Du denn hast Du 

denn ?« 
»Soviel, daß Ich sogar für andere et­

was übrig habe, die nicht allein mit sich 
fertij? werden 1« 

»Aber liebste, beste Tante - das wil 
doch überlegt und besprochen sein! Kin­
der- helft doch Tante beim Ablegen! Du 
ißt mit uns! Versteht sichl Lammbraten 

OsUmJm 
Ohne Vogelsang, ohne Biumenduft und 

Blütenpracht gibt es keinen Frühling, kei 
ne Auferstehung. Blumen, Lieder, Leben 
und Auferstehung quellen aus ein und 
demselben Born, der nie aussiegt, mag 
er auch im Wandel der Zeiten ab und zu 
noch so sehr von elsigkalten Rasen über­
wuchert erscheinen, stammen aus dem 
gleichen Nest und sind eben darum un­
tereinander so geschwisterlich verwandt, 
daß sich eines vom andern nicht trennen 
läßt. Ihr gemeinsamer Born heißt eben 
Frühling. Das ist schon so im Leben ein­
gerichtet und auch unter dem Christus­
dorn kann es nicht anders sein, weil die 
Natur sogenannte Ausnahmen nicht 
kennt und auch nicht gestattet. Hinter 
jeder Auferstehung, hinter jeglichem Ge­
sang, hinter jeglicher B!umenpracht, 
hinter jeglichem Leben steht zwar am 
Ende ein schwarzer Punkt, der Tod 
heißt; doch das ist nur ein Augenblick, 
dem unmittelbar sofort wieder die Auf­
erstehung auf dem Fuße erfolgt, sodaß 
wirkliches Leben mit Vogelsang und Blu 
menpracht und Auferstehung ununterbro 
chene Dauer aufweist, nur daß jeder­
mann jener Zeit am nächsten steht, die 
das Auge am liebsten schaut, das Ohr 
am liebsten hört und das Herz am'lieb­
sten empfindet — die Auferstehung. 

Die Auferstehung unter dem Christus­
dom ist ganz eigener Art deswegen, weit 
uns hier die Natur in sinnfälliger Weise 
beweist, wie räumlich und zeitlich ganz 
nahe aneinander gerückt die beiden An­
tipode erscheinen, das Ende des Lebens, 
der Tod und sein Anfang, die Auferste­
hung, die auch unter dem Christusdorn 
nicht ohne Blumenduft und Vogelsang er 
folgen kann und mögen die langen, star­
ken Dorne, herzlos wie nackter Stein und 
spitzighart wie zerbrochenes Glas, noch 
so eindringlich an jene Dornenkrone er­
innern, die von Henkershänden Jesu, dem 
König der Juden, aufs unschuldige Haupt 
gedrückt ward, nur um sein Leiden, sei­
ne Qual zu steigern. Und noch /dazu ist 
ein jeder dieser harten Dome an seinem 
Ende in drei kleinere gespalten, als wäre 
des Marterwerkzeugs noch nicht genug. 
Doch man übersieht sie leicht oder läßt 
gerne die Erinnerung an die Dornenkro­
ne, an Qual, Marter und Tod seinem Ge­
dächtnis entschwinden, sobald man unter 
diesen Christusdom tritt und durch sein 
lohes, lichtvolles, schütteres Geäst em­
porblickt zum heiteren Himmel zu der 
Zeit, da der junge Lenz auch unter Ihm 
Auferstehung feiert mit Vogelsang und 
Blütenpracht. 

Der Christusdorn (Oleditschia trlcan-
thos) ist unter den vielen, schönen Laub­
bäumen des Stadtparkes von Maribor 
wohl einer der stattlichsten und eigen­
artigsten. Aus mächtigem Stamm mit zer-
schrundener dornenbesetzter Rinde stre­
ben stammartig zahlreiche hohe Aesfe 
quirlförmig empor, nicht dicht, sondern 
schütter und lichtvoll, mit ihren Wipfeln 
eine weite, herrliche Baumkrone tragend. 
Am Stamm, knapp unter dem domdich­
ten Aesten, ist von unbekannter, from­
mer Hand ein Marienbild mit dem Jesu-
kindleln angebracht worden mit so zärt­
lichem, liebevollen Bück, daß man, vom 
Schwananteil oder vom Musikpavillion 
kommend, unwillkürlich mit einem from­
men Gedanken davor stehen bleibt oder 
auf der Bank zu kurzer Rast und Einkehr 
sich niederläßt. Eine Heckenrose um­
armt mit ihren zwölf stacheligen Zwei­
gen den mächtigen Stamm und klettert 
an ihm Immer höher hinan, als wollte sie 

mit Spargelspitzen! Und nachher machen 
wir unseren Ausflujg zusammen!« 

Tante Emilie stand stocksteif. »Ich 
danke! Ich esse bei den jungen Eheleuten, 
wohne ja auch bei ihnen!« Wieder schnüf 
feite ihre Nase. »Es wird Zeit, daß ihr zu 
Tisch kommt. Euer Braten Ist nun richtig 
angebrannt. Grüß Deine Frau von mir! 
Und fröhliche Ostern allerseits!« 

»Aber Tantchen, liebstes Tantchen !« 
Sie ließ sich nicht halten und ging. 
Der Osterbraten war nicht nur ange­

brannt, sondern auch versalzen — wenig­
stens schien es Müllers so! Woraus man 
ersehen mag, daß KteingläublRkelt und 
Engherzigkeit auch an Festtagen be­
straft werden! 

mit ihren rosenroten Blüten und den 
scharlachroten Hagebutten das Jcsu-
kindlein beglücken, das Bild mit seinem 
Blätterschmuck unberufenen Blicken ent­
zücken und es mit seinen Stacheln vor 
Feindeshand wachen. Neben der Bank 
hängt auf einem Perückenbauin ein Käst­
chen, in dem zur Winterszeit ijute Men­
schen den frierenden VögeleiPi stets et­
was zum Ticken bereit hieKen, sodaß 
dieser Christusdorn, selbst in Schnee u. 
Eis gehüllt, noch immer von schwätzen­
den Vögelchen gesellig unschwärmt war. 

Beginnt der zarte Hauch des erwa­
chenden Frühlings im Stadtpark erstes 
Grün und erste Blumenpracht hervorzu­
zaubern, steht jenes Kätschen am Perük-
kenbaum einsam und verlassen da. Aber 
seine alten Gäste, Beicannte und Freunde, 
die Vögel, lassen ihm zur Kurzweil viel­
stimmige Lieder des Dankes, der Liebe 
und der Sehnsucht erschallen, einander 
zuckend und hüpfend von Zweiglein zu 
Zweiglein in der hohen heftigen Krone 
des Christusdornes. Zu ihnen gesellen 
sich von Woche zu Woche, von Tag zu 
Tag Immer neue Sänger, heimkehrend 
aus dem fernen Süden, und erfüllen die 
weiten luftigen Räume dieses hohen Kon­
zertsaales mit ihren Chören; Rotkehlchen, 
ehe noch der Morgen graut, dann Am­
seln und Kohlmeisen, manchmal auch 

Slint)e^8eitunö 

2>ft tffertolefe 

Von Karl Sommer. 

»Mutter!« 
»Was wiils du noch, Riekcken?« 
»Wann bekomme ich mein Osterei?« 
»Morgen früh, Kind. Nun schlafe!« 
»Wo wird es der Hase wohl hinlegcji?v< 
»In den Garten.« 

^ »Wird er es verstecken?« 
»Ei freilich!« 
Riekchen wußte genug. Die Muiter aber 

summte ein kurzes Wiegenlied vor sich 
hin, während in der Esse der Brausewind 
eine gar drollige Melodie pfiff. Auch die 
goldene Zieruhr unter dem Glasgehäuse 
tickte vergnüglich mit, als wäre sie der 
Dirigent, der den Takt schlägt. Besonders, 
wenn der Wind eine Pause machte, konn­
te Riekchen die Uhr ganz vernehmlich 
rufen hören: 

»Ticke, ticke, ticke, tick! 
Brausewind, du Ungeschick« 
Pfeife doch ein neues Stück! 
Ticke, ticke, ticke, tick!« 

»Hahaha, die hat gut befehlen!« rief auf 
einmal eine fremde Stimme, und als das 
Kind aufblickte, sah es einen putzigen 
Däumling, der ganz gravitätisch ruf ihrer 
Bettdecke herumspazierte und sich zu­
weilen vor Lachen ausschütten wollte. 

»Wer bist du?« fragte das Mädchen. 
»Ich bin ein kleiner Poltergeist und 

heiße Krakehlius«; sagte das Männchen. 
»Ich gehe von Stube zu Stube, von Haus 
zu Haus, von Gasse zu Gasse, von Ort zu 
Ort, weit über alle Lande und freue mich, 
wenn Ich irgendwo Spektakel machen 
kann, denn ich liebe die laute Geselligkeit. 
Auch Ich bin ein Freund von schöncn 
Märchen, und deshalb kam ich auch zu 
deiner Mutter, als sie dir vorhin vom 
Osterhasen erzählte. Es war eine drollige 
Geschichte!« 

»0 ja, sie war sehr lustig!« gab Riek­
chen zurück. »Wenn ich doch schon mein 
Ei hätte!« 

»Wird gar nicht mehr lange dauern; ja, 
ich glaube sogar, daß die Ostereier schon 
auf der Eierwiese ausgestellt sind.« 

»Auf der Eierwiese?« 
»Ei freilich — das weißt du noch 

nicht?« 
Riekchen schüttelte den Kopf. »Und Vi 

sieht man alle die Eier, die der Osterhase 
gelegt hat?« 

»Natürlich! Und zwar gibt's nicht nur 
weiße, sondern auch gelbe, rote, blaue, 
grüne, gestreifte und geschecktc in allen 
Größen und Sorten.« 

»Das muß ja herrlich sein!« rief Riek­
chen mit strahlendem Gcsicht. »Wenn ich 
doch einmal die Eierwiesc sehen könnte!?; 

»Nun, 50 will ich dich hinführen, Klei-

Auferstehung unter 
dem Christusdom 

Gimpel und Bergfinken oder Uickschnä-
bcligt: Kernbeißer, die unerwarteter 
Schneefall aus dem Hochwald des Ba­
chern in die Stadtnähe verscheucht hat. 
Stahlschimmernde Stare pfeifen und ru­
fen, daß es vom Kalvarienberg bis zur 
Pyramide wiederhallt, vom Kirchlein der 
hl. Barbara bis zur Kapelle der hl. Anna 
auf dem einstigen Schloßberg. Nach Wo­
chen haben sich auch Singdrosseln, 
Schwarzplättchen, Grasmücken und Röt-
linge eingefunden, bis der Pirol den Zug 
der wiederkehrenden Sänger beschließt, 
^un denen ein jeder sein Liedchen und 
soinc eigene' Weise vorträgt und singt, 
aber doch so, daß sich alle 7ai einem 
einziger Dithyrambe vereinigen, der al­
les in seinen Bann schlägt, was an jun­
gem und altem Volk zur Zelt der Auf­
erstehung am Christusdorn vorbeiwan-
dert. Vom Morgengrauen hin in die tiefe 
Naci.t hinein dauert das Pilgern an un­
serem Chr'.stiisdorn vorbei im holden 
Lenz. Bank und Futterkästchen, Marien­
bild unri I-'eckenrose, das Nest .1er Air-
sei im hohtn Geäst und das Nest des 
Rotkehlchens im niedrigen Strauch wer­
den zu Zeugen stiller Gespräche», die zu­
gleich mit der Blumenpracht und detri 
Vogelsang der Auferstehungzeit auch un­
ter dem Christusdorn zu neuem Lebei 
f ü h r e n .  D r .  F r a n i i .  

ne«, sagte der Knirps. »Kleide dich an, 
und folge mir!« 

Ohne daran zu denken, was die liebe 
Mutter dazu sagen würde, kleidete sich 
das Mädchen an, und es dauerte gar nicht 
lange, da war sie zum Ausgang fertig. 
Merkwürdigerweise war der Däumling 
unterdessen um das Zehnfache gewach­
sen. Die beiden gaben sich die Hand und 
eilten aus dem Hause. Dann ging's im 
Trab durch die Straßen und Gassen, spii-
ter durch einsame Felder und zuletzt gar 
durch die geheimnisvollen Waidgründv.' 
des nahen Gebirges. Nach vielen !<reuz-
und Querzügen waren sie am Ziele an­
gelangt. 

Welche Pracht! Sie erblickten eine 
große Waldwiese mit hohem leuchtenden 
Gras, worin unzählige Nester mit wunder ­
schönen Eiern lagen. Diese glänzten in 
den verschiedensten Farben, wie Gelb, 
Himmelblau, Rosa, Silber, Braun, Lila, 
Gold, Orange und Purpur. Darüber leuch­
tete das zauberhafte Mondlicht, so daß 
das Ganze aussah wie ein märchenhafter 
Feengarten. 

»Oh«, jubelte Riekchen, »so etwas habe 
ich noch nie gesehen! Habe tausendmal 
Dank, daß du mich hierher geführü c Mit 
diesen Worten wollte sie ihren Begleite 
umarmen. Da — erwachte sie. 

»Aber nicht so fest, Kind!« lachte die 
Mutter. »Du träumst wohl?«. 

Da sah Riekchen, daß sie ja die Mutter 
umarmt hatte. Rasch stieg sie aus dem 
Bettchen, und schon nach einer Viertel­
stunde suchte sie im Garten nach dem 
schönen Osterei. 

Ofln*ler-©pr(l(i^f 

( A u f  e i n z e l n e  1 :  i  e  r ) .  

Mein liebes Kind! In voriger Nachl 
Hat mit Frau Hase dies Ei gebracfit, 
Und als die Mutter dich frühe geweckt, 
Hab' ich's geschwind in dies Loch gesteckt' 

+ 

Ein Ei aus Schokolade. 
Von wem? — Nun, das rate! 

* 

Gluck, gluck, gluck und eins, zwei, drei -
Fertig war das Osterei! 

An di« P. T. Abonn«iit«n der 
„Mariborer Zeltung" 

Die gesch. Abonnenten der i>Afanborc. 
Zeitung* werden hofl, ersucht, die riich 
ständigen Abonnementibeträgc so bald 
ah möglich zu begleichen, damit die 
Verwaltung nicht in die unangenehme 
Lage gebracht wird, in der Zustellung 
des Blattes eine Unterbrechung ein­
t r e t e n  l a s s e n  z u  m ü s s e n .  —  D i e  V  e r '  
w  a l  t  u  n  g  d e r  » M  a r i b o r e r  Z  e i -

I u n 5«. 



P ü f M  J ä a e r h a u t  

JluerRahnbals 

Ich bin am Ziel. Der Lärm des äch­
zenden, knarrenden, ratternden Wagens 
ist verstummt. Zufrieden steht mein 
struppiges Rößlein, warm zugedeckt, 
nach der anstrengenden nächtlichen 
Fahrt über holprige, grundlose Wege an 
eine Kiefer gebunden. Zur Linken dehnt 
sich eine endlose Fläche abgeholzten 
Waldes aus. Darüber, in seiner Färbung 
die kommenden »weißen Nächte« ahnen 
lassend, dämmert der nächtüchc, nordi­
sche Frühlingshimmel, von matt-flim-
niernden Sternen besät. Zur Rechten er­
hebt sich ßleich einer finsteren Wand 
der uralte Fichtenbestand. Unter seinem 
dichten Astwerk schreite ich den schma­
len Pfad entlang. Tiefe Finsternis nimmt 
mich auf. Grabesstille umj^ibt mich, und 
nnr der nächtliche Hauch des Waldes 
scheint rauschend und raunend an mir 
vorüber zu streichen. Alte Bekannte be­
grüßen mich unterwegs. Dort der noch 
leblose Ameisenhaufen, der mir so man­
ches Mal schon den auf der Lauer hok-
kenden Wilddieb vortäuschte. Hier die 
Gestaft mit dem drohend erhobenen 
Afm, die sich jedes Jahr von neuem als 
Baumstumpf entpuppt, dessen dürrer 
Ast sich gespenstisch gegen den Himmel 
streckt. 

Der Uhu ruft mir den gfcwohntcn schau 
cflich-hohlen Gruß zu. Geräuschlos }?lei-
fet mein Fuß über den dichten Nadeltep­
pich des Pfades, dem lichteren Scheine 
über dem hinter den Fichten liegenden 
Aftoore entgegen. Es ist nodi früh. Ich 
lasse mich auf einem Stucken nieder. Die 
schlafende Natitr umspinnt auch mich 
njft ihrem unendlichen Frieden. Die Zeit 
verrinnt in traumhaftem Sinnen. Leise, 
ganz leise, tastet sich die Dämmerung 
citirch den Wald. 

Da schrecke ich mif. Ein Tannenzap-
f«n fiel klatschend zu Boden, ein dürrer 
Ast folgte ihm wirbelnd nach. Im dichten 
Geäst einer nahen Fichte schüttelt der 
große Hahn den Schlaf aus seinem Ge­
fieder! Ich lausche gespannt hinüber; 
Tack. Gleich einer vorsichtigen Frage 
Wingt der erste Schnalzer durch den 
dfimmrigen Forst. Mimrten verstreichen, 
nichts regt sich in der Runde, und zö­
gernd beginnt der Sänger dort oben sei­
nen Liebesgesang. »Tack, tack, schscht 
—lack, tack, schscht« — unermüdlich, 
immer feuriger erklingt sein Locken und 
Wert^. Ifi der Entfernung setzt ein zwei 
ter Hahn em. Tack, tack — schscht, 
schnalzerrd, schleifend, sich eifersüchtig 
überhastend wetteifern jetzt die beiden 
rtfifinc in ihrem Gesang. 

Doch mich zieht es ftinmis auf das 
Moor, wo die sperrigen Kiefern verein-
zÄ stehen, wo das Anspringen ein 
s<?hweres ?5tück Arbeit bedeutet. Larrge 
laifsehe ich vergeblich, Ws endlich auch 
von dort, kaum vcrnebrnbar, der latiger-
selmte Balzton an mein Ohr klingt. Vor­
sichtig? springe ieh aus dem Bcrek*he der 
nätihsten Hahne, bald ist der Rand des 
Bestandes erreicht, ein Satz über den 
Kennenden brei4cn Graben — in den wei 
chen Mnostwppich sinkt der Fuß. 

Tack, tack, schtscht. Nun W^re ich ihn 
deutlich, den einsnnren Slänger mitten auf 
drm wetten Moor. 

Tack, tack — scWscht. Tack, tack — 
schtsrhf — drei Sprünge, atemloses Lau­
schen. Tnck, tack — schtscht — drei 
Sprünge ... 

In tiefen Gräben, hinter einzelnen Kie­
fern Deckung suchend, springe ich wei­
ter. Immer deutlicher wird das Balzen, 
immer näher komme ich dem Hahn, Ein 
paar Föhren verdecken die Aussicht; 
vorsichtig luge ich durch ihr straffes Ge­
äst. "Da, ein unvergeßlicher Anblick bie­
tet sich meinem Auge. Vom Wipfel einer 
sperrigen Kiefer hebt sich gegen den er­
glühenden Horizont die Silhouette des 
balzenden Hahnes ab! Langgestreckt ist 
sein gesträubter schillernder Kragen, in 
sceliger Verzückung windet sich sein 
Kopf, kollernd strafft er die Flügel, sein 
ununterbrochenes Schnalzen und Schlei­
fen erfüllt das Moor. 

Wie gebannt stehe ich und beobachte 
das herrliche Bild vor mir. Endlich aber 
reiße ich mich gewaltsam los. Ich habe 
keine Zeit zu verlieren, der Sonnenauf­
gang ist nicht mehr fern. Ich springe um 
die Föhren herum. Dort steht noch ein 
schützender Baum. Notdürftig von ihm 

gedeckt, muß ich die letzten Sprünge wa 
gen. Drei Sätze'— atemloses Lauschen. 
Drei Sätze — nein, noch bin ich unent-
deckt, der Hahn balzt ununterbrochen 
weiter! Das Herz pocht mir bis zum Hal­
se hinauf, noch ein paar Sprünge, auf­
atmend stehe ich hinter dem grünen Ast­
werk! Vorsichtig gleitet der Büchsenlauf 
hindurch — Tack, tack, schtscht. Noch 
einmal nimmt mein Auge das wundervol­
le Bild auf, lauscht das Ohr dem letzten 
Schleifer, dann liegt der Kolben an der 
Backe, und über das Moor dröhnt mein 
Schuß. 

Lautlos ist der herrliche Vogel von sei­
nem niederen Sitz in den weichen Moos­
teppich gesunken. Bewundernd stehe ich 
vor ihm. Ueber dem Moor erhebt sich der 
glutrote Sonnenball, und seine ersten 
Strahlen laufen leuchtend über das schil­
lernde Gefieder des toten Sängers. 

G. v. U n g e r. 

Oster sang! 
Die letzten Schatten einer Nacht 
Sind still ün Berghochwald zusammen­

gesunken; 
Die schwarzen, wildzerzausten Wetter­

fichten 
Stehen stumm vor einer Wand des Mor­

genhimmels. 
Schmelzwasser rieselt von den Hängen, 
Die ersten Sonnenstrahlen drängen 
Vom fernen Horizont. 
Dann schlägt ein leichter Morgenwind 
Die Zweige alter Wetterfichten. 
Auf einem Ast thront stolz ein Urhahn. 
Wie Perle in die Silberschale fallen, 
Läßt er den Balzgesang verhallen. 

Die Schwingen schleifen hart — 
Der Kragen leuchtet grün im Sonnen­

licht. 
So liegt ein Frühlingsmorgen da — 
Im Bergwaldzauber... 
Dann hallt ein Schuß — 
Im Echo von den Wänden, 

Das Lied des Urhahns ist verklungen, 
Im Waldmoos hört man Hennen locken. 
Der Frühling schreitet Über Berg und 

Land. 
Vom Tal her läuten Ostergiocken. 

H a n s  v o n  K o n d r a t o w i c z .  

^ßarunt dringt Der i^afe 
dir Oflereirr? 

EINt OSTEROESCHICHTE VON R. TH ASSILO GRAF VON SCHLIEßEN. 

An einem schönen Vorfrühlingstag 
wanderte ich durch den Buchenwald. Die 
liebe Sonne sandte schon köstlich var-
me Strahlen auf den Moosboden. Weiße 
Anemonen lugten mit ihren Golüaugen 

durch das erste zarte Grün. Eine Amsel 
flötete ihr süsses Liebeslied und siehe, 
da sprang in langen Sätzen ein Haso über 
dem Weg und verschwand im dichten 
Gebüsch. Mir war beim Gehen ordentlich 
warm geworden, und ich begann zu spü­
ren, wie müde doch die Frühlingsluft 
macht. Ich setzte mich zum Ausruhen auf 
einen Bniimstumpf und döste ein biPchen 
vor mich hin. Ich glaube, mir fielen so­

gar die Augen zu. Da plötzlich raschelte 
es im Geblisch und der Hase, der vorhin 
über den Weg gesprungen war, kam 
wieder zum Vorschein. Aber merkwürdig, 
er sah garnicht mehr so lustig und ver­
gnügt wie vorhin, sondern ganz verdrieß 
lieh und mürrisch aus. Eine Kiepe voll 
bunter Ostereier schleppte er r.uf dem 
Rücken. 

»Freund Lampe,« rief ich ihm verwun­
dert zu, »komme doch mal näher, was 
machst du denn mit den schönen Oster­
eiern?« 

Der Hase sah mich mißtrauisch ?n. — 
»Ihr Mensclicn seid immer so neii^icrig, 

warum fragst du micii danach? Ihi wollt 
ja doch immer alles besser wissen. Du 
möchtest mich wohl fangen,« sagte er 
grämlich, »und braten, denn der Hasen­
braten schmeckt, gut ist ia das Eirizige, 
was ihr Städter von uns armen H?tsen be 
greift. Glücklicherweise ist jetzt Schon­
zeit, da darfst du mir nichts zu ^eide 
tun.« 

Ich mußte wirklich lachen. »Aber 
Häschen,« sagte ich mit aller Liebenswür­
digkeit. »Sei doch nicht so unfrerndlirh. 
Ich würde dir gewiß kein Leid ^ntun, 
auch wenn jetzt nicht Schonzeit wäre. 
Ich möchte aber schrecklich gern wissen, 
was du mit deiner Kiepe voll Ostereier 
anfangen willst. Ich zerbreche mir näm­
lich schon lange den Kopf darüber, wa­
rum gerade das Hasenvolk dazu bestimmt 
ist, die Ostereier zu bringen.« 

»Na, weil du so höflich blttest ,<sc sagte 
der Hase, »will ich dir schon den "Gefal­
len tun, obwohl ihr Menschen es eigent­
lich nicht verdient!« Er riß sich einer Bü­
schel grüner Grashälmch^n ab «id 'er­
zehrte es genießerisch. »Echte Vitamine,« 
schmunzelte er befriedigt. »Ihr törichten 
Menschen habt ja keine Ahnung, wie 
gut solch' Qrünfutter schmeckt und wie 
bekömmlich es ist.« 

»Du irrst dich, die Zahl der Rohköst* 
ler wächst von Tag zu Tag,« antwor­
tete ich lachend. »Aber Irre nicht vom 
Thema ab, sondern erzähle lieber, wie 
seid ihr denn nur zu dem schweren Amt 
des Ostereibringens gekommen? Hat sich 
das seit ewigen Zeiten von Geschlecht zu 
Geschlecht bei euch fortgeerbt? Ihr habt 
doch gewiß eine Hasentradition, nicht 
wahr?« 

»Selbstverständlich«, antwortete Freund 
Lampe mit großer Würde. »Wenn wir 
auch keine auf Pergament geschriebene 
Chronik besitzen, die mündliche Tradition 
ist immer noch die beste. Die Oe?».'hichtc 
stammt in der Tat aus üralter Zeit noch 
von dem Stammvater unseres Hasenvol­
kes her. Der ist nämlich Schuld daran. 
Also höre: 

Es war ein gerade so schöner Früh­
lingstag wie heute. Da lag er recht ge­
mütlich im frischen grünen Gras und ließ 
sich die Sonne auf sein Pelzchen schei­
nen. Da kam die schöne Göttin Ostara 
vorbei, die durch das Land wandelte, 

um uns Hasen zu erfreuen . . .« 
»Ostara?« sagte ich, »was fällt (*ir ein. 

Eine Göttin Ostara hat es nach d«m Ur­
teil unserer Fachgelehrten nie gegeben.« 

»Nein, wie ihr Menschen doch dumm 
seid,« sagte der Hase. »Ostara geht noch 
heutzutage in jedem Frühling dur^^h das 
Land, wenn die Ackerschollen frisch um­
brochen werden. Sie trägt ein lichtgrünes 
Gewand und Veilchen im Gürtel. Sie hat 
lange, blonde Haare, die bis '•nf den 
Saum des Kleides herabreichen. Fein wie 
Seide und dicht wie ein goldener Mantel. 
Daß ihr sie nicht sehen könnt, ist eure 
Schuld. Und das liegt daran, daß ihr in 
Steinhäusern wohnt und euch beim ^'ünst 
lichem Licht die Augen verdorben labt. 
Aber euch ist ja nicht zu helfen. Ihr 
kennt euch nicht mehr aus in den Wun­
dem der Natur. Na, wo war ich denn 
nur stehen geblieben?« 

»Gerade, als die Göttin Ostara bei 
eurem Ur-ur-ur-ur-ur-ur-Großpapa vor­
bei kam«, half ich ein. 

»la, ja, richtig,« sagte der Hase, »es 
war natürlich sehr unklug von unserem 
Ur-ur-ur-ur-ur-Großpapa, daß er nicht 
sofort aufsprang und die Göttin begrüßte, 
wie sich das gehört. Denn solch schöne 
Göttin verlangt selbst von einem armseli­
gen Hasen Ehrerbietung u. Bewunderung. 
Aber die Höflichkeit war in jener griuen 
Vorzeit noch nicht recht gefunden. So 
blieb also der Ur-ur-uf-ur-ur-ur-Oro^-^a-
pa ruhig im Gras liegen und guckte sich 
die schöne Dame mit dem goldenen Haar 
mantel mit offenem Schnäuzchen an. — 
Ostara blieb vor ihm stehen und sagte: 

»Du Faulpelz, du liegst hier im Orase 
und tust nichts Nützliches! Siehe, "mo 
alle Menschen arbeiten und das Ffl' be­
stellen. Wie die Bäume sich bemühen, ihr 
Laub zu entfalten, die Blumen ibr(» Knos­
pen bilden und die Vögel ihre MerHich-
sten Lieder singen, um mich zu preisen. 

I Schämst du dich nicht, so faul da zu lie­
gen?« 

I »Warum soll ich denn arbeiten?« sagte 
unser Stammvater, »ich verachte die Ar-

I beit.« und er dehnte sich so recht ' '^llig 
auf seinen duftenden Ornslnger. »Sieh 
mal, mein Futter wächst ganz von selbst. 



Ich wüßte wirklich nicht, warum ich ar-t 
beiten sollte.« 

»Wie, du willst überhaupt nicht arbei­
ten,« sagte Ostara streng. >lch denke 
nicht daran,« lautete die allerdings recht 
unkluge Antwort. »So dumm bin ich 
nicht, Arbeit habe ich gamicht nötig. Pie 
armen Menschen — ja, die müssen arbei­
ten, wenn sie nicht verhungern wollen. 
Aber für mich gibt es in Wald und ^^'eld 
überall ein »Tischlein deck dich««. 

Da wurde die schöne Göttin sehr böse 
und sagte: »Du bist nicht nur ein Faul­
pelz, du bist auch noch trotzig unc! un­
verschämt, dir werde ich deine Faulheit 
austreiben. Ich werde dich bestrafen, du 
wirst in jedem Frühjahr den Kindern der 
Menschen Ostereiern bringen, damit du 

arbeiten lernst.« 
»Na, siehst du, da haben wir's nun! 

So muß nun unser armes Hasenvolk sich 
Jahr für Jahr zum Frühlingsfest mit den 
Ostereiern schleppen, du glaubst gar-
nicht, was das fü'r eine furchtbare Arbeit 
ist. Denn die Kinder der Menschen sind 
sehr verwöhnt und anspruchsvoll ge­
worden. Sie verlangen jedes Jahr mehr 
zu haben. Die richtigen einfachen Hier 
reichen schon lange nicht mehr aus. Zuk-
ker-- Marsipan- und Schokohdeneier 
müssen mit dazu genommen werden. 
Aber es ist eine schreckliche Arbeit. Du 
ahnst garnicht, wie sehr ich mich quä­
len muß. Und dabei sitz ich hi^r und 
bin in's Plaudern mit dir gekommen. — 
Dabei wird gleich Ostara erscheinen u 
sie mich hier trifft, dann geht es mir 
schlecht. Siehst du, da kommt sie schon 
den Weg entlang.« 

Und Hase legte seine langen Löffel ganz 
bescheiden an den Kopf, raffte seine 
Kiepe auf und — fort war er. 

Aber da kam die schöne FrühUngsgöt-
tin wirklich den Weg entlang. Im licht­
grünen Gewand. Einen Strauß fHsrh er 
blühter Frühlingsblumen im Gürtel. Wun­
derbarer Veilchenduft umwehte sie. Und 
ihr langes, blondes Haar, das wie ein 
Mantel um sie floß, glänzte wie Gold 
Ich sah sie ganz deutlich, denn sie kam 
dicht an mir vorüber. Sie sah mich lä­
chelnd an. Zog ihren Veilchenstrauß aus 
dem Gürtel und warf ihn mir zu. »Osta 
ra,« rief ich ganz beglückt und sprang 
auf. Aber sie war verschwunden — keine 
Ostara mehr — kein Osterhase. — Nur 
warmcH* goldener Sonnenschein auf mel 
ner Stirn . . . Und im lichten Frühlings 
grün ringsum hatten viele, viele Veilchen 
ihre Knospen geöffnet und dufteten zart 
und süß. 

^rttlDUno^blumen im CDolfdglauben 
6agfii un5 9Rfir4lfii uro Die erflen 3ot(ti 6m ftmyit 

In tausend kleinen Sagen und Geschieh 
ten, die sich um die ersten Frühlingsblu­
men spinnen, in anmutigen Märchen, die 
iren Namen eine phantasievolle Erklä­

rung geben, in abergläubischen Vorstel-
ungen über wundertätige Eigenschaften 

prägt sich die Freude aus, die die Men­
schen beim Anblick der erwachenden Na 
tur, beim Beobachten des zarten, keimen 
den Lebens empfinden. 

Das Veilchen, in unzähligen Frühlings-
iedern als einer der ersten Frühlingsbo­
en besungen, spielt in einer schönen 

griechischen Sage die Hauptrolle. Als ei­
ne Tochter des himmeltragenden Atlas 
vor dem Gott Phoebus floh, der sie stür­
misch verfolgte, wandte sie sich in höch­
ster Not an Zeus, den Herrscher über 
Götter und Menschen, und flehte ihn um 
4ilfe an. Der rettende Gott verwandelte 
sie in eine kleine violette Blume, die sich 
scheu ins hohe Gras duckte, so daß sie 
von dem verfolgenden Phoebus nicht ge­
sehen wurde. Zum Dank strömt das Veil­
chen noch heute seinen süßesten Ehift 
aus, aber es blüht, weiter im Verborge­
nen, da es den stürmischen Sonnengott 
scheut. — Von Goethe erzählt man, daß 
er besonders die Veilchen liebt, und es 
kam häufig vor, daß er auf seine ausge­
dehnten Spaziergänge Veilchensamen mit 
nahm, die er dann am Wege ausstreute. 

Eine der lieblichsten Frühlingsblumen 
ist das Himmelsschlüsselchen. Ein Kinder 
märchen erzählt,, daß einstmals Petrus, 
dem treuen Himmelspförtner, vor Schreck 
darüber, daß einige Bösewichte sich 
Nachschlüssel zum großen Himmelstor 
verschaffen wollten, der Schlüsselbund 
zur Erde gefallen war. Er ließ ihn zwar 

^rdic 
Der liebe Gott in seiner Wut 
Beschwor herauf die Sündenflut, 
Da kamen Tiere, groß und klein 
Der Noah nahm sie gern herein. 

Und in der Arche fand man Platz, 
Für jeden Hund, für jede Katz*, 
Sie alle fühlten sich geborgen, 
Enthoben ihrer Alltagssorgen. 

Das Krokodil, der kleine "loh, 
Sie waren heiter, waren froh, 
Die Wanze saß in einer Ecke, 
Daneben schlief die Weinbergschnecke. 

^>Bei allen Tieren, groß und klein«, 
Sprach Noah, »muß jetzt Eintracht sein 
Denn, wer nicht folgt, der muß heraus 
Aus meinem Schiffsfaniilienhaus.« 

Die Tiere hörten dieses zu, 
Sie waren auch für Fried' und Ruh', 
Die Affen sprachen leis' und leiser. 
Die Esel wurden immer weiser. 

Die Kuh, die blirkte sanft und mild 
Heraus aus dem Familienbild. 
Der Pfau, der putzte sein Gefieder, 
Die Nach^irfall s^nr ihre Lieder. 

Der Löwe hob sein Königshaupi, 
Des v'ilden B'irks ward er beraubt. 
Zu seinen Füßen schlief der Mase, 
Sympathisrh wpirh Hie runde Nase. 

Und Eintracht herrschte Tag und Nacht 
HvJincn hnhen nie fTclnrht, 
Sic wurden ernst, sie wurden brav. 
Auch selten mcrkcrto ein Schaf. 

Un(* so vcrp:itip;cn rasch die Tage. 
Ganz ohne Mühe, ohne Plage, 
IVio CfKint» srhion nuf rinmal vieder 
Auf die tTcsn.mte Welt hernieder. 

M. M. 

sofort durch einen Engel wieder herauf­
holen, aber an der Stelle, die die Himmels 
schiüssel berührt hatten, wuchs eine gol­
dene Blume, die wie ein Schlüsselbund 
anzuschauen war. Und wer hinfort diese 
Blume pflückt, dem erschließt sich der 
ganze Himmel der Frühlingsseligkeit. 

Im Walde und am Wiesenrain leuchten 
die zartweißen oder rosa angehauchten 
Blüten des Buschwindröschens. Von die­
sen Blumen weiß eine Sage zu berichten, 
daß sie die zahllosen Tränen eines Mägd 
leins seien, das jahraus, jahrein auf den 
Freier wartet. Aber auch der hübsche 
Name »Hemdpeter«, den manche diesem 
Bltitenstrauch geben, weil die Röschen 
daran wie die Hemdzipfel an Knabenho­
sen leuchten, wird vielen gefallen. 

Tom Tausenschönchen, weniger poe­
tisch auch Gänseblümchen genannt, gibt 
es eine hübsche Legende! Als das Jesu­
kindlein wenige Jahre alt war, wollte es 
gern mit Blumen spielen. Es war aber 
tiefer Winter, und Mutter Maria konnte 
kein Blümtein auftreiben. Da nähte das 
Jesukind Blütensterne aus weißem Garn, 
und weil es sich dabei in den Finger 
stach, färbten sich die Ränder rot. Das 
so entstandene Blümlein pflanzte Jesus 
in die Erde und pflegte es fleißig, und 
siehe da, es wuchs und gedieh und ver­
mehrte sich prächtig. Weil es so hübsch 
anzusehen war, bekam es den Namen 
Tausendschön. 

Der Löwenzahn, auch Butter- oder 
Pustelblume genannt, wird um seiner 
gelbleuchtenden Blütensterne willen ge­
liebt. Eine Sage von ihm erzählt, daß er 
bereits mit seinen goldenen Blüten ge­
leuchtet habe, als die Erde noch in tie­

fes Dunkel getaucht und das Licht noch 
nicht erschaffen war. 

Von der zarten Ackerwinde berichtet 
ein Grimm'sches Märchen: Es war ein­
mal ein Fuhrmann, der mit seinem Wa­
gen auf, einem Feldweg stecken blieb. 
Da kam gerade die Mutter Gottes vor­
über, und als sie den mit Wein belade-
nen Wagen sah, sprach sie zum Fuhr­
mann: »Gib mir ein Glas Wein, dann will 
ich deinen Wagen frei machen!« — 
»Gern«, antwortete der Fuhrmann, »ich 
habe aber kein Glas.« Da bückte sich die 
Mutter Gottes zum Feldrain nieder und 
brach eme weiße Blüte mit roten Strei­
fen, die wie ein kleiner Kelch aussah, in 
Ihrer Hand wurde die Blume zum fun­
kelnden Kelch. Der Fuhrmann füllte Wein 
hinein, die Mutter Gottes setzte den La-
betrunk an die Lippen, und im selben 
Augenblick wurde der Wagen frei. — 
Seit dieser Zeit steht die kleine Acker­
winde unter dem Schutz der Mutter Got­
tes. 

Der Hauswurz gehört zu den ältesten 
Kräutern, die dem Donnergott geweiht 
waren. Nach uraltem Volksglauben 
schützt diese Pflanze das Haus vor Ge­
witterschaden, und noch heute findet 
man auf vielen alten Bauernhäusern ei­
nen Blütenstengel des Hauswurzes. An­
deren Pflanzen schreibt man wieder die 
entgegengesetzte Wirkung zu. In der 
Schwäbischen Alb nennt man den Früh-
llgnsenzian »Hausanbrenner^, weil er 
den Blitz anziehen und Feuersbrünste 
hervorrufen soll. Auch die lichtblauen 
Glockenblumen oder »Donnerglöckchen« 
sollen Unwetter herbeiziehen, wenn 
sie pflükt und mit nach Hause nimmt. 

SÜDSPANIEN ZAUBERT MÄRCHEN AUS 1001 NACHT. 

E i n  O s t e r b r i e f  v o n  R u t h  T r e m ö h l e n .  

M a l a g a ,  i m  A p r i l ,  [ g e f a h r  u n d  K r a n k h e i t  —  h a t  m a n  
Ueberau ertönt jetzt in den Straße? 

Malagas das dumpfe Dröhnen, der Zam-
bomba, der Hirtentrommel. Die mauri­
sche Feste auf dem Gibralfaro, dem Burg 
berg und Wahrzeichen Malagas, steht 

unter blausamtenem Frühlingshimmel 
hoch über ausgedehnten Orangen-, Fei­
gen» und Zuckerrohrplantagen, zwischen 
graugrünen Baumwollfeldern schweben 
die zarten Wolken rosa blühender Man-
delbäumchen. Unter betäubendem Duft 
der Hyazinthen und Nelken bereitet Ma­
laga sich auf das Osterfest vor. das 

Schmerz u. grenzenlosen Jubel wie kaum 
ein anderes spanisches Fest erschöpft. 

Schon seit Tagen klingt das rhyth i-
sche Klatschen der Lederwedel auf Mö­
belstücken durch die geöffneten Fenster— 
eine Andeutung von österlichem Haus­
putz. Man wirbelt zwar damit mehr Staub 
auf als man beseitigt, man weiß es auch, 
aber man nimmt es nicht so genau. Wich­
tiger ist schon das Einkaufen zum Oster­
fest. Vornehme Andalusierinnen in Spit­
zenschleier oder Hut, von der stets bar­
häuptigen Dienerin begleitet, erstehen in 
den Warenhäusern und Basaren der Cal­
le del Marques de Larios Ostergenschen-
ke für ihre Nichten und Neffen, die ei-

mernden Raum die feinen Profile der An-
dalusier, die unter dem zarten Spitzcn-
schleier andächtig gesenkten großen, 
brennenden Augen der Frauen wie nach 
Goya-Bildern, nicht zu erkennen. — Die 
Kinder schwingen hölzerne Ratschen, dir 
eile Glocken ersetzten sollen. 

Wenn aber am Karsamstag die zurüik 
kehrenden Glocken Kunde von Christi 
Auferstehung bringen, läßt sich das über-
schäumende andalusische 

Osterfreude. 
Die Herren der Schöpfung dagegen dis 

kutieren die Festvorbereitungen eifrig bei 
Wermuth und mit Sardinen gefüllten Oli­
ven im Cafe auf dem Paseo de la Ala-
meda, der Prachtstraße Malagas, wäh­
rend Schuhputzer hingebungsvoll ihre 
Schuhe blank reiben. 

Die Prozession der Karwoche, die den 
religiösen Inhalt des Festes bilden, stel­
len in mittelalterlich-naivem Naturalismus 
Wunder und Schrecknis der Bibel dar. 
Man sieht holzgeschnitzte Christusf'gu-
ren, an deren echten Haaren ein Lands 

i empcramcnt 
nicht länger bändigen. Ein Korso aus \/a 

^!gen, die mit tausend und abertiiusen:! 
Blüten überreich geschmückt sind, 
schlängelt sich wie eine buntf f?aup.^ 
durch das Gewimmel. Der Ostersonntag 
bringt den heißersehnten ersten Stier­
kampf des Sommers — die Arena erzit­
tert unter der rasenden Begeisterung. — 
Unzählige Fächer sind auf allen Sitzreih­
en ständig in Bewegung, bonbonfarbcnc 
Reklamezettel regnen von der Galerie uuf 
sie herab. Melonen- und Wasserverkäu­
fer rufen. Das Volk liebt den Stierkampf 
über alles, der zugleich bestialiscli ':nd 

knecht zerrt und die einen wirklichen Strick hoch kultiviert ist, dessen letzte Feinhel-
um den Hals tragen. Auf einem anderen ten nur Kenner erfassen. Jose Belmontc, 
der zahlreichen Prozessionswagen ^ebi der berühmteste aller Stierkämpfer 

ein Landsknecht seine wirkliche Keule ge­
gen Christus auf, der in prächtig-byzan­
tinischem Gewand vor ihm kniet. Man 
baut auch in den Kirchen Gruppen ' f, 
eine Schäferin aus Holz sitzt etwa auf 

pflegte, als er nicht mehr selbst auftrat, 
neben der Königin in der Ehrenloge zu 
sitzen. Zuweilen stürzt in einem Anfall 
von Stierleidenschaft ein junger Bursche 
aus dem Publikum in die Arena, schiebt 

Strohhut echte Locken und einen Schä 
ferstab in der Hand, mit dem sie ein 
Lämmchen streichelt. Wo anders steht ein 
mit grobleinenem Tuch gedeckter Tisch, 

J^ngbärtige Männer in weiten Gewändern 
genen Kinder vor allem, aber keineswegs sitzen daran, Christus oben auf einem 

einem grüneii Hügel, trägt unter ihrem'den Stierk?lmpfer beiseite und lockt das 

nur Oesterliches, sondern oft ein ganzes 
Warenlager an Tischwäsche, Gesc" irr 
oder Kleidung. Die großen Einkäufe des 
lahres werden nämlich von der bei al­
ler Großzügigkeit sparsamen Andalusie-
rir bis zum Osterfest aufgehoben, an l^m 
die Warenhäuser je nach Höhe des Ein­
kaufes prächtifT geschmückte Ostertoiten 
au: feinstem Biskuit als »Zugabe« ge­
ben — eine wertvolle Festbeihilfe 'ür 
die großen andalusischen Familien, die oft 
für sich allein einen Verein bilden könn­
ten. Da kurz vorher, am Palmsonn+ig, 
gebleichte Palmzweige aus den Wäldern 
von Elche nach dem gleichen System -in 
die Kunden versc|ienkt werden — die 
Palmzweige hängen dann, geweiht, wie 
blaRpelbe Fahnen das ganze fahr hber 
von den Baikonen als Schutz gegen Blitz 

Louis Quatorzestuhl: das Abendmahl. — 
Sind diese Gruppen auch von Kunst weit 
entfernt — zuweil wirken sie ausgespro­
chen panopfikummäßig — so ist die In­
brunst umso rührender, mit der das Volk 
zu ihnen betet, sie spontan nach arabi­
schen Weisen ansingt. 

Ein schwarzgekleideter Zug der GläuDi 
gen wandelt am Karfreitag durch sit'ien 
Kirchen, betritt als letzter den hellen 
Sandsteinbau der Kathedrale über 7,.t»r-
morsttifen durch das »Tor der Ketten« u. 
verläßt es, getröstet, wieder durch das 
»Sonnenportak. Siebenmal soll man das 
Leiden Christi miterleben, siebenmal 'as 
liegende, in schwarzen Krepp gehüllte 
Kruzifix küssen, ein Geldstück in ei-^en 
Kasten werfen. Nur am Hochaltar bren­
nen ein paar Kerzen, sonst wären im cläni 

Tier: »He, toro, ay, ay!« Ist er dem tücki­
schen, unberechenbaren, tapferen Stier 
gewachsen, so ist er der Held des Ta­
ges, unterliegt er aber, so hagelt es Sel­
terswasserflaschen, faule Orangen und 
Beschimpfungen: »Feigling! Geh räch 
Hause und töte Wanzen!« und die heiß-
hlütigen jungen Männer auf den Sitzreih -n 
fassen erregt an ihre Messer, die langen 
Navaias, die mit Sprüchen verziert sind 
wie: »Zieh mich nicht ohne Grund, aber 
steck mich nicht ohne Ehre wieder ein!« 

Selbst wenn der Amateur-Kämpfer vom 
Stier gespießt oder unter den Füssen zcr 
trampelt wird, hat man kein Mitleid. — 
Der Stier ist dann der Held des Tages 
und wenn er schließlich, vom Stierkämp­
fer getötet, von bnntceschirrten Maul­
eseln einmal um die Arena .i;eschleift 
wird, erhebt sich oft einmütig das ^an-
ze Publikum, ihm seine Achtung zu be­
zeugen. Fs frilt nur der tapfere, MutiR.\ 
Ueberlegene. — sei es Stier oder Mensch. 
Wer aber die goheilicten Riten des Kamp 
fes verletzt, ist geächtet; hierin liegt et-



was von der leidenschaftlichen Unerbitt­
lichkeit spanischer Etikette . 

Aber schon sieht man einem neuen 
Osicrvcrr^niic:': '!!. ntich einem typisch spa-
nischüti entf4c;fcn: dem »Begräbnis der 
Sardiii(> .mm Ostorniontag, bei dem man 
-/iif,'l(.ich das Osterfest begräbt. — Pir.eni 
latifivii Zur von jungen Leuten und Ho-
nnr.itluren aus Malaga, Bauern und Bäuc-
1 innen in Nalionaltracht aus der ganzen 

Frcnulcn, Zigeunern, Kinden 
niril üiiicr Musikbcgieitung ein schwar­
zes  Saiütkisscn voranROlragen,  auf  Vr.i  
fL'ierÜcli-iächcrlich eine eclitc tote Sar­
dine ruht. Unter Tronimelwirbeln wir.l 

di'r 7ai'^ vom Magistrat empfangen, (M-
Mo AiisnriH'lu.' gehalten. Unter Blumen-
schiai -htcn feiert  die ganze Stadt das Ah 
leben der Sardine, sie wird in Coplas it-
/i | .;eii Stec'rcifliedern zur Gitarre, angc-

~ bis man sie wirklich begräbt 
Alle  Ostcrfeicrtagt; aber enden in den 

Kühlen, biiuncngeschmückten Paitos, deii 
nach der Straße zu offenen Höfen, am' 
dessen Marinorfußbodcn die jungen Leute 
den l'lamenco tanzen, einen uralten :/ür-
niischen Zigeunertan/. Zwischen den bunt 
gekachelten Wtinden, luii den Sprinp;-
lirunnen in der Mitte, der von breitkr' 
gen Palmen und Blumenrabaten eingef 
ist, machen die jungen Männer der ge­
liebten Sennrita den Hof (»die Truthen­
ne rupfen!« nennt man das respektlos), 
während sie sie sonst nur durch die rcja, 
üas Fenstergitter, hindurch anbeten kön­
nen. In Schaukelstühlen an den Wände i 
oder in zwischen Marmorsäulen gestreck­
ten Hängematten aber schwatzen behag­
lich die älteren Herrschaften, während 
aus der Glasgalerie im ersten Stock die 
Dienstboten neugierig auf das bunte Bild 
sehen. 

Zur Melodie des Springbrunnens tönen 
Plaudern, Lachen und Gesang bis tief in 
die Nacht hinein und beschließen das 
spanische Osterfest, das ein tiefes reli­
giöses Erlebnis und ein Märchen aus 
Taiisendundeiner Nacht zugleich ist. 

f̂terdlOfen im grfec|>if<|̂ rn 
9Reer 

Von Dr. Leonore Kühn. 

Wer in der Osterzelt in Griechenland 
.'luf einem der lokalen Dampfer fährt 
oder auch etwa die italienischen Schiffe 
benutzt, die regelmäßig den Dienst nach 
dem Dodekanes, der Inselgruppe um Rho 
dos, verschen, muß darauf gefaßt sein, 
daß er als Mensch mit nur mäßiger Rück 
sieht behandelt wird. Den Vortritt haben 
in dieser Zeit auf Deck die Hammtl, oder 
hübscher gesagt, die Osterlämmer. Das 
halbe Deck wird durch rohe Bretterzäu­
ne in einem Schafstali mit allen T'-ben-
erf^cheinungen verwandelt. Blökend drän 
gtn sich an den größeren Orten, wo das 
Schiff anlegt, immer wieder Herden von 
Schafen über den Luftsteg, der sorgfäl­
lig eingezäunt ist. Fällt trotzdem ein 
Hamme! ins Wasser, nun so regt das.nie­
manden auf, und unten stehen schon Hel­
ler im Boot bereit, die das erschrockene 
Tier wieder auffischen. 

Aber diese Herden, die den schon oh­
nehin fast unglaublichen Hanimelkonsum 
des griechischen Volkes zu Ostern noch 
besonders verstärken, sind nur die lieb­
lose Schlachtmasse, die in die Metzge­
reien geht. Andere Tiere aber sind viel 
vornehmer imd persönlicher gehalten. — 
Sic dürfen denn auch auf dem Deckplatz 
/weiter K!ns?e ihren Platz zwischen den 
AU-nschen einnelimen. Ohnehin liegen die 
sc Menschcri ja meist anspruchslos auf 
diMT Hinidebi und bunten Säcken Überall 
in den Gängen umher, sodaß eine Promo 
nrde aui' Deck immer eine kleine tur­
nerische Hebung is t .  

Diese Tierrhen sind die Ostergeschen­
ke. welche die Familienangehörigen und 
l'rennde auf den nahe benachbarten klei­
nen Inseln aneinander zuni . 'e^t machen, 
•vnn sie sicli l)esiiehen. Oder es inl auch 
'•iner etwa ein schmu'.Ues Osterlärnnichen 
iiir sich seihst erstanden und fiilirt es 
nur) z/.irtlicli-stolz mit sich. Wunderhübsch 
• er/ierr sind diese echten festlichen Oster 
M'^inier, meist auch schön weiß g>'luil(en 

was man von der zusammcngepferch-
cn .Viasse wirklich nielil «agen kann. [Jie 

Hi)rner der Schafboekchen sind schön 
crgoldef, ein hellblaues Band ist um den 

i ' is i;\ l '\gt. Bisw eilen sind aueh noch 
; i, tt:'r:n) befestigt and selbst 

(Jas fk'iiwün/elien ist festlich ausge­
schmückt. Ks ist wirklich ein reizend Idyl-

Die Sonnenstrahlen tanzen 
Und sieh, Frau Sonne lacht, 
Denn aus der dunklen Erde 
Ist Leben jetzt erwacht. 

Vorsichtig steckt sein Köpfchen 
Schneeglöckchen leicht hervor 
Und dort, das Leberblümchen 
Erscheint am Gartentor. 

So grünt und sprienet alles 
Wohin dein Herz nur schaut 
Da sich in freud'ger Hoffnung 

der Natur erbaut. 

Ein Sehnen füllt die Seele, 
Ein Jauchzen füllt die Brust, 
Du kannst nicht ergründen 
Es ist dir unbewußt. 

Da hörst du in der Feirne 
Der Ostergiocken Klang 
Der dir mit seinem Tone 
In deine Seele drang. 

Der gab dir wahre Antwort 
Auf deiner Stimmung Sinn 
Die Seele kommt vom Himmel 
Sie will zum Himmel hin. 

Dort gibt es keinen Kummer 
Dort gibt's kein bittres Leid, 
Dort wird gestillt dein Sehnen 
Nach dieser Erdenzeit. 

K a r i n  

D n 

V. F a n n i n g c r. 

2lb[d?i(j65fon5ert 
Die trüben schwarzen Regenwolken, die 

das Sonnenlicht verdunkelten» paßten so 
recht zur Stimmung des alten Fürsten 
Esterhazy. Er saß am Fenster seines Pa­
lais, den Arm aufs Fensterbrett gestützt 
und sah sorgenvoll vor sich hin. Er hatte 
Haydn» den langjährigen Leiter seines 
Hausorchesters zu sich gebeten. Wie soll­
te er dem Meister sagen, was er ihm zu 
sagen gezwungen war, dies Drohende Un 
abänderliche? 

Ein Diener,klopfte an, öffnete die Tür 
und meldete: 

»Herr Kapellmeister Haydn.« 
»Ich lasse bitten,« sagte der Fürst und 

erhob sich. 
Haydn trat herein, in grauem Seiden­

rock, mit tadellos weißem Jabot, und be­
grüßte den Fürsten. 

»Sie rufen mich zu ungewohnter Stun­
de, Durchlaucht,«; sagte er, . 

)>}a, weil es,sich um etwas Besonderes 
handelt,« entgegnete- der -FUrst u, schob 
dem Künstler einen Armsessel hin, um 
sich dann selber mit müder Bewegung 

wieder am Fenster niederzulassen. 
»Ich habe Ihnen nichts Angenehmes vor 

zutragen, — leider,« begann der Fürst 
seine zögernde Rede, »es fällt mir schwer, 
die Worte zu finden für das Bittere, das 
ich Ihnen mitteilen muß.« 

»Durchlaucht, was gibt's denn?« frag­
te Haydn ersclirocken, ohne zu ahnen, 
was kommen würde, und das Herz schlug 
ihm schneller. 

»Eigentlich das Schlimmste, was es 
geben kann,« erwiderte der Alte am Fen­
ster, »ich bin gezwungen, mein Hausor­
chester aufzulösen," dem Sie nun fast drei 
Jahrzehnte ein vorbildlicher Leiter sind.:? 

Haydn traf es wie ein Donnerschlag. 
»Die Kapelle soll nicht mehr sein?« 

fragte er verwundert, »um Himmelswillen, 
warum denn nicht, Durchlaucht?« 

»Weil ich sie mir nicht mehr leisten 
kann, mein lieber Freund. Ich habe schwe 
re wirtschaftliche Fehlschläge erlitten; es 
ist mir mit solcher Gewalt aufs Dach ge­
hagelt, daß ich große Abstriche machen 
muß von meiner alten, mir lieb gewor-

lisches Bild, besonders wenn sich Kin­
der mit den Lämmchen anfreunden, ob­
wohl die Tiere ja unweigerlich d^mi To­
de geweiht sind. Aber vielleicht gerade 
deswegen sind sie liebevoll ausge­
schmückt und werden vom Besitzer fast 
zärtlich behandelt. 

Ich beobachtete auf meinem abendli­
chen Spaziergang durch das halb erleuch 
tete Labyrinth von Säcken, Körben, Men­
schenbeinen undefinierbaren schlafenden 
Kleiderbündein und Lämmern, das tin sol 
ches griechisches Schiffsdeck zu (fsierzeit 
darstellt, einen jungen Bauern, der im­
mer wieder seinem unruhigen Tierohen ei 
ne weiche Lagerstätte neben sich berei­
tete und schließlich mit ihm im .\rm ein­
schlief, unbekümmert um Lärm uru flo-
trpppel um ihn her. 

Fs ist nncli ein lebendiges Sifkk heid­
nischer Antiken, das in dieser christlichen 

Ostersitte Griechenlands weiterlebt. Denn 
den Opfertieren mußten ja auch die Hör­
ner nach Möglichkeit vergoldet werden, 
und mit Guiflanden • umwunden sehen 
wir auf den antiken Reliefs von .Atlären 
die Tiere einherschreiten, die detn Gott 
zum Opfer gebracht wurden. Nun ist es 
eben ein anderer Gott, der Christus 
heißt, dem die Osterlämmer geweiht wer­
den, Das bedeutet für den einfachen Grie­
chen so wenig einen wirklichen Unter­
schied, wie wir auch noch In den länd­
lichen Kapellen abgelegenerer Gegenden 
gemalte Heiligenbilder dörflicher Künst­
ler finden, die sich wirklich nicht sehr 
viel von Pallas Athene oder der groß­
äugigen Hera f)der dem wohlausgerUste-
ten Mars nach Haltung und Gewand un­
ter,•^efieiden. Man ist verträglich und weit-
herzig In der Kirche Griechenlands und 
erst recht im griechischen Herzen. 

denen Lebensführung, Ich habe ':hnet 
und gerechnet — umsonst, es ^eht nicht 
länger. Ich muß von Ihnen Abschied neh­
men.« 

Er sah Haydn nicht an, sondern bHcktc 
mit traurigen Augen in da* düstere Wet­
ter hinaus, wo jdtzt dicke Regertschwa-
den über die Dächer schielften. 

Haydn atmete tief. 
»Das hätte ich freilich nicht erwartet,^ 

sagte er erschüttert. 
»Ja, begann der Fürst wieder, noch 

vor einem Monat hätte Ich es selber nicht 
geglaubt. Heute heißt es, den harten Tat­
sachen mutig ins Antlitz schauen. ei­
nem Monat müssen wir uns trennen. U-u 
Sie ist mir nicht bange, Ihr Ruhm Ist groß, 
man wird sich um Sie reissen. Aber die 
Muslker!<^ »Ich werde mich U' jeden ein­
zelnen bemühen,« versicherte Haydn ein­
dringlich. »Ich glaube, ich darf sagen, daß 
Ich jeden zu einen kleinen Meister auf 
seinem Instrument erzogen habe Ich bin 
Überzeugt, auch Sie werden sich für si?? 
verwenden, Durchlauchtl« 

»Das ist selbstverständlich. Rechnen Si«; 
in allen Schwierigkeiten auf mich. Sie 
wissen. Ich habe weitreichende \'erbin-
dungen. In vierzehn Tagen ge' *i wir ein 
Abschiedskonzert. Oh, mir ahnt, es wird 
der schmerzlichste Abend meines Lebens 
werden. Dennoch, auch das muß ertragen 
sein.« 

Er erhob sich. 
Die beiden Männer reichten einander 

ernst die Hand, und Haydn verließ das 
Zimmer. Er wankte die breite Treppe hin­
ab, wie betäubt. Unten, auf der Gasse 
kam er In klatschenden Regen, ^r spürte 
es nicht. Wie denn, das Ende des Orche­
sters im Palais Esterhazy stand '/ovor? — 
Das Ende seines Orchesters? Es schien 
ihm noch unfaßbar; er schüttelte ungläu­
big den Kopf, es war wie -'n Alpdruck, 
an diesem Jammer zu denken . . . 

Zu Hause trat er voll Unruhe in sein 
Zimmer. Er schrieb seine Abschiedsmusik. 
Sie wurde Schwermütig genug. 

* 

Das Abschicdskonzert. 
Der Fürst begrüßte seine Gäste lä­

chelnd und aufrecht, als wäre nichts Be­
sonderes geschehen. Man plauderte eine 
Welle wie immer» dann setzte man sich; 
Haydn trat an das Pult, verneigte sich u. 
das Konzert begann. 

Haydn hatte eine Abschiedssymphonie 
komponiert, und als er nun langsam an 
das Pult trat und den Taktstock ergriff, 
spürte man die Erregung, die ihn be­
herrschte; er war blaß und seine sonst 
leuchtenden Augen blickten traurig u. um 
flort. — Es war allerschmerzlichster Ab­
schied, was er spielte, Abschied von den 
Freunden, Abschied von dem Schönen, 
Abschied vom Glück, Diese edle Musik 
rührte an die Tiefen des Herzehs, sie 
steigerte sich zum lautersten Ausdruck 
des Leidens und holde Erinnerungen an 
alles Schöne blühten ergreifend därau,; 
hervor. Die Zuhörer wurden entrückt in 
selige Tage der Vergangenheit, es war, 
als ob sie die Umwelt vergessen, der 
alte Fürst litt Qualen der Sehnsucht. — 
Wäre doch alles erst vorüber, dachte er. 

Da geschah etwas Sonderbares, — Dor 
Musiker, der die J^auken bediente, legto 
seine Schläger hin, löschte das Licht aus 
und verließ mit behutsamen Schritten den 
Saal. Keiner seiner Kameraden achtete 
auf ihn. Was sollte das heißen? War er 
so unwillig über die Kündigung, daß er 
vorzeitig hinausging? Noch staunte man, 
da packten die Bläser ihre Instrumente ein 
und gingen. Allmählich merkte man, der 
Abschied jedes einzeihen Künstlers sollte 
vorgeführt werden — das Orchester wur­
de immer öder, schließlich klagten nur 
noch die Geigen mit Seufzerklängen, es 
war kaum zu ertragen. Nun war nur noch 
Haydn zugegen. Er löschte bedächtig das 
Licht seines Pultes, fegte zögernd den 
Taktstock hin und verneigte sich tieL — 
Erst wagte keine Hand sich zu rühren. — 
Dann aber, nach kurzer beängstigender 
Stille, rauschte plötzlich ein Beifall auf, 
wie ihn dieser Saal noch nie gehört haf­
te. Fürst Esterhazy erhob sich, trat im 
seinem Kapellmeister und umarmte ihn. 

»Ihr bleibt alle,« sagte er ergriffen. »Si<j 
und meine ganze Kapelle! Ich werde die 
Mittel zu finden wissen.« Glückstrahlend 
stürzte Haydn zur Tür und ließ die Musi­
ker wieder in den Saal kommen. Diese 
nahmen wieder Ihre gewohnten Plätze 
ein und auf Befehl des Meisters • -urden 
die Instrumente in Gang gesetzt und eines 
der heitersten Menuette von Mozart 

schwang sich durch den Raum. 



Frauenwelt 
i 

X)ie Pflege ber fjaut 
Sie wissen, wie ein gebrechliches Ding 

Ihre Haut ist. Sie wissen auch, wie wich­
tig es für eine gut gepflegte Frau ist, 
eine schöne Haut zu besitzen. Aber wis­
sen Sie auch, wie man die Haut behan­
delt? Bedenken Sie, daß man sie in vier 
Untergruppen einteilen muß! Wir wollen 
sie A, B, C und D nennen. 

A — bei den Augen; sehr zarte Haut, 
B — Gesicht und Hals; feine Haut, 
C — Arme, Schultern, Beine, Hüfte; 

starke Haut, 
D — Ellbogen, Knie, Fersen, Knöchel; 

rauhe Haut. 
Für diese vier Kategorien gelten vier 

verschiedene Grundsätze. 
A. Denken Sie daran, daß jede Behand 

lung der Haut unterhalb der Augen sehr, 
sehr zart sein muß. Niemals ziehen oder 
reiben! Eine sehr dicke Nourishing Cream 
ist wegen der Gewebe nicht ratsam. Die 
goldene Regel ist: zarte Klopfmassage 
mit den Fingern. 

B. Dem Gesicht und dem Hals tut es 
sehr gut, wenn Sie sie mit einem eigens 
dafür geschaffenen Kautschukklopfer be­
klopfen. Er soll mit Creme eingerieben 
sein. Fahren Sie mit ihm von der Nase 
herunter zum Mund, dann das Kinn hin­
auf zur Schläfe und von der Kehle zu den 
Ohren. Der Klopfer wirkt wie ein Mas­
seur: er sendet das Blut in die Oberflä­
che der Haut, wodurch die Zellen ge­
nährt werden. 

C. Die kleinen, ewiger Gänsehaut glei­
chenden Stellen, die sich an Schultern 
und Hüften ergeben, sollten mit einem 
Luftschwamm, der mit Paste eingerieben 
ist, gerieben werden. Die Paste können 
Sie selber machen, und zwar aus einem 

Teil pulverisierten Bimssteins und einem 
Teil Mandelmehl. Sie befeuchten diese 
Mischling dann mit Peroxyd. Danach 
reiben Sie etwas Zitronencreme in die 
Haut. 

D. Kaufen Sie sich eine jener kleinen, 
billigen Bürsten, die auf der einen Seite 
Borsten, auf der anderen Bimsstein ha­
ben. Mit ihr können Sie die harten Stel­
len an Ihren Fersen abreiben. Stecken 
Sie die Bürste in heißes Wasser, geben 
Sie Seife auf sie und reiben Sie dann 
tOchtIg. Nachher reiben Sie mit Kampfer­
creme ein. Geben Sic gut acht, daß Sie 

Elitna konfekcija 

Mastek brinsft imnser das Neueste I 

danach' Schuhe tragen, die nicht an Ih^ 
ren Fersen reiben! 

Im einzelnen ist noch zu bemerken: 
Runzeln bekommen Sie zuerst unter 

den Augen. Gegen sie hilft Musketöl, das 
Sie mit einer Kamelhaarbürste vor dem 
Schlafengehen auftragen. Eine Klopf­
massage unter dem Kinn ist als Mittel 
gegen ein Doppelkinn sehr anzuraten, 
aber es empfiehlt sich tatsächlich, ledig­
lich ein Klopfen mit der Hand; stärkere 
Massage dehnt die Haut nur, wodurch 
dann Falten an der Kehle entstehen. Den 
Hals behandeln Sic wie das Gesicht; säu­
bern Sie ihn ebenso oft. Geben Sie Ihm 
gelegentlich etwas von Ihrer Gesichts­
packung und viel Nourishing Cream. 
Was für Creme man nehmen soll? Für 
eine junge Haut zarte, für ältere eine 
dickere, reichere Creme. Für Leute aber, 
deren Haut an der Kehle wirkl. schlecht 

ist, sind natürlich Hormoncreme oder 
Kehlenbalsam großartig — beides ist 
recht teuer, reicht aber lange. 

Ihre Stirn braucht eine festere Behand­
lung. Runzeln an der Stirn werden diirch 
ziemlich tüchtiges Klopfen beseitigt. Ver 
suchen Sic über Nacht ein Rtinzelpfla-
ster. 

Arme, Beine, Rücken, Schultern und 
Hüften bedürfen tüchtigen Reibens. 

Für die harte Haut an den Ellbogen 
tut oft eine halbe Zitrone Wunder. Ein-
oder^ zweimal In der Woche nehmen Sie 
etwas warmes Oel in die hohle Hand und 
geben Sie dann den Ellbogen in das Oel. 
Später reiben Sie die dicke Haut zwi­
schen Finger und Daumen. 

pr bte 
h. Tof>fenroUen mit Vanillemileh. In 

efnem Abtrieb von 9 Dekagramm Butter, 
2 ganzen Eiern, 8 Dekagramm Zucker 
mengt man eine große, mit der Schale 
gekochte, heiß passierte, ausgekühlte 
Kartoffel, eine Prise Salz, etwas fein ge­
riebene Zitronenschale und Saft sowie 
Vs Liter Rahm. Ist dies glatt vermengt, 
werden 30 Dekagramm glattes Mehl mit 
einem Backpulver (Oetker) cingesiebt, 
der Teig abgeschlagen bis er Blasen 
wirft. Nun läßt man ihn stehen und berei­
tet rasch die Fülle. 6 Dekagramm Butter, 
7 Dekagramm Zucker, eine kleine Prise 
Salz, 1 Dotter und 4 Dekagramm geputz­
te, aufgekochte- abgetrocknete Wein­
beerin werden gut verrührt, festgeschla­
gener Schnee von 1 Eiklar und 20 Deka­
gramm passierter Topfen einiiemengt. 
Der Teig wird auf das mehlbestreute 
Brett gegeben, kleinfingerdicke, 7 Zenti­
meter große Vierecke ausgerollt, die in 
der Mitte mit Fülle belegt, zu Rollen ge­

dreht, an den Enden fest abschließend 
umgeschlagen werden. Jede Rolle wird 
mit Butter bestrichen, dicht nebeneinan­
der in eine ebenfalls gut mit Bulter be­
fettete Kasserolle gelegt, bei Mittelhitzc 
zu bräunlicher Farbe gebacken, gut an­
gezuckert, warm aufgetragen. Dazu wird 
heiße Vanillemilch (Milch mit Zuckcr 
und einem Vanillm (Oetker) aufgekocht, 
gereicht. 

h. KaroHenatiflauf. (Karotten und Hirn 
vormittags kochen und passieren, restlichr 
Kochsuppe für Suppenbereitung verwer­
ten). 4 große, geputzte Karotten werden 
gevierteilt, eine halbe Stunde m Salzwas­
ser gekocht, aus dem Wassrc genommen, 
in Fleisch- oder Rimagsuppe mit einem 
geputzten Schweinshirn weichgekocht. 
Hierauf läßt man Karotten und Hirn gut 
abtropfen, passiert beides durch ein Haar­
sieb, gibt das erkaltete Püree In eine Kas­
serolle und läßt es mit 2 Löffel Brühe auf­
kochen. Gänzlich erkaltet wird es mit vier 
Dottern durch zehn Minuten abgerührt, 
mit etwas fein gehackter grüner Peter­
silie und festgeschlagenem Schnee von 4 
Eiklar glatt vermengt. Die Mischung wird 
in eine gut mit Butter ausgestrichene Back 
schüssel gegeben und bei mäßiger Hitzr 
20 Minuten gebacken, gleich aulgefragen, 

h. Relsstnidelscbnecken. 12 dkg Rei^ 
werden in 1 Liter leicht gesalzener Milcli 
weich gekocht, 3 dkg Butter, 2 Eßlöffel 
Marillenmarmeladc, 9 dkg Zucker, 
Päckchen Vanillin (Oetker) und I Dotter 
darin verrührt. Ausgekühlt, wird festge­
schlagener Schnee von 1 Eiklar einge­
mengt. Der ausgezogene Strudelteig wird 
mit zerlassener Butter bestrichen, darauf 
glecihmäßig der Reisabtrieb gegeben, der 
mit 8 dkg geputzten Rosinen bestreut 
wird. Der Strudel wird schneckenförmig 
zusammengerollt, mit Butter überstrichen, 
auf gut mit Butter befettetem Blech zu 
goldgelber Farbe gebacken. Dazu reicht 
man zu Soße verdünnte, erhitzte Marillep 
marmelade. 

Heller Kopf! Praktischer Sinn! 
Inserieren bringt Gewinn! 

i 

X>ie pafföitbc 
M 34135. Der Completmantel aus Icich-
tem Wollgeorgette hat Aufschläge aus 
dem Kleidstoff. Erforderlich: 2.55 m ein-
farb. Stoff, 130 cm breit, 1.45 m gemu­
sterter Stoff, 90 cm breit.* Bunte Beyer-
Schnitte für 96, 104, 112 und 120 cm 
Oberweite. 
K 24608. Das Kleid aus gemusterter Sei­
de mit plissierten Vorderteilen zeigt eine 
günstige Form für starke Figuren. Erfor­
derlich: 4.10 m Stoff, 90 cm breit. Bunte 

Beyer-Schnitte für 96, 104, 1 r2 u. 120 cm 
Oberweite 
B 24590. Diese Jacke aus Seide mit rund 
geführten Teilungsnähten kann zu meh­
reren Kleidern getragen werden. Erfor­
derlich: 2.15 m Stoff von 90 cm Breite. 
Bunte Beyer-Schnitte für 88 und 96 cir 
Oberweite. 

IC24SV1 

M3413S 

K 24406 

K 24591. In der Schnittform mit der Jak-
ke übereinstimmend gearbeitet ist dieses 
einfache Kleid aus gemusterter Kunstsei­
de. Erforderlich: etwa 3 m Stoff, 90 cm 
breit. Bunte Beyer-Schnitte für 88, 96 cm 
Oberweite. 
K 34130. Wenig Stoff erfordert dieses 
Sommerkleid aus gemustertem Musselin 
oder Kunstseidengewebe, vorn über 
Schnur zusammengezogen. Erforderlich: 
2.65 m Stoff, 90 cm breit. Bunte Beyer-
Schnitte für 84, 92 und 100 cm Ober­
weite. 
B 31131. Jedes leichte Sommerkleid 
kann durch das kleine Cape aus eintar-
;)iger Seide zum Complet ergänzt wer-

W»hbu DntauftlMk 
am Of(, man oOt 

tm(4 fttn Qtrfoi 
Ott* ffu 

den. Erforderlich: 1.85 m Stoff, 90 cm 
breit. Bunte Beyer-Schnitte für 84, 92 
und 100 cm Oberweite. 
M 24594. Kragenloser Mantel aus dunk- 1^34110 
lem Wollgeorgette, zu vielen Kleidern 
passend. Schluß unter einer Schleife oder 
auch mit Doppelknöpfchen. Erforderlich: 
3.10 m Stoff, 130 cm breit. Bunte Beyer-
Schnitte für 96 und 104 cm Oberweite. 

i 

t 
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Besichtigen Sie unsere neuen Schaufenster 

»SVlLA^fGosposka ul.34 

K 24611. Gemustertes Seidenkleid 
einfarbigem Blendenabschluß und 
farbiger, untergesetzter Vorderbahn, 
forderlich: 4.80 m gemusterter, 40 

mit 
ein-
Er-
cm 

einfarbiger, 25 cm hel ler  Blendenstotl', 
je 90 cm breit .  Bunte Beyer-Schnitte für  

96, 104, 112 und 120 cm Oberweite. 
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h. Gebackene PischforeÜen. kg gekochter, entgrä­
teter Seefisch wird fein gehackt, in 3 dlcg erhitztem 
Fett mit etwas fein geriebener Zwiebel leicht angerö­
stet. Von je 3 dkg Butter und Mehl wird ^ne. helle 
Einmach bereitet, mit 3 Sechzehntel Milch aufgegessen, 
dickt verkocht. Uberkühlt mit einem ganzen Ei, dem 
gehackten Fisch, etwas Salz und Zitronensaft, 0 E8-
löffel Bröseln vermengt, hierauf auf einer Schüssel 
ausgebreitet und kalt gestellt. Die gänzlich erkaltete 
Mischung wird auf mehlbestreutem Brett zu fingerlan­
gen, zweifingerdicken Würstchen geformt, in Ei und 
Bröseln paniert und aus heißem Schmalz zu goldgelber 
Farbe gebacken. 

AkkUitüUi 
m m 

9toman t>on $attl dain 
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;. 'Nein, von meiner Mutter«, stößt sie 

i<urz hervor. »Er hat einmal meiner ver-
^tori^cnen Schwester gehört. Es soll ein 
wertvoller Ring sein, ja.« 

»Von Ihrer verstorbenen Schwester«, 
murmelt der Mann, »soso — und Ihre 
Mutter?« 

Ijn leichtes Zittern ist in seiner Stim-
mi' .  

>j[)ie wohnt da drüben in unserm klei­
nen IHäusel. Ja, da wohnen wir. Das Fin­
ken haus nennen es die Leute, weil es so 
klein ist, und wir Fink heißen.« 

Hört Schmidt die Worte? 
Hr btarrt auf den Ring. Er hat die Au-

^en beinahe zugekniffen, als blende Ihn 
die Sonne.  

Und wie von ungefähr schnappt das 
>?iegel des Ringleins auf — da der Mann 
dien mit Zeigefinger und Daumen aacht 
biegen die Kapsel gedrückt hat; 

>0h, sieh an«, sagt er, und seine Stim­
me klingt heiser, als wäre ihm etwas in 
die Kehle geraten, »sehr hütvsch, ein 
Bildchcn.« 

Annemarie will die Hand hastig zu-
röckziehen, aber die Männerhand hält 
plüt/lich fest. Und sie wagt nicht, sich zu 
rühren. Rine seltsame Befangenheit ist in 
ihr. 

»I's ist das Bild meiner verstorbenen 
Schwester«, flüstert sie. »Es muß schon 
;m die sechzehn Jahre alt sein.« 

»Sic ähnelt Ihnen sehr, mein Fräulein«, 
iMunnelt Schmidt und läßt ihre Hand fah 
rcn. 

»ja«, sagt Annemarie beklommen. »Es 
isl ilas einzige, was wir noch von — von 
der Toten haben. Und das goldene Löck-
chcn unt^r dem Bildchen.« 

Die kleine Photographie hat sich ge­
lockert, das bißchen zu einer winzigen 
Rolle gedrehte Goldhaar wird sichtbar. 

Ein leiser Ausruf, daß Annemarie ver­
wundert den Kopf hebt. 

Der Fremde hat ein ganz starres Ge­
sicht, da er auf dieses Haar blickt. Aber 
es ist nur einen kurzen Augenblick lang, 
dann lächelt er und wendet das Gesicht 
und blickt über die crddunklen Felder 
und die graugrünen Wiesen und sagt: 

>Ja, das ist dann wohl so etwas wie 
ein heiliges Amulett. Solche Erinnerun­
gen bringen zuweilen Qlttck, mein Fräu­
lein. Sehen Sie, genau so eine winzige 
goldne Locke habe auch ich.« 

Er nestelt an dem Anhänger seiner 
Uhrkette, die goldne Kapsel springt auf 
und — wirklicli, auch so ein gokJenes 
Löckchen wird sichtbar, 

danz verwundert blickt Annemarie 
drein. Blickt in das Gesicht des Frem­
den, das einen eigenen, versonnenen Aus 
druck zeigt. Nuft läßt er den Anhänger 
wieder zuschnappen. 

»Es Ist auch so an die sechzehn Jahre 
und noch älter. Vielleicht genau so alt 
wie Ihre Haarlocke, ja«, und nun ruht 
sein Blick auf ihrem eigenen, goldenen 
Haar, das unter der Herbstsonne schim­
mert wie eine goldgesponnene Krone. 

»Es ist Ihr Haar, mein Fräulein«, sagt 
er, und es könnte wirklich niemand den 
Doppelsinn dieser Worte erraten. 

Und jetzt ruht sein Blick ernst in ih­
rem Gesicht. Helle, klare Augen unter bu 
schigen Brauen. 

;i>Ich muß nun wieder ins Haus«, stam­
melt Annemarie. 

> »Ach«, sagt Skhmidt und hat sich .wie­

der wunderbar in der Gewalt, »da fällt 
mir ein, ich hörte es zufällig im Dorf* 
krug. Ihre Frau Mutter sammelt Heil­
kräuter?« 

Annemarie wird rot. 
»Sie verkauft Kräuter und Heiltränk­

lein.« 
»Da werde ich vielleicht auch noch zu 

Ihnen ins Haus kommen — mir etwas an 
guten Kräutern kaufen, die nie schaden 
können und zuweilen ja wirklich heil­
bringend sind, in meinen Jahren muß 
man etwas für den inneren Menschen 
tun, ich habe eine Schwäche für Natur-
heiikunde. Auf dem Land findet man die 
besten Kenner der Heilkräuter. Vielleicht 
zum Abend oder auch morgen, nicht 
wahr? Ich bleibe noch ein paar Tage in 
der Gegend.« 

Er nickt dem Mädchen lächelnd zu, 
greift noch einmal nach ihrer Hand, und 
als sie davongeht, schaut er ihr noch ei­
ne kleine Weile nach. 

Dann wird sein Gesicht ernst. Langsam 
schlendert er weiter. 

Sie weiß wirklich nichts, denkt er, sie 
nicht und auch nicht der Baron Traute-
nau. Nein, nein, sie haben beide keine 
Ahnung. Mr. Pfefferkorn hat recht. Diese 
Trina Fink hat nichts verraten. Vielleicht 
weiß sie überhaupt auch nichts — oder 
nicht viel! Aber der Ring, der Ring! 

Er tupft sich mit dem Tuch über die 
Stirn und über die Augen. Jetzt, nach­
dem er sich nicht mehr zusammenzurels-
sen braucht, kann er die Feuchtigkeit, 
die ihm in die Augen quillt, nicht mehr 
zurückhalten. Er ist gewiß kein senti­
mentaler Mensch, der Mr. Wiliam Smith. 
Das harte Leben, das hinter ihm liegt, 
hat ihn zäh und robust gemacht. Aber 
nun ist es doch, als ob ihn das bißchen 
I^aß» das ihm die Augen feuchtet, sehr 
frqh macht. Und nun ist schon wieder ein 
stilles, versonnenes- Lächeln in seinem 
kantigen Gesicht. Mit raschen Schritten 
willigt er weiter. 

S i e b z e h n t e ^ K a p i t e l  

Es scheint, als ob es an diesem Tage 
überhaupt die unterschiedlichsten Ueber-
raschungen regnen sollte! 

Hans Jochen hat sich in der Kreisstadt 
doch länger verweilt, als er wollte. Es ist 
Nachmittag, als er mit Liese nach Hause 
konnnt. 

Vor dem Zaun springt er ab, um den 
Torweg zu öffnen. 

Hoho, wer war denn da hier und hat 
das große Tor aufgeschlossen? Die An­
nemarie hat nur den Schlüssel zu dem 
kleinen Seitengatter, und das ist ver­
schlossen, Aber der Torweg? 

Er stößt die Flügel weit auseinander 
und führt die Liese in den Hof. Es dürfte 
auch hohe Zelt sein, das Viehzeug noch 
für den Abend zu versehen. Forschend 
blickt sich Hans Jochen um. 

Was iit denn da schon wieder? Fallen 
hier neuerdings Koffer vom Himmel? Da 
stehen doch vor der kleinen, offenen Ve­
randa am Hause zwei Koffer! 

Sein Blick überfliegt den Hof. Nanu — 
die Tür zum Schweinehoben ist auch 
halb offen! Und das Hühnervolk krakehlt 
auch so sonderbar! 

Ob die Annemarie im Stall ist? Hm — 
aber die hätte ihn doch bestimmt kom­
men hören und stände schon im Hof. 

Hans Jochen läßt die Liese tos und 
saust zum Schweinestall hinüber. Auf ein 
Haar prallt er mit einer Frau zusammen, 
die gerade aus dem Stall herauskommt. 

Bums — die Tür ist aufgeflogen und 
Hans Jochen kriegt sie gegen die Stirn, 
hat einen Funkenregen vor den Augen, 
hört einen Aufschrei, der aus einer Frau­
enkehle kommt, hört eine kräftige, etwas 
schnarrende Männerstimme auflachen — 
und dann steht er da und schreit: 

»Mutter — Vater — alter Herr!« 
la, da stehen sie nun alle drei. 

(Fortsetzung foljgt.) 
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Kuli ur^ ChroniK 
ttHasanaginica'* lebt noch 

im Volke! 
PROF. MATTHIAS MURKOS NEUESTE ABHANDLUNG. 

Wenn wir behaupten, daß Matthias 
M u r k 0 der beste Kenner der serbo­
kroatischen Volksepik ist, so ist dies die 
Wiederholung einer längst schon erkann­
ten Tatsache. Murko war in den letzten 
Jahrzehnten ihr UeberprUfer und Ent­
decker. Seine Abhandlungen darüber 
schrieb er nicht nur auf Grund der Kennt­
nis der heimischen und der fremden Dich 
lung, sondern vor allem auf Grund eige­
ner Erkenntnisse. Auf sieben wissen­
schaftlichen Reisen (in den Jahren 1909, 
1912, 1913, 1924, 1927, 1930 und 1932) 
in Gegenden, in denen die Volksepik lebt, 
sammelte Murko dafi viele Material, auf 
Grund dessen wir einen vollkommen neu­
en Einblick in die Entstehung und das 
Leben des Volksliedes erhielten. Bewaff­
net mit phonographischen und photogra­
phischen Vorrichtungen und Aufzeichnun­
gen, wanderte, ritt und fuhr Murko in die 
schwer zugänglichen Gegenden Serbiens, 
des SandSak, der Crna gora, Bosniens, 
der Herzegowina und Dalniatiens» um 
das Material zu holen, aus dem Gene­
rationen von Wissenschaftern noch 
schöpfen werden. 

In der Abhandlung »Das Original von 
Goethes Klaggesang der edlen Frau­
en des Hassan Aga in der Literatur und 
im Volksmunde durch 150 Jahre«, die als 
Sonderabdruck der Zeitschrift »G e r m a-
n o s I a V i c a« (Brünn—Prag—Leipzig 
—Wien 1937) erschienen ist, zeigt Mur­
ko uns das Schicksal und die Bedeutung 
'des bedeutsamsten serbokroatischen 
Volksliedes (»2alostna pijsanca o plcme-
niti Hasanaginici«) aus dem Jahre 1774 
auf, als es zum ersten Male In F o r t i s' 
Buche »Viaggio in Dalmazia« gedruckt 
wurde, und zwar bis 1932, als uns Ivan 
MeStrovid mit der Veröffentlichung der 
:^Asanaginica<K in der »Nova Evropa« 
überraschte, und bald darauf auch Mur­
ko mit seiner Niederschrift in der Form, 
wie er sie von Pavla Kuvelic auf der In­
sel Jsipan vernommen hatte. 

Im ersten Teil seiner Abhandlung führt 
Murko zunächst den ersten Abdruck der 
»Hasanaginica« und die Uebertragungen 
ins Deutsche an. Bekanntlich erschien 
schon 1775 In Bern eine deutsche anony­
me Uebertragung des Kapitels »Die Sitt­
lichkeit der Morlakken« und ein Jahr 
später die ganze Schrift »Reise in Dal-
niatien«, die — wie wir jetzt wissen — 
von Clemens W e r t h e s besorgt wurde. 
Auf Grund dieser und einer italienischen 
Uebertragung sowie der Vergleichung 
mit dem serbokroatischen Original er­
kannte Goethe die dichterische Schön­
heit des Liedes, das er unter dem Titel 
»Klaggesang der edlen Frauen des Has­
san Aga« unidichtete. Seine Uebertra­
g u n g  v e r ö f f e n t l i c h t e  H e r d e r  1 7 7 8  i m  
ersten Teile seiner »Volkslieder«. Als die 
Hallade im nächsten Jahre auch in Goe­
thes »Gesammelten Werken« erschien, 
ging ihr Ruf durch die gesamte Kultur-
weit. Sie wurde entweder in Goethes 
N a c h d i c h t u n g e n  o d e r  i m  O r i g i n a l  f ü r  
Uebertragungen ins Französische, Eng­
lische, Polnische, Russische, Tschechische 
usw. verwendet und mit ihr wuchs auch 
das Interesse für die serbokroatische 
Volksdichtung überhaupt. Murko befaßt 
sich ferner mit der Schamhaftigkeit der 
Hasanaginica, die im 9. Vers des Lätdes 
zum Ausdruck kommt (»a ljubovca od 
stida ne mogla«). Bei dieser Gelegenheit 
stellt Murko erschöpfend und auf Grund 
eigener wie fremder Unlersuchung'^er-
gebnisse die Stellung der Frau in dem 
Milieu dar, in welchem das Lied entstan­
den war. Diese Schamhaftigkeit resul­
tiert zwar aus ihrer sozialen Situation, 
aber nicht nur aus derselben, sonrlern 
vor allem aus der Tatsache, daß der 
Mann für das Weib Tabu gewesen ist. 
Und gerade über das Verhr'iltnis des 
Mannes *tini Weibe und über die Posi­
tion des Weibrf; brinf?t Mn»*i<o viel neues 
Material, auf dei" seine Relinnntiingen 
nuf<Tcbniit sind. Mirko spricht sodann 
über den Ort der Hntstcliiing der Hasa-

I nagintca, worüber aus seiner Feder 
schon eine vortreffliche Abhandlung im 
Goethe-Almanach (Prag 1932) erschie­
nen ist. Er ist der Ansicht, daß das Lied 
in der Umgebung von Makarska ent­
standen ist, wo das Volkslied noch im 
vergangenen Jahrhundert lebte. Heute 
hören wir es nur noch von alten Frauen. 
Dr. Murko verweilt sodann in seiner Ab­
handlung beim Arzt Dr. Julio B a j a-
m o n t i In Dubrovnik, der — «einer Mei­
nung nach — dem Pater Fortis den ge­
schriebenen Text des Liedes gegeben 
hat. 

Mit dem weiteren Schicksal der be­
rühmten serbokroatischen Ballade be­
faßt sich Murko im zweiten Teil seiner 
Monographie. V uk-KaradJi(i nahm 
die Ballade in seine »Prostonarodno sla-
veno srbsko pesmarico« aus dem Jahre 
1814, und zwar von Fortis, wobei er sie 
jedoch stark abänderte. In der zweiten 
Ausgabe der Volksfieder unterließ er je­
doch die Veröffentlichung, da er hoffte, 
das Lied von einem Sänger zu hören, 
was ihm aber nicht glückte. Deshalb 
herrschte bis in die jüngste Zeit die An­
sicht, daß das Lied im Volke ausgestor­
ben sei. Erst 1932 warf die Goethe-
Nummer der Zagreber Monatszeitschrift 

» N o v a  E v r o p a «  d i e  h u n d e r t j ä h r i g e  
Meinung der Wisscnschafter über den 
Haufen, indem sie eine .  »Hasanginica« 
zum Abdruck brachte, wie sie Ivan M e-
ätrovid in seiner Heimat vernommen. 
Es gab Zweifel und man mochte mit 
Recht gemeint haben, daß das Lied aus 
den Büchern in das Volk zurückgekehrt 
sei. l^rof. Murko ist es jedoch gelungen, 
auf der Insel Sipan bei Dubrovnik eine 
84 Jahre alte Frau zu finden, die ihm die 
»Hasanaginii'.a < sanj^; und rezitierte. Sehr 
interessant ist die Darsteliuiig, wie der 
Entdecker des jugoslawischen Volkslie­
des mit seinem Sohne das Lied aufge­
zeichnet und phonographiert hcl. So ist 
150 Jahre nach dem l-'rstdruck von Fortis 
nachgewiesen, daß die Ballade »Hasan­
aginica« noch im Volke weiterlebt. Am 
Schlüsse des Buches, welches auch 8 in­
teressante photographische Reproduktio­
nen enthält, sind die Texte der »Hasan­
aginica« im Spliter Manuskript sowie die 
Mestrovii- und die Murko-Variante mit 
einem besonderen Kommentar abge­
druckt. -

Die literaturgeschichtliche Monogra­
phie Prof. Murkos, das Werk einer zehn­
jährigen wissenschaftlichen Arbeit auf 
dem Gebiete der Volkspoesie. bietet der 
jüngeren Generation ein herrliches Bei­
spiel der wissenschaftlichen Methode. 
Angesichts dieser Abhandlung wäre es 
ein herzlicher Wunsch, wenn Prof. Mur­
ko aus seinem reichen Volksliederma-

terial noch eine Reihe solcher Arbeiten 
veröffentlichen würde. 

Dr. Oton Berkopec (Prag), 

Berliner Kunstwochen 1938 
MAX-REOERFEST VOM 16. BIS 27. MAI. 

Das Programm der Berliner 
K u n s t w o c h e n 1938 liegt nunmehr 
in den Einzelheiten vor. Sie werden am 
16. Mai mit einem Festakt eröffnet und 
bringen in ihrem ersten Teil vom 16. bis 
2 7 .  M a i  d a s  D e u t s c h c R e g e r -
F e s t der Max-Reger-Gesellschaft. Es 
beginnt mit einem Konzert des Philhar­
monischen Orchesters unter Carl Schu-
richt: zum Vortrag kommen die Hiller-
variatlonen und das von Georg Kulen-
kanipff gespielte Violinkonzert. Am 17. 
Mai singt der Propsteichor unter Leitung 
von H, G. Görner Choralkantaten unter 
Mitwirkung des Collegium musicum der 
Propstei und des Landesorchesters. Sechs 
Kammermusikabende eröffnet das Have-
mann-Quartett am 19. Mai mit dem Rs-
Dur-Quartctt und dem Klarinettenquin­
tett; Alfred Richter, begleitet von H, E. 
Riebensahm, spielt die Klarinettensonate 
op. 49. Am 20. Mai spielt das Philharmo­
nische Orchester unter Hermann .\bcnd-
roth die Serenade und das Klavierkon­
zert (Solist Alfred Hoehn). Am 21. Mai 
trägt das Kammertrio Conrad Hansen, 
Siegfried Borries, Alfred Troester das 
Trio op. 102 und mit Reinhard Wolf das 
Klavierquartett A-Moll vor. Am 22. Mai 
spielen Ludwig Hoelscher die Cellosona-
te op. 78; das Strub-Quartett das Fis-

Moll-Quartett und mit Elly Ney das nacli 
gelassene Klavierquintett. Am 23. Mai 
bieten Eduard Erdmann unil sein Schüler 
Savoff die Passaglia und die Beethoven­
variationen auf zwei Klavieren: Erdmann 
trägt außerdem eine Sonatinc vor. Am 
24. Mai spielt Georg Kulenkampff, beglei 
let von Siegfried Schultze, die Violinso­
nate in Fis-Moll und die Solosonate in 
D-A^oll und zusammen mit Rudolf Ncl 
und Tibor de Machula das Streichtrio in 
D-Moll. Der 25. und 26. Mai sind der 
Orgelmusik Regers gewidmet; Fritz Heit 
m a n n  s p i e l t  o p .  1 3 5 b ,  1 2 7  u n d  5 2  N r ,  2 ,  
Günther Ramin op. 40, 63 und 60. Die 
Reihe der Kaniniermusikabendc be­
schließt am 26. Mai Emmi Leisner, be­
gleitet von Micheal Raucheisen, mit Lie­
dern aus allen Schaffensperiodcn Max 
Regers. Das Fest schließt am 27. Mai 
mit einem Chorkonzert des verstärkten 
Hochschulchores mit dem Landesorche-
ster unter Fritz Stein. Der Chor singt den 
ersten Satz des bisher niciit aufgeführten 
Requiems und den lOO. Psalm; Hnnni 
Leisner trägt die Hynnie an die Hoffnung 
und »Die Weihe der Nacht« vor. 

Der zweite Teil der Kunstwoehen (8. 
bis 30. Juni) ist wie alijührlicli der allen 
Musik gewidmet. 

sie ihre eben neu eingerichtete Wohnung 
im Palais Royal schon wieder verlassen 
hat, weil ihre Katze mit gefalteten Pfoten 
dalag, was einen Kältceinbruch bedeutet-;, 
auch die schönste Frühlingssonne scheint. 
Nun, es ist ja ganz kalt in Paris, wenn 
doch ich habe nicht bemerkt,, daß die vie­
len Katzen, die man hier sieht, die Pfnlei» 
iHiter dem Hauch gefaltete liätlen. .Aber 
Frau Colette versteht sicher mehr davr)n,  

und wenn man hier liest, wie sie von ili-
rer Abreife noch die ganze ' 'ben fertig 
gewordene Wohnung umgeräumt, auf den 
Kopf gesteilt und neu geordnet hat und 
mit wieviel Temperament dies geschehen 
ist, begreift man, daß Frau Colette sich 
auf den V'erkehr mit Kat/en beschränken 
mußte. Denn welcher iMann hält das aus'-' 

Eine Entdeckung. 

Noch für eine dritte Frau rührt man hier 
die Reklametrommel: für Jeanne A u b e r t 
— die in der Revue-Operette »Bois de 
Boulogne« einen großen Erfolg hatte. Die 
kleine Aubert ist jung, begabt und 
hübsch, und so wird sie wohl ihren Weg 
machen, denn für eine junge, hübsche und 
begabte Frau ist in Paris immer noch ge­
nug Platz. 

Zwei Konzerte Alenuhins. 

Mit großer Erwartung sielit man den 
beiden Konzerten Jehudi M e n u h i n s 
entgegen, besonders dem ersten, das am 
29. April stattfinden wird, Menuhin wird 
bei dieser Gelegenheit das von ihm wieder 
entdeckte Violinkonzert von Schumann 
spielen, das man in Frankreich zum ersten 
Mal hören wird. 

Das älteste Volk Europas. 

Ein wirklich schönes Ereignis im Pari­
ser Kunstleben dürfen wir nicht übergehen: 
das Auftreten einer b a s k i s c h e :i 
T a n z -  u n d  G c s a n g s g r u p p e .  
Die Basken, die mit den Albanern um den 
Rang streiten, das älteste Volk Europas 
zu sein und die dabei wahrscheinlich im 
Recht sind, zeigen ihre uralten Tänze, die 
aus Kulttänzen hervorgegangen sind und 
diesen Charakter noch deutlich gewahr! ha 
ben, und sie singen dazu Volksweisen, die 
so alt zu sein scheinen wie die Weif, 'is 
ist wahrhaft großes Erlebnis, ihnen zuzu­
sehen und zuzuhören, und so ernten sie 
auch AbentI für Abend stürmisch jubelnde 
Beifall. 

Erfolg in jeder Hinsicht. 

hin voller Erfolg ist, wie ja /u erwarten 
w a r ,  d i e  A u s s t e l l u n g  e  n  g  1  i -
s c h e r K u n s t im Louvre gewurden. Di .• 
Säle, in denen die Bilder hängen, sind, 
trotz dem ziemlich hohen Eintritt^iprcis, 
iner noch so voll von Besuchern wie am 
Eröffnungstag vor weit mehr als einem 
Monat, Und die Schaulustigen setzen sich 
aus allen Kreisen der Bevölkcning zusanj-
mcn, was wiederum beweist, daß in Paris 
für wirklich Sciumes innner Interesse vor 
banden ist. 

Pariser Kunstbrief 
DIE REKLAMETROMMEL WIRD GERÜHRT. 

Endlich ist L i 1 y P o n s in Paris ange-
konunen! »Endlich« sage ich deshalb, weil 
seit Wochen die Ankündigung ihrer Kon­
zerte an allen Plakatwänden kleben und 
die Presse jeden Tag; eine Neuigkeit aus 
dem Leben der »beliebtesten Französin 
Amerikas« zu berichten weiß. 

Liebe kennt kein Hindernis. 

Da ist die rührende Liebesgeschichte, dl«: 
sie mit dem Newyorker Radiomusiker An­
dre K o s t e 1 a n e t z erlebte, eine Liebe 
auf den ersten Blick, die nun in einer Ehe 
nicht enden, nein — für immer fortgesetzt 

werden soll. Kostelanetz arbeitete die ^an-
zr Woche hindurch in Newyork, Lily Pon«, 
die winzige Opernsängerin mit der herr­
lichen Stimme, filmte In Hollywood. Tau­
sende von Kilometern laßen zwischen den 
beiden Liebenden, Aber Liebe überwindet 

jedes Hindernis, vor altem, wenn (jeld u. 
die moderne Technik ihr helfen. So flog 
Kostelanetz an jedem Samstagnachmittag 
nach Hollywood, verbrachte den Tag init 
seiner angebetenen Braut und Ilog abends 
wieder nach Newyork zurück. Nun wird 
Lily, die den neuen Beinamen »der Sta' 
im Taschenformat« bekommen !iat, in Pa­
ris auftreten, und es ist anzunehmen, daß 
ihr Erfolg hier ihrer Beliebtheit entspre­
chen wird. 

Colette kommt auf die Katze. 

Auch die Schriftstellerin Colette 
macht wieder von sich reden. Da sie schon 
nicht mehr in dem Alter ist, in dem ein 
Mann für sie etwa fünftausend Kilometer 
weit geflogen wäre, muß sie sich auch 
auf ihre Katzen beschränken, und so brin­
gen die Pariser Blätter ilie Nachricht, daß 

-\~ Ein neuer »Faust« und »Hamlet« 
huf dem Rönierberg. Zun! siebenten Ma­
le finden im Juli und August in Frankfurt 
am Main die Römerbcrg-Festspiele statt. 
Sic erhalten in diesem Jalire ihre beson­
dere Bedeutung durch die Neuaufnahme 
:les »Hamlet.:, der zum erstenmal in 
Deutschland in einer Freillchtaufflihrung 

geboten wird. Die erfolgreichen Inszenie 
rungcn der vergangenen Jahre - der er­
ste Teil v<Mi Goethes »Fauste, »die Ver­
schwörung des Fiesco zu Genua<s »Flo­
rian Geyer« und »Heinrich IV.« werden 
wieder aufgenommen. Aus Anlaß des 
190. Geburtstages Goethes ist für das 
nächste Jahr übrigens erstmalig die Auf­
führung der beiden Teile von Goethe^ 
»Faust« geplant. 

Richard-Wagner-Festwochen in Köii. 
Die Kölner Städtischen Bühnen veran­
stalten vom 21. Mai bis zum 6. Juni Ri­
chard-Wagner-Festwochen. D'er Spiel­
plan umfaßt den »Ring des Nibelungen«, 
den »Fliegenden Holländer«., »Tannhäu-
ser<v, »l.ohengrin«, »Tristan und Isolde«, 
die »Meistersinger« und »Parsifal«. Ne­
ben den A^itglieilern der Oper selbst wir 
ken namhafte Künstler aus dem ganze»-
Rciche mit. 

Unterstfitzet die 

flntituberkuloseniiga 



Von Anekdoten gilt oft das giciche wie 
von den berühmten letzten Worten großer 
Männer: sie sind nicht walir. Und doch 
^ibt es eine ganze Anzahl, die zunächst 
wie erfundene Witze anmuten, sich aber 
erweislich zugetragen haben. Besonder«; 
die Welt der Mediziner hat ihrer nicht we­
nige hervorgebracht. 

Der ärztliche Beruf erzieht zu kritischer 
Betrachtungsweise, zur Freiheit gegen­
über Vorurteilen, zu scharfer Konzentra­
tion und zupackender Geistesgegenwart ~ 
alles Eigenschaften, die zugleich eine gün­
stige Konstellation für den zündenden Gei­
stesblitz, für Witz und Humor -iarstellen. 

Hier einige dieser echfon Histörchen: 

Gute Antworten. 
Der Pariser Chirurg Malgaine hatte ei­

nes Tages wieder einmal einen Kandida­
ten im Examen, der sich mit wenig Ruhm 
bcdeckte. 

»Geben Sie mir, mein Herr, endlich eine 
gute Antwort!« schrie Malgaine, der durch 
seine Ironie nicht wenig gefürchtet war, 
schließlich. »Können Sie mir sagen, was 
man unter dem Begriff Schöpfung, Erschaf 
fung versteht?« 

»Schaffen ... erschaffen ,.stammelte 
der Kandidat verwirrt, »heißt ans nichts 
etwas machen«. 

»Gut, mein Herr,« erwiderte Malgaine 
erlöst, »wir werden Sie zum Doktor er­
schaffen«. 

Weitgehende Beruhigang. 
Eine leicht hysterische Frau kam zu der 

Pariser Autorität Trousseau und berichte­
te, daß sie einen Frosch verschluckt habe. 

Trousseau bestellte sie auf den nächsten 
Tag und besorgte sich mittlerweile einen 
Frosch. Als die Besagte dann erschien, 
gab er ihr ein Brechmittel ein, dessen Wir 
kungen sich aber bald einstellten. 

»Oh, lala! Da haben wir ihn erwischt, 
Madame!« rief er hinter aus, indem er sich 
bückte, seinen Frosch aus der Rocktasche 
nahm und so tat, als ob er ihn vom Bo­
den aufhebe. »Jetzt ist Ihre Magenerkran­
kung vorbei!« 

>0h, lala!« rief die Dame in kindlich-
freudigem Erstaunen. »Aber.. . wenn nun 
der Frosch in meinem Magen bereits ge­
laicht hat?« 

»Unmöglich, Madame! Es ist ein Männ-
chcn.« 

Die briefliche Behandhing. 
Bei der Berliner Haut- und Haar-Kapa-

zität L. befand sich ein auswärtiger Pati­
ent wegen seines Haarwuchses in Behand­
lung. 

»Damit Sie die Reise nicht ständig zu 
machen brauchen,« sagte zu diesem L. bei 
der zweiten Visite, »schicken Sie mir alli 
vier Wochen eine Probe Ihrer Haare 
zwecks mikroskopischer Untersuchung ein. 
Ich werde Ihnen dann g. F. weitere Kur­
anweisungen get>en.« 

die Pflanzen richten die Oelfnungszeiten 
ihrer Blüten nach dem Stande der Sonne 
und nach dem Grade der Helligkeit im 
Laufe eines Tages ein. Aehnlich verhal­
ten sich manche Blätter. So setzt die Boh­
ne tagsüber ihre Blätter breit der Sonne 
aus, nachts läßt sie sie herabhängen. — 
Wie verhält sich aber nun die Pflanze, 
wenn man sie Tag und Nacht stets der 
gleichen Helligkeit aussetzt? Der Versuch 
ergab, daß die Bohnen dennoch eine Zdt • 
lang fortfuhren, in regelmäßigen Abstan­
den ihre Blätter auf »Tag« und »Nachts 
einzustellen. Hierbei folgten sie genau dem 
gewöhnlichen Tagesrhythmus ihrer im 
Freien wachsenden Geschwister — trotz­
dem auch hier, nicht minder sorgfältig als 
bei den Bienen, zuverlässig dafür gesorgt 
worden war, daß die Pflanzen von dem 
Wechsel der Tage draußen auf keine Wei 
se etwas »merken« konnten. 

Somit ist der Beweis erbracht, daß auch 
manche Pflanzen, genau so wie die Bie­
nen den rätselhaften »Zeitsinn« besitzen. 

J. L e f c V r e. 

pitän Qillis auf dem 80. nördlichen Brei-
tegrad und 75. östlichsten Längengrad 
entdeckt haben will. Die Entdeckung soll 
bei einer der vielen abenteuerlichen Fahr 
ten des Kapitäns erfolgt sein. In den Jah­
ren 1899 und sogar 1925 haben zwei ver­
schiedene Expeditionen die Insel — 
gleichfalls von weitem — gesehen. Eine 
Landung war so schwierig, daß man auf 
sie verzichten mußte. Im Jahre 1935 be­
gab sich ein schwedischer Eisbrecher 
auf den Weg, um das Gillls-Rätsel zu lö­
sen. Als aber das Schiff die betreffende 
Stelle erreichte, war keine Spur von der 
Insel zu entdecken. Auch aus einem Flug 
zeug sah man nichts anderes als Massen 
von Polareis. Das Rätsel iconnte also wie 
der nicht gelöst und wird vielleicht auch 
nie gelöst werden. Vielleicht war es eine 
Fata morgana, die mehrere Expeditionen 
genarrt hat. 

Eine ähnliche Geschichte berichtete 
jüngst ein chilenischer Kapitän. Indiani* 
sehe Fischer erzählten ihm von einer In-

sei In der Nähe der Küste von Chile, auf 
der Ihre Vorfahren Goldschätze vergra­
ben hatten. Sie gaben dem Seemann auch 
eine nähere Beschreibung der Lage. Auf 
eigene Kosten rüstete der Kapitän eine 
Expedition aus und entdeckte tatsächlich 
eine Insel, die der Beschreibung der 'n-
dianer entsprach. Als die Expedif.or mit 
allem Nötigen ausgerüstet war, um ein? 
Landung zu unternehmen, war die Ins^l 
verschwunden. Der Kapitän, der sein gan­
zes Vermögen für das Unternehmer ge­
opfert hatte, konnte die Enttöuschuni» 
nicht überwinden und erschoß sich. 

Eine weitere Gruppe von spukenden 
Inseln stellt die sogennante Auroragruppe 
dar. Diesmal handelt es sich nicht um eire 
einzelne Insel, sondern r'm ein ganzes 
Archipel. Sie wurde im lahre 1762 vom 
Segelschiff Aurora im Südatlantik ent­
deckt. Eine der Inseln besaß einen Durch­
messer von etwa 10 km. Die letzte Mel­
dung stammt von dem Kriegsschiff »A!re-
vida«, das von den Falklandinseln ab­
segelte. 10 Tage später sah es die Um­
risse der Auroragruppe am Horizont. ^1{^ 
einer der Inseln erhob sich ein Berg dc^s-
sen Gipfel mit Schnee bedeckt war. Lei* 
der konnte man keine einzige Bucht lin­
den, um zu landen. So war der KanitHn 
des Kriegsschiffes gezwungen, umzukeh­
ren. 

Als Im Jahre 1820 der englische K'-^itän 
Wedeil die Auroragruppe anlaufen woll­
te, fand er sie nicht mehr. Auch spätere 
Versuche blieben fruchtlos. Vielleicht hat 
ein See- oder Erdbeben die Inselgruppe 
verschlungen. Oder aber war die Gruppe 
vielleicht nichts anderes als eine Massen­
anhäufung von Eisbergen, die von den 
Seefahrern für Inseln gehalten worden 
sind? Die Versuche, die Rätsel der spu­
kenden Inseln zu entschleiern, werden 
jedenfalls die Welt weiter in Atem h.-Iten 
und noch manche Schiffsexpediflonen 
narren. 

Zihnepufzen »motorisiert«. 

N e w y o r k (ATP), Kürzlich wurde 
der amerikanischen Oeffentlichkeit eine 
»vollelektrische Zahnbürste« vorgeführt, 
die ein gewisser Mister Robert Garden 
erfunden hat. Die Bürste ist an der Wand 
angebracht und mittels Druck auf einen 
Knopf setzt sich ein kleiner Besen in Be­
wegung, der die Zähne rein fegt. Man 
kann den Apparat auch mit einer Fla­
sche Mundwasser in Verbindung brin­
gen, so daß man sogar der Mühe des 
Nachspülens enthoben wird. 

Wanun in die Feme achwetten? 
Sieh', das Oute liegt so naht 
Nach der Zeitung maßt du greifen, 
Um EU aetaan, was geachah. 

Aus Natur und L^bon 

X\m unö Dflansen mit ,,U5ren 
3orf(|yungtfrrfultole Ober Otn ,̂ lfinii" 

Die neuesten Forschungen auf dem Ge­
biete der Zoologie und Botanik weisen die 
interessantesten Ergebnisse auf, die haupt 
sächlich dem Zeitsinn der Tieren und 
Pflanzen betreffen. 

Im Tierreich scheint der »Zeitsinn« sehr 
verbreitet zu sein. Glühwürmchen bei • 
spielsweise leuchten normalerweise nur 
nachts. Hält man sie nun ständig im Dunk 
len, so merkt man dennoch sehr deut­
lich den Unterschied: ihre Lichtpünktchen 
sind bei weitem heller, wenn draußen 
Nacht herrscht, lassen aber beträchtlich 
nach, wenn es draußen tagt. Aehnliche:; 
findet man auch bei Nachtschmetterlingen 
Diese Insekten besitzen die Fähi[,'.:it, ih­
re Augen in bestimmter Weise auf Sehen 
bei Tage oder auf Sehen bei Nacht ein­
zurichten. Die Wissenschaftler haben nUii 
festgestellt, daß eine solche »Hell- und 
Dunkel-Einstellung« auch dann eintritt, 

wenn für eine ununterbrochene gleichblei • 
bcnde Beleuchtung eines solchen Schmet­
terlingskäfigs gesorgt ist. Und nicht an­
ders verhalten sich, um noch ein Bei­
spiel unter vielen herauszugreifen, etwa 
Seerosen aus der Gezeitenzone, die also 
nur bei Flut vom Wasser überspült wer­
den, bei Ebbe aber trocken liegen. Diese 
Tierwesen entfalten ihre Fangarme bei 
Flut, bei Ebbe dagegen ziehen sie sich zu­
sammen und verschließen ihre Mundöff­
nung. Verpflanzt man nun diese Seerosen 
ins Aquarium, so behalten sie dennoch 
auf Tage oder Wochen ihr regelmäßiges, 
dem Gezeitenkalender entsprechendes Ver 
halten bei. Erst ganz allmählich merken 
sie dann, daß eine solche Vorsicht nicht 
mehr vonnöten ist. 

Die genauesten Untersuchungen über 
den Zeitsinn hat man aber an den Bie­
nen angestellt. Es ergab sich dabei zu­
nächst die Bestätigung der schon früher 
gemachten Beobachtungen: pünktlich er­
schienen die Immen täglich zur gleichen 
Zeit am Futterplatz. Weitere Experimente 
prüften die Frage, ob es den Bienen auch 
gelingen würde, in der Dunkelkammer bei 
ununterbrochen gleichmäßigen schwarzem 
Licht die Zeiten innenzuhalten — auch 
dieser Versuch glückte. Die Sorgfalt der 
Wissenschaftler ging so weit, daß man 
sogar die Möglichkeit in Betracht zog, die 
Bienen könnten sich etwa nach der Luft­
elektrizität richten, die im Laufe des "^a -
ges in einigennassen regelmäßigen Wech 
sei ansteigt und nachläßt. Aus diesem 

Grunde wiederholte man die Versuche in 
einem Bergwerk. Doch auch hier ließen 
die Bienen ihre gewohnte Pünktlichlceit 
keineswegs vermissen. Man konnte sie so­
gar daran gewöhnen, sich nur alle 2, 3, 4 
Tage zur gleichen Stunde am Futtemäpf-
chen einzufinden! 

I Dieser Zeltsinn ist für die Bienen ein^ 
geradezu lebensnotwendige Einrichtung. 
Denn die natürlichen Futterquellen der 
Bienen, die nektarhaltigen Blüten, sind 
den Bienen durchaus nlch^ zu jeder Ta­
gesstunde zugänglich: jede Pflanze öffnet 
ihre Blüten nur für sehr begrenzte Zeit. 
So beginnt sich der Buchweizen zwar be­
reits in den allerfrühesten Morgenstunden 
zu entfalten, er ist aber dafür bereltii von 

|9—10 Uhr vormittags den Insekten nicht 
mehr zugänglich. Die Zichorie dagegen 
schließt den »Ausschank« erst in den Mit 
tagsstunden, die weiße Seerose, um 6 Uhr 
abends. Die eigentlichen Nachtblüher, 
zum Beispiel die Nachtkerze, öffnen sich 
überhaupt erst in den Abendstunden. 

Die Blumenuhr ist eine Art Sonnenuhr: 

3nf^lit fi>ufeii fm QBrHimrr 
GANZE SCHIFFSEXPEDITIONEN WURDEN OENASFÜHRT. 

Das unvermutete Auftauchen und Ver­
sinken von Inseln hat vor kurzem in 
schwedischen Seemannskreisen die Fra­
ge aufgeworfen, ob Erdbeben, Fata mor-
gana-Erscheinungen oder Eisberge zu 
dem »Inselspuk« in den Ozeanen beige­
tragen haben. 

Daß eine Insel plötzlich auftaucht oder 
in den Fluten verschwindet, ist eigent­
lich nichts Seltenes über dem Meeres­
grund des Stillen Ozeans, der vulkani­
sche Ausbrüche begünstigt. Bei großen 
Katastrophen geschieht es, daß bedeuten 
de Inseln ins Meer sinken. Vielleicht ha­
ben sich im Paradiese der Südsee viele 
Tragödien dieser Art abgespielt, von der 
die Umwelt nichts erfahren hat. Es gibt 
aber auch andere Inseln dieser Art, von 
denen man allgemein wenig weiß und 
die nicht im Stillen, sondern im Nord-
Ozean, im sogenannten Eismeer liegen. 

Seit mehr als zwei Jahrhunderten sucht 
man beispielsweise nach dem rätselhaf­
ten Gillisland, das der holländische Ka-

iOumor in fier TReMsln 
EINE LUSTIGE ANEKDOTENSAMMLUNG 

Von Dr. Heinrich R i e d c L 

Der Patient verfuhr demgemäß. 
Nach einiger Zeit aber kam ein Brief, 

der lautete: »Einliegend erlaube ich mir, 
wieder einige Haare zu senden. Leider aber 
kann ich dies jetzt nicht mehr fortsetzen. 
Es sind die letzten.« 

Ein zweideutiges Trtofflvirat 
König Friedrich Wilhelm IV. von Preu­

ßen lag auf seinem Sterbebett. Er wurde 
behandelt von dem nicht nur als Mediziner 
sondern auch als Originalberühmten 
Schönlein, der in Würzburg und Zürich 
wirkte, und dem Geheimrat Weiß. 

Die Königin war sehr besorgt und woll­
te noch einen weiteren Arzt zugezogen wis 
sen, und zwar den Münchener Professor 
Nix. 

Schönlein aber sträubte sich entschieden 
dagegen. »Es geht,doch nicht gut,« sagte 
er, »daß die Krankheitsbulletins unter­
schrieben werden mit: Schönlein Weiß 
Nix.« 

Eine messerscharfe Antwort 
Der MUnchener Anatom Rüdinger betraf 

einst einen Studenten in der Anatomie mit 
stumpfen Messern und erteilte ihm dieser-
halb eine Rüge. ' 

Dieser fühlte sich beleidigt. »Ich verstehe 
das Scharfen und Schleifen nicht,« sagt-7 
er in anzüglicher Manier. »Ich bin doch 
nicht Barbier gewesen!« 

»Das glaube ich Ihnen gern,« entgegnete 
Rüdinger, der, bevor er studieren konnte, 
Barbier war. »Wenn Sie es .-jewesen wä­
ren, wären Sie es auch geblieben.« 

Vorsicht! 
Der bekannte Berliner Arzt H. hatte ei­

nen Patienten, der dauernd in medizini­
schen Rürhern Ins und sich nebenbei im­
mer selbst za kurieren suchte. 

Als er eines Tages wieder einmal seine 
nicht recht verdauten medizinischen 
Kenntnisse an den Mann, d. h. an H., 
bringen wollte, sagte dieser: 

»Nehmen Sie sich in acht! Sie sterben 
noch einmal an einem Druckfehlerl« 

Der Unglücksrabe. 

Der berühmte Wiener Anatom Hyrtl frag 
te einst beim Examen einen Kandidaten: 
»Was wiesen Sie über die Funktion ier 
Milz?« 

»Heute morgen,« antwortete der bereits 
etwas verdatterte junge Mann, »Iia!.j ich 
es noch gewußt, aber jetzt leider wieder 
vergessen.« — »Sie Unglücksrabe!« nef 
Hyrtl heiter. »Sie sind der einzige Mensch 
in der Welt, der es gewußt hat, und ge­
rade Sie mußten es vergessen!« 

Ein Widermif. 

In München kam eines Tages der In­
ternist Ringeis zu dem Chirurgen Stro-
meyer und bat ihn, einen seiner P?.tienton, 
der an Bauchwassersucht litt, zu punktie­
ren. Stromeyer aber lehnte den Eingriff ab, 
da ihm kein Anlaß dazu gegeben schien, 
und Ringeis machte nunmehr die Opera­
tion selber. Sie verlief gut, aber der Pa­
tient starb. 

Das nennt man den trockenen Stich!« 
rief Stromeyer empört, als er davon hörte. 
»So sticht man die Leute ab!« 

Die Aeußerung wurde natürlich Ring­
eis wieder übermittelt und dieser beschwer 
te sich bei der Fakultät, die dem Chirurgen 
einen Widerruf vor den Studenten nahe­
legte. 

Stromeyer kam dem nach. »Ich wider­
rufe hiermit,« sagte er, »was ich gesagt 
tiabe. So sticht man die Leute nicht ab.s 



Kt fkm ukä Hof 

53lMmenpfleftC 
Gegen die weiße AzeleenfUege 

hat sich starkes Räuchern mit Tabak­
stengeln als brauchbar erwiesen. Das 
Räuchern wird gegen Abend vorgenom­
men und in Zwischenräumen von 1 bis 
2 Tagen wiederholt. 

Das Löwenmaul 

gehört zu den dankbarsten und darum 
weitest verbreiteten Gartenblumen. Man 
zieht die Pflanze meist einjährig, das 
heißt, man zieht sie jedes Jahr neu aus 
Samen heran. Läßt man die Pflanzen 
durch zwei Jahre im Garten, so blühen 
sie wohl früher als die frisch aus Samen 
gezogenen, entwickeln aber keine solche 
Blütenfülle mehr wie Im ersten Jahr. 
Will man aber bei der zweijährigen Kul­
tur guten Erfolg haben, so muß man im 
ersten Jahr alle abgeblühten Blumen so­
fort abschneiden. Es darf zu keiner Sa­
menbildung kommen. Wenn der Blüten-
Stengel ganz abgeblüht Ist, wird es vol­
lends entfernt. Im Herbst schneidet man 
die Pflanzen etwas zurück und deckt sio 
mit trockenem Laub oder anderem ge­
eigneten Deckmaterial. Die Decke darf 
jedoch nicht feucht sein. 

Die Pflanztiefe. 

Beim Umtopfen unserer Pflanzen wie 
auch beim Aussetzen ins Freiland Ist 
sehr wesentlich, daß wir den alten Erd-
ballen nicht zu hoch und nicht zu tief in 
den neuen Topf setzen. Steht der alte 
Ballen zu hoch, so trocknet er aus und 
die Pflanze stirbt ab. Steht er zv tief, 
dann ist die Pflanze im Topf halb vergra 
ben und kann sich aus diesem Grunde 
nicht entwickeln. Der alte Erdballen •'luß 
nach dem Verpflanzen etwa einen Zenti­
meter hoch mit Erde bedeckt sein. 

Gegen Blattläase 

wendet man am einfachsten und billig­
sten das Besprengen mit einer halbpro-
zentigen Sodalösung an. Das Besprengen 
soll und kann ohne Schaden für die Pflan 
ze wiederholt werden. 

Die TopfgröBe. 

Der neue Topf soll immer nur um eine 
bis zwei Nummern größer sein als der 
alte, fintner aber so groß, daß der mit 
einem Hölzchen aufgelockerte Ballen 
leicht in den Topf hineingeht und man 
mit dem Verpflanzholz noch Erde zwi­

schen Topfrand und dem alten Ballen 
stoßen kann. Das gilt sowohl für krauti* 
ge Gewächse, denen man alljährlich viel 
vom Wurzelballen abschneidet, damit der 
Topf nicht zu groß wird, als auch für 
kranke Pflanzen, die kleinere Töpfe er­
halten, und diejenigen, bei denen nur ei­
ne Lockerung des Bodens vorgenommen 
wurde. 

Die Pabnen, 

die wir über Sommer in den Garten stel-
len wollen, brauchen einen schattigen 
oder halbschattigen Platz, am besten un­
ter einem Baum. Auf keinen Fall sollen 
sie viel Sonne bekommen. Der Topf "«viri 
am besten in die Erde gesenkt. So be­
halten die Blätter ihre schöne grüne ^'ar-
be. Auf sonnigem Stand bleichen sie aus, 
werden gelb und bekommen manchmal 
auch häßliche Brandflecke. 

Auch im Zimmer 

brauchen die Palmen, wenn sie nicht dem 
selben Schicksal anheimfallen wo!len, 
über Sommer Schutz vor der brennenden 
Sonne. 

Qlufl0fungen m« öcr 
legten CRätfef-cStfe 

Kreuzworträtsel. 
W a a g e r e c h t :  1 .  T a b a k ,  4 .  R e h ,  7 .  

Amen, 8. Sole, 9. Log, 10. Ethik, 11. Rat­
te, 14. Satin, 17. Panik, 19. April, 21. Gut, 
23. Heer, 24. Lese, 25. Ern, 26. Hirse. 

S e n k r e c h t :  1 .  T a l ,  2 .  A m o r ,  3 .  B e ­
gas, 4. roh, 5. Elis, 6. Hecke, 8. Stein, 
10. Ettal, 12. Tapir, 13. Brahe, 15. Niger, 
16. Oper, 18. Kuß, 20. Ren, 22. Tee. 

Rechensportaufgabe. 

V\4 bezaubernd ist die 
kühle GläUe zarter Haut^ 

wie unentbehrlich eine 

Seife^ die sie pflegt! 

ELIDA 
WEISSER FLIEDER 
Schneeweiß in der Farbe 

berouschend im Duft 

ELIDA SEIFEN 
'i 

StrelchholzattffgatM. 

Fullrätsel. 
1. Smaragd, 2. Gertrud, 3. Prokura, 

4. Reizker, 5. Irmgard, 6. Bertram, 7. 
Amerika. 

Sprichworträtsel 
»Es ist nicht alles Gold, was glänzt!s 

Zweierlei. 
Flieger, Flieder. 

Guter Rat. 
Junggesell. 

Illustriertes Kreuzworträtsel. 
W a a g e r e c h t :  R o l l e r ,  A u t o ,  R e b e ,  

Giebel. — Senkrecht: Hose, /liege. 
Kragen, Tuer. — In dieser Reihenfolge 
sind die Wörter einzutragen. 

Bilderrätsel. 
»Keine Probe ist zu gefährlich, zu der 

man Mut hat!« 
Zahlenrätsel. 

Grimm, Ulme, Nichte, Talar, Henne, 
Eule, Roggen, Pest, Lachs, Ulrich, Eiche 
Stroh, Chirurg, Orden, Weide. — Gunthr 
Plüschow. 

MMVirjBaj 

h. Gemsepirogen. Von 6 Dekagramm 
Butter, 8 Dekagramm Mehl wird eine 
helle Einmach bereitet, mit drei Achtel 
Liter kalter Milch aufgegossen, zu sä­
miger Soße verkocht, mit einem Eidotter, 
1 Eßlöffel geriebenem Parmesankäse, et- ; gen. 

was Salz, Muskatnuß, Pfeffer und 1 Kaf­
feelöffel Zitronensaft glatt verrührt, 'A 
Karotten, 1 Stückchen Karfiol oder et­
was Spargel, 1 Champignon werden ge­
putzt, kleinwürfelig geschnitten, mit 20 
Dekagramm ausgelösten grünen Erbsen 
sowie deren geputzten Schoten in Salz­
wasser weich gekocht und auf ein Sieh 
zum Abtropfen gegeben. (Gemüsekoch­
wasser zur Suppenbereitung verwerten.) 
Inzwischen hat man von 30 Dekagramm 
Mehl, 10 Dekagramm Butter, l Eidotter, 
etwas Salz sowie einem Pöckchen Back­
pulver einen mürben Teig bereitet, wel­
cher ohne Rast zu einem Rechteck in 
Backblechlänge ausgerollt, auf das Bad' 
blech gelegt, in der Mitte mit dein Be­
schäme! vermengten Gemüse bestrichen 
wird. Der Teig wird von beiden Seiten 
darübergeschlagen, die Teigränder in 
der Mitte mit Daumen und Zeigefinger 
zusammengedrückt. Der Pirog wird mit 
Eiklar bestrichen, im warmen Kohr zu 
goldgelber Farbe gebacken (Backzc't 
zirka 40 Minuten) und warm aufgetra-

Mmum Modelle 

SRDIE 
SACHS 
VICrOAlA m 
•  • I I C H T I O I N  S i t  m m l n  groMM lagmr unv«rMndll«fi .  
8/mucAI« NOtor« «rardcn m mmthnurnw tmmmmn. 
•rstMassif  •  und öllHae Prmlam i  J5SS 

]. HOINIK, ganerafno »attopitvo • Maribor, FfanilikantAa ul. tS 

ür Reisen, 

Nützen Sie die Gele­
genheit für den Ankauf 

einer 

Patent 
ßjsc'Tiof-Leiter 

aus, solange der Vor­
rat reicht. 34^7 

J. Gus-iinlii 
Tatteabachova 14 

fOr 
Jgli€hmn Gebntu€h 

in grosser Auswahl 

bei 

Aieksandrova cesta 13 

Gasthaus ,Triglav* 
GUvni irg 

schenkt beste heimische 

Ljutomerer Weine, Spe-
dal Jernsalemer Riesling 
aus. Beste Wiener Küche Jeder­
zeit watme und kalte Speisen 
Es empfiehlt sich Gerhard Jarc. 

Leset 
und verbreitet 

die 

IUI 
M A S C H I N I S T  

im inil t lerQii  Alter ,  fachtnätiniscl i  gut  ausgebildet .  niU 
nur laimjälir igeii  Zeugnissen,  sucht  Posten- is t  cleri i tcr  
Scli losscr,  Dreher.  Elcktri t :er  und Autogenschweißer-  Kiil i  
rc  selbständig Jeden modernen Betrieb.  Zuschrif ten er-
l ictcn an Interreklam d. d-,  Zai^reb, Masarykova 28, nn. 
ter Nr. K^39b. 6233 

fh« 
Maribor, 

Gosposka uüca 56 

empfieh't ihr reich-

hditires er mo-

dernsler 

Q  R ö ' c n T - h J u n g  |  

•  i < o n  U K O a i z o s  •  

'druitvo guma Engelbert A.G. 
Filiale MariOOr. KOOallika 2 (ScHarbaiim Pavillen) 

Geschäftsführer: Alfons Wresmp 

Qualitativ beste Pneumatik fOr Lnxos- und Lastautomobile sowie für Motor-
rSder. Direkter Fabriksbezug, deshalb garantiert stets frische Ware. — Reifen-

kontrofie und Aufpumpen kostenlos. 3.S'J5 
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I 
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Sic brauchen Sprengstoff öfters in f,'rösscren Mengen und wir teilen llinni 
inil, daß wir unserer Eisenwareiiableilunfj; noch oitif Wafl'en-, Munitioiis-
mul Sprengsloffhandlung angeschlossen haben. 

Wir werden stilndig auf Lager ballen; 
KcriiM'crkspiilvpr 
Titunlt II, 1 und Aiuoiial Titanlt, 
kamntkUl II, I und Anmnal Kamnlktit. 
Sprcrtijschnüre, 
Sprrn^jkapsi'ln \r. H 11. S. Iipimlseho und Orif^irHl Tilunil, 
.lugdnulvrr, 
raucnlosos 

Mit Rücksicht darauf. 
Pub er. 
da SS wir jolzt in Maribor flus oinzige behördlich 

newilli.uli' Sprcngslofflagcr in'silzcn (der InlialuT der l'irnia „Eksploziva", 
llorr i'ovalcj, lial seine Kou/.ossion zurückgek-gl) wordon wir Ihnen dif 
obiöoii Arlikel nünkUieh und solid zu äussorslen Tagosproisen iii-lern. »bific 
Wir crsiichon 
zudecken iind 

piinkUieii unil solid zu äussorslen lagespn 
Sie liöflicbst, Ihren liediirf in diesoii Ai'Ukelii bei uns ein-
(lankeii Ihnen schon im vorhinein für Ihre (ienei3,lhoil. 

Pinter & Lenard, Eisen- und Waffenhandluns: 
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Frohe und angenehme Osterfeiertaoe wünscht 
^len geehrten Kunden und empfiehlt sein stets reichhaltiges Lagttr Iii NWfM* d 
Damensloffen bester QualllM m nladrlgsteii PralMn: lliiiufrtlinwfhlft 
Fabrikspreise I Schneldersubeharl 

tESKI MAGACIM •• 
Mariber. Ulica 10. oktobra 

HieiMe Umsteiget 
Kleina Anieloen koeton 50 Pera pro Wort, In der Rubrik „Korr«, 
aoonden*" 1 Dinar / Dia Ineeratenetauar (3 Dinar bte 40 Wort«, 
7*50 Dinar für gröseer« Anzaigen) wird besonders berechnet / Die 
Mindesttaxa für ain« kleine Antaiga batrftgt 10 Dinar / Für die Zu­
sendung von chiflr. 0rlafen Ist aina OabOhr von lO Dinar zu erlegen / 
Anfragen ist aina Gebühr von 3 Dinar In Poatmarken beizuschllaesen 

yeta^sdikss 

Wanderer-
Pahrräder 

in jeder Preislage nnrl 
Ausführung 

Sisnderwagen 
mit Kujfcllniier und in 

mof'cTnjIen Auastattungen 

y. Lepoia 
Maribor, AIcksandrova 39 

Nicdritfste Preise 
üiinslijfe Raten.^bzahlung 

I tdcrlio-cii crzeuitt Podjror-
?clv Naclifoicer P. Bela. Ölo-
ven5^ka iilicj 7. 291 

Sauiniclt Abiällc! Altpapier. 
Hadern, hichrieiderabschnitte 
Texlilabfällc, Alteisen, Metal­
le, Glasscherben kauft und 
;cali!t b Bistens. Putzhadern 
l^itzwolic, Kcwaschen u. des­
infiziert, liefert jede Mcn^e 
iiiiligst Arbeiter, Dravska 15. 
Telephon 26-23. 1 

Kitzschmaus ab Karsanista}; 
und über Ostern, nebst erst­
klassigen Weinen und Tsclic-
ligibier, Krümel Diu 4— im 
Gasthans MndriCi Nachiolger 
l<.arhcutz> Taborska 20. .iS55 

RADIO.REPARATUREN 
prompt und billig beim ^'acl^-
inann. 1, Hezensck, Radio-
lecliniker, Vetriiijska ul. 17-1. 

3227 

Praktische Mieder ohne Fisch 
bcin und Guniuil^ auch Bü­
stenhalter» erzeugt nach Maß 
allerraschcst »Luna«^ nur 
Qlavtii trc 24. .3056 

T E X E F W N K E  N  
R Ö M R E N 

\>^%'BrLLIGER 
RADIO STARKEL 

Alle Arbeiten für Maschin-
stickeii. Kndeln, Ajouriercn 
so^^'ie Vordrucken iibeniiniint 

'  zur prompten und billigsten 
Ausfiihrua« >iiMari;.'ttax, Uli­
ca 10. oktobra 4. ;?w>6 

Suche 10—15.000 DIn al?< An­
leihe für einen Bau fertlK zu 
stellen. Antr, unter A. Satz« 
an die Verw. 3413 

Französische Schnitte naclt 
allen Modellen, anerkannt ta-
tiellos nach Maß, auch ajou­
riercn, Knöpfe pressen, en-
teln,  pl iss ieren» Vordrucken 
prointest bei »Luna«/ nur 
Qlavni trg 24. 3057 

Gut gewählt« Möbel (rebcn 
Ilinen eine elegant«; und se-
schinackvolle Wciinunfj. Rei­
che Auswahl in Möbeln nach 
Journalen \u eigenen Skizzen 
bietet Ihnen die alkenicjn be 
kannte Tischlerei Maver zu 
KünstiKsten Preisen. Es emp­
fiehlt sich: Tischlerei Anton 
Maver, KoroSka ccsla 46, 
Ein^anp: durch die Vrtna uli­
ca. 3590 

Bauparzellen, erstklassige La 
ge, im Zentruni d. Stadt Kün-
stig zu verkaufen. — Valjak, 
Kino »Union«. Maribor. 2153 

Verkauft wird neue Villa mit 
3 WohiiunKen und herrlicliem 
Garten, Preis 185.000 Dinar, 
nötiges Kapital 90.000 Dinar, 
Rest Snarbflchel städtischer 
Geldinstitute. Vermittlungs­
büro »Triglav«, Maribor, Ale 
ksandrova 12. 3564 

xO.(9;GKMSSK)X9:G>.().(3,6>r5; 

Kompagnon mit 20.000 Hin 
aui'w. zu vititgchcndem (jc-
sciiüft Wesen Vergrößerung 
'^esuclil. Oticrte unter »Ge-
vviniit an die Verw. 3226 

Breniiabor-Fahrräder sind 5-
facli verchromt, schlagfest 
emailliert, haben unzerbrech 
liehen Rahmen und Chrom-
•staiilgetricbe. 20 verschiedene 
AusfüliruHKcn soeben eingc-
laiik't. Klcindienst ik Posch, 
Maribor, Aleksandrova 44. 

2733 

Haarschneidcn 3 Diu, Hasic-
reu 2 IJin. liilliger Friseur, 
Mlinska S. 3209 

Ailciiustei icndc Dai-c oder 
Herr  i i ixict  Ableben bei Arzt  
fai i i i l ic .  Unter  »Nähe Mari-
i iors« an die Verw. 3.W() 

CONTINENTAL 
die Oualitiitsschreibniaschinc 

von Weltruf 
5 Jahre Garantie. Beque­
me Teilzaiihin?:, Alleinverkauf 
Ivan Legat. Maril)or. Vctrinj 
.ska I i i .  3'J. Tel. 24-34. Filiale 
Ljubl'ana Prcsernova u!. 44. 

2020 

DIn. 2500— notwendig, um 
rnmiatiich Diu. 1000— als 
tleiinarbeit zu verdienen. Zu 
scliritten: s^Anos«, Alaribor, 

Oroznnva 6. — Retourniarke 
licisciiüciJen. ,\^2 

Osterbrot bc.ster  Qualität 
i j i l l ig.st  nur in der Bäckerei  
Ceb()l \] i .  ,3188 

VE^S^ICKLUNG, 

ieder .Art Gegenstände gut 
und billig bei »RÜDA«. Ata­
ribor, rrsteiiiakovji ul, .S. 

Firniungsgcsclienitc! Besiel i-
t i ; :ci i  Sie meine Aii .shii ie  mit  
den reduzierten MrnmnKS-
preisen.  Ant.  Kiffmatin, Ma-
ribor (Nälic IJat i) ,  L.iui ' l jana,  
Me.st i i i  tr .Lj  S. .554S 

Intel l i i rcnzicr  ( instruktor) ,  
sullei i lo.s .  rul i ig.  bescheiden,  
die Natur uiul  Einsamkeit  t ic-
hciid-  TourisU Deutsclier ,  
wird iür  lul l  August  zwccks 
dtutscher Konversation ge­
sucht.  Adr.  Verw. JWS 

Losr-Valuleü-WeripaDiere 
(Kriesfeschadenrentcy 3Va Baaernoblisfationen) 

kauft und verkauft man am günstigsten im 

Bankdescbäfl Bezjak 
bsvollmichtigle Hauptkollsktur dar 

/taatlichen Klassanlollaria 

M at r I b o r 
(äosposka ulica 25 Telephon 20-97 

:i.5 

Wäsche waschen Din 5.— 
pro Kilogramm ungebüKclt. 
Vorhänge putzen. Kragen, 
Hemden, Manschetten stär­
ken, schön, gut und billig in 
der 1. Mariborer Damplwä-
scherei l^elrkan, Krekova 12 
und Fiarvarska 5. 3.351 

KoinpaKnon mit 30^100.000 
Dinar für prima, sicheres 
Gc-schüft gesucht. Gefl. An­
träge unter »Mittätig« an die 
Verw. 3458 

TüchtlRc Hausschneiderin 
empfiehlt sich den geehrten 
Damen. Frau Urlep, .TelaCiöe-
va 3, Tür 7. .J459 

MaschinschrelbarbcUen, Ver­
vielfältigungen, Lichtpausen, 
Uebersctzungen besorgt Ko-
vac, Maribor, Gosposka 46. 

3493 

Zum Osterschinkcii auch ein 
Kuier Tropfen, der bei Senl-
ca, »Plzenski dvor«^ Tatten-
bachova ulica, zu haben ist. 
Ueber die Gasse bedeuten­
der Nachlaß. 3506 

Fachmann suciit Kapital zur 
Gründung eines rentabl. Un­
ternehmens. Gesuchter Spe-
zialartikel der Elektrobran-
che. Manigfaltiger Kunden­
kreis. Steigender Verbrauch 
im ganzeil Staate Ausbau­
fähige Fabrikation mit aus-
siclitsreichcr Zukunft. Erfor­
derlich min. 100 milles. Antr. 
unter »Auto-Radio« an die 
Verw. 3611 

Haus in schöner Lage mit 
großem Garten günstiK zu 
verkaufen, Adr. Verw. 3480 

EinstöcklKes Haus und zwei 
Holxebäudc — im Haus ist 
Gasthaus — Pferdestall, ge­
eignet für jedes Geschäft so­
fort zu verkaufen. Antr. un­
ter »Haus« an die Verw. 

3440 

Zur Frühlihgskur 
trinken Sie 

Dauerwellen, garantiert, nur 
50 Dinar. Salon Kosem, Melj-
ska 58. 3502 

Warnunxl Warne jedermann, 
nach meiner verstorbenen 
Frau falsche Gerüchte zu 
verbreiten, da ich jeden ge­
richtlich belangen werde. ~ 
Ivan Bogovic. Besitzer und 
Gastwirt, Pnbrczje. 3525 

Haus- und Landwirte, Ach­
tung! Jetzt beginnen wieder 
die Ocwitter, daher laßt auf 
Eure Objekte Blitzschutzan-
lagcii montieren oder beste­
hende reparieren. All diese 
Ari)eiten führt fachmännisch 
und hilligst durch die Spe­
zialabteilung der Schlosserei 
Emcrik Pollak. Maribor, Mlin 
ska 15. •̂ '536 

Neumodernste Klaviere an­
gelangt. M. Bäuerle, Mari­
bor, Gosposka 5(). .^5.35 

.Mcdekünstler suclit eine Per 
son mit Unternehinungsgeist 
und Kapital zwccks Ausar­
beitung eines vom Auslände 
verlangten !Vi.-)tl5arttkeis. 7u-
scjiriften unter ^Modckünst-
1er« an die Verw. 3549 

• 

PLAN INKA 
M E D I Z I N A L  T E E  

R«r. 3007/32 1343 

Ziegelei zu verkaufen oder 
zu verpachten. Anfr. Betnav 
ska c- 1, Maribor. 3384 

Neubau. Stadtnähe, Zimmer, 
Küclie. Veranda, Wirtschafts 
gebäude. Feld 3000 :n' 24.000. 
Neubau, 2 Lokale, Woh­
nungen 180.000. Schöne, mo­
derne Neubauvilla, 3 Woh­
nungen, Garten ISO.OOO und 
350.000 Bahnhofnähe. Großes 
Geschäftshaus« nebstbei Gast 
haus, großes Wirtschaftsge­
bäude, für 60 Waggon La­
ger 350.000. Erstklassiger 
Weingartenbesitz, 30 Joch, 
davon 10 Joch Rebengrund 
30.000 Schllllns, Ratenzah­
lung. Große Auswahl In Par­
zellen für Häu&er, Villen. 
Guteingeführtes Spengler- u. 
Installatearxeschält mit gro­
ßem Kundenkreis, preiswert. 
»Rapidbüro«! Gosposka 28. 

3578 

m , P E R J n \ x "  
]\\ I BATTERIEN 
LA'NGSTE BRENNDAUER' 

lil" R A P i o s T A R k F I  

Q^egenlieitskaul! Bekannte 
Restauration am Bahnhof Bi-
strica bei Maribci, konkur­
renzlos, gut eingerichtet, 
Fremdenzimmerr bisher vom 
Besitzer 27 Jahre mit gutem 
Crfolg geführt, ist wegen ho­
hen Alters und Todesfalls zu 
verkaufen. Herrliche Lage, 
beliebter Ausflugsort Som­
merfrische, Bachern weg, 
Draubad, nähe einer Cisen-
warenfabrik. Gebäude in be­
stem Zustand, 3 ein halb 
Joch bestgepflegter arrondier 
ter Grund, reichli'^hes Wirt-
schafts- und Qasthausinven-
tar. Gelegenheit für Holz-, 
Obst- und Weinhändicr. Qün 
stigc Zahlungsbedingungen. 
Der Betrieb kann sofort über 
nommen werden. Informatio­
nen; Zdruzenie gostilniSkih 
podjeti}. Maribor, Vetrlnj.ska 
ulica 11. .1473 

Einstöcklgesr Zwelfamlllan-
liaus, steuerfrei, Umgebung 
Maribor, elektrisches Licht 
und Wasser, großer einge­
zäunter Garten wird billig 
verkauft. Nötiges Kapital 
50.000 Dinar. Alles nähere in 
der Kanzlei, TriaSka c. 98 a, 
Maribor. 3494 

3 .loch Wiese neben Ktdet-
tenstift zu verkaufen. Anzu­
fragen Sp. Radvanjska c. 14. 

34S4 

Schöne Qarttnparzellea mit 
Baubewilligung an der Stadt 
peripherie preiswert zu ver­
kaufen. Anzufragen Pobrc2je, 
Nasipna 55. 3527 

Starkes Leltcrwagerl, 1 bis 
1 ein halb Meter lang, zu 
kaufen gesucht. Anträge an 
Novak. Aleksandrova 44-111. 

Unlon-Rauhmasehiitc zu kau 
fen gesucht. Offerte unter 
»3547« an die Verw. 3547 

2» vttkouieu 

Saat- und Spelsekartofleln 
bester Qualität verkauft Guts 
Verwaltung Rogoza Doktor 
Sclierbanni. 

Möbel In jeder Preislage kau­
fen Sie mit Vorteil bei den 
Vereinigten Tischlermeistern, 
Vetrinjska ulica i2. gegenüb. 
H. Wefxl. ^ 

DKW-AutOf Cabrio-Limousi­
ne, 4-sitziK, sehr gut erhalten, 
preiswert verkäuflich. Adres­
se Verw. 3232 

Vollmilch wird täglich zuge­
stellt Anzufragen: Wilden-
rainerjeva 8, Tür 9. 3337 

Hochreinrassige junge Schä-
ftrhunde mit Stammbaum ab 
zugeben. Anir. A. Souvent 
Dcvina Slov. Bistrica» 

»Tatra«-Lieferunsswagen mit 
Dach zu verkaufen. Anzufr« 
Ernst Gert. Gosposka 13. 

3425 

la dalm. Honig per 1 kg Din 
13— la dalm* Olivenöl per 
1 Lit Diu. 17— der Gospo-
darska Sloga, von heute an 
zu haben Magazin Ivan Ko-
razija. Kolodvorska 1« 3.?75 

Fiat-Personenauto 501. schön 
sehr gut erhalten, und separ« 
inoch Block, Liciitmasciiine 
usw. billigst^ ÄU verkaufen. 
Pavalec, KoroSceva 50. 3415 

Chevrolet-Lastwagen, 5-5 t, 
in gutein, fahrbereitem Zu­
stande um Din- 18-000 zu 
verkaufen. Motor-i-otz Ma­
ribor, Cankarjeva 26, Tel. 
28-50. 3466 

Billlgo Hausbraodkohie, trok 
kenes Buchen- und Bundholz 
Kopaliika ul. IQ. 34^ 

Für AnsilUge! Schöne ge­
strickte Dirndljäckchen in al­
len Modefarben und neuesten 
Faconen erzeugt nach Maß 
binnen 6 Stunden, auch in 
Kioßer Auswahl bei »Luna«, 
nur Glavni trg 24. 330{i 

Schöne Bauplätze an der 
Stadt-Peripherie verkauft 
preiswert Uhler. Pobrezje, 
Nasipna 55. 3528 

Kunstinühle, auch für jedes 
FABRIKSUNTERNEHMEN, 

besonders Textil, da Wasser 
geeignet, verwendbar Was­
ser und clektr. Kraft, an der 
Bahn und Straße gelegen, 
unterm Wert zu verkaufen. 
Antr. unter »A. B. 10« an die 
Verw. 3529 

.Honogramme. Gobelin u. an 
dere Handarbeiten werden 
schön gemacht. Slovenska 
ulica 15. Qlasergeschäit. 3600 

IST  IH R RADIO 

I M  O B D N U N C  

Radio-Starkel ^ 
Telephon 26-85 

mm 

Wer Bauarbelten zu verge­
ben hat oder in eigener Re­
gio z-u bauen wünscht und 
Baupläne benötigt, möge sich 
an Atbhi Ceh, f-ietnuvska ce-
sta 4, In Maribor wenden, 
da er dadurch einen starken 
Prozentsatz einsparen wird. 

Jilß 

Staunend billig 
Modernes Zlnshaost geeignet 
auch für stille Industrie, Pen­
sion. Mltkfluier gesucht für 
großes Geschäftshaus. Mo­
dernes raA>rlktgebäude mit 
Villa, Grund, Kraftanschluß. 
Gelegenheitskauf. »Rapid-
bUro«, Gosposka 28. .3579 

Herrschaftsvilla, l^arkvlertel 
290.000. Fttnizimmervllla in 
Kosaki bei Maribor 135.000. 
Zwölfiamllleiihatt!)» nalie vom 
Hauptplatz 300.ri00. Besitzun­
gen aller Preislagen. Einfa­
milienhaus, Unigdnmg lO.OOO. 
Zweifamilienhaus 20.00(> Di­
nar. Restauration. Großver-
kclir, Maribor, Geschäfts­
häuser, Mühlen, Hotcie^ Wald 
güter verkauft Realitäten-
Kanzlei Maribor, Aleksandro­
va cesta 33. 3460 

Kaule altes Qold. Silber­
kronen, falsche Zähne zu 
Höchstpreisen. A. Stampl. 
Goldarbeiter. KoroSka c. 8. 

n AI n k a u f e zu 
Höchstpreisen. 

M, Jlger-lev sin, Maribor, 
Gosposka ui. 15. 

Schankbudel, ausgeblecht, zu 
kaufen gesucht Ar'-ebote un 
ter »SchankbudeU an die Ver 
waltung. 3414 

Starkes Pferd zu kaufen ge­
sucht Antr. unter i»Altcr u. 
Preis« an die Verw. .3583 

Kaufe 3 % Bauernschulden-
Obligationen. Anträge unter 
»150.000« an die Verw. .3487 

Kaufe Stutziliig'jl oder Pia-
nlno. Antr. unter »Sofort« an 
die Verw. .3488 

R A D I O  S T A R K . E L  
r i A R I b O H  T K ^ S V Ü B O D E  6  

Gute KottzertgeiRe (kompl ) 
günstig zu verkaufen. Pcte-
rin, Mejna ul- 22- 3325 

Blllliesi gutes Klnderschlaf-
wagerl zu verkaufen. Gru­
ber, Maribor. KoroSka c. 10. 
Dortselbst billige Schlafstel­
le. 3587 

Nätimaschinen. fabriksneu, 
gegen Garantie von 1750 Di­
nar aufw. verkauft Ussar, 
Trubarjeva 9. 3617 

Singernähmaschinc, wenig 
gebraucht verkauft um 1600 
Dinar Ussar, Trubarjsva 9. 

3618 

Radio, 5 Röhren, dunkles 
Speisezimmer, Sitzgarnitur, 
billig zu verkaufen. Cankar­
jeva 36-1., rechts, 3595 

ia. Mauerziegel« ;;utgebrannt, 
sowie Dach-, Pflaster- und 
Firstziegel hat fortlaufend ab 
zugeben Zeigelei Tschernit-
schek, Kamnica. Stadtadres­
se Krekova 4. 2723 

Verkaufe 2 groUe, schöne 
Palmen. Dr. Rosinova ul. 24. 

3601 
Küchonubialle (Kaspel) hat 
abzugeben Hotel Maiiborski 
dvor. 360 

Welnhalbenfüssen gebrauch­
te. zu verkaufen. Na Polia-
nah 10, Studenci pri Mari-
boru. 3607 

Kaufe Sauggas-, Diesel oder Einzelne Möbel und Verschie 
Benzinmotor, 20 bis .3<l PS, deiies zu VL'rkaufen. Maistro-
stchende Bauart bevor/ngt. I va 3, f^artorrc, zwischen T2 
Rupprich, Brestcruiqa. 3505 und 14 Uhr. 3frl3 



tastMuALM 

durch Gebrauch des »HERSAN-TEES«, einer nach Vor­
schrift Dr. R. W. Pearsons. Sanitätschefs in Ben-
Kaien (Britisch-Indien) hergestellten Miscliiuii; beson­
ders heilkräftiger Kräuter. 

Auf Grund vieljähriger Erfaliruiigeii wurde der Heil-
wert des »HERSAN-TEES« und dessen iinzweifelliaftcr 
Erfols bei nachstehenden Erkrankungen festgestellt: 
Arterien-Verkalkung» Blutkreislaufstörungeni Frauen­
leiden, schmerzhafte Monatszyklen, Migräne, Rheuma, 
Niereu- und Leberleiden. iVlagetistönnigen, Vergiftung, 
Obstipation. Gicht, Darnileiden, Hämorrhoiden, allge­
meine und rapide Verfettunsr sowie Sodbrennen. — 
»HERSAN TEE« ist nur in Orieinalpaketen in allen 
Aootheken erhältlich. '  

Reg. S. br. 14001-1935 

2ii yffffffflift 

Geräumige, sonnige Vterzlm-
nierwobnung sofort zu vm-
mieten. Anzufr. Aleksandrova 
c. 59 im Geschäft. 3350 

Dampfbäckerel sofort gegen 
kleine Ablöse zw verpachten-
Anträge unter »Günstlu« an 
die Verw. 33^ 

Wohnung, zwei Zimmer Kü 
die. Nebenräume, sofort ab-
7 /Ugcben. Betnavska 39. 3163 

Großes Ziniiuer, Küche mit 
Nebenräumen y,i i  vermiete».  
Studenci .  Delavska 21,  l i int .  
Rapid platz. 3405 

Ein-, Zwei- und Dreizimtner-
wobnung zu vermieten.  An­
frage Smetanova i ' l .  54,  Gast  
l iaus »Dravograd«.  3585 

Wäscherei-Filiale zu verkau-
fen. Adr. Verw. 3608 

LORENZ-RADIO 1938 
günstige Ratenzahlung. Ver­
treter: BezenSek, Vetrinjska 
ulica 17-1. 3231 

Versteuerter Wein ab 5 Liter 
zu 7 Dinar. Pecar, Sv. Pe­
ter, Vodole 29. Flaschen ab­
geben: Tattenbachova 24, 
Mechaniker. 3312 

Ganz neue, moderne Ktichen-
cinriclitunR sofort wegen 
Platzmangel billig abzuge­
ben. Adr. Verw. 3567 

Hochfrequenzapparat, fast 
neu (erstklassig), sehr billig 
abzugeben, nur vormittags. 
Vrbanova 69-f„ mittlere 
Glocke. 3580 

Vorxttslichar 
Wein 

von 5 Liter aufw. 8 Dinar 
täglich von halb 3 bis halb 6 
Uhr. Puch, Moljski hrib. an 
der Drau. Flaschen können 
abjfcgeben werden. Gregor-
ciöeva 8, I. Stock ider Buch 
handlung, Gosposka 28. 3581 

Antike 
Empireturmöfen, drei Stück, 
zu verkaufen. Adr. Verwal­
tung. 3395 

Künstiorhanddruckprss&e, zu­
gleich unverwüstlicher Vor-
xielfältigungsapparat, billig 
zu verkaufen. Anmftagen: 
Vrbanova ul. 55-1. 3399 

Gemischtwarenhandlung sanil 
Inventar üud Wolmung ist 
wegen Abreise zu verkau­
fen. Adr. Verw. 3417 

Geschäftseinrichtung zu ver­
kaufen, Adr. Verw. 3418 

Antiker Tisch mit 6 Sesseln, 
herrliche Garnitur iowie Re­
gistrierkasse preiswert ab­
zugeben bei Klemsche. Ale­
ksandrova 12. .3495 

BMW Cabrlolett, 4-si tzig» 6 
Liter  Benzinverbrauch.  Gc-
Icgenheitspreis 650U Dui. Ko-
derman, Ptuj ,  Breg.  3519 

Skye Terriers, Rüde, 1 Jahr 
alt, selten schönes Tier ,  preis  
wert zu verkaufen, Vcrhunc,  
Glavni t rp 24.  3513 

Motorrad NSU. fast neu, 
wenig gefahren, gut erhal­
ten, ist preiswert zu verkau­
fen. Anzufragen bei Deutsch­
mann, ninkchrgasthof, Muta. 

.3538 

Großes, sonniges, reines Zim 
Hier mit  sep.  Eingang,  leer  
oder tei lweise niöbliert ,  zu 
vermieten.  Pobrezje,  Tezen-
ska 3.  3591 

T 

PUTZT ALLES 
^ ,.,cuUU 

\ Töpfe 

Zimmer und Küche zu ver­
mieten.  Teichnielster .  Poie-
hova bei Maribor. 3592 

Kanzleiräume, nächst  Hatipt-
bahuhof,  bi l l ig zu vermieten.  
Anfrage unter  »Kanzlei« an 
die Verw. 3593 

Große, sonnseitige Werkstät­
te, für jeden Beruf geeignet, 
auch als Maijazin, sofort zu 
vermieten. Krekova ulica 6, 
Hof. 3609 

Kabinett, sep, .  sonnig,  in Me­
lle ab 1.  Mai s;u vermieten.  
Anfrage im Spezereigeschäft ,  
Slovenska 20.  3610 

Großes, sonnseltiges Snar-
herdzimmer. Mel.ie ab 1,  Mai 
abzugeben. Kacijanerieva 22. 

3616 

In Park-,  Bahnhof-  und Stadt  
nfShe vermiete sofort  ein sehr 
schöncs Zimmer, nur an se­
riösen Herrn,  . larc.  Cankar-
, icva 15,  I .  St .  3614 

Für Eisen, Messing, Zink 

ein wenig Vim auf feuch­

ten Lappen nehmen -

nur Aluminium trocken 

puizenl 

väSJÄ 

Villa mit schönem Garten i t i  
Spesovo selo,  SloinSk' jva 10,  
Pobrezje.  an bessere ramilie 
zu vermieten.  Ad/ Verwal­
tung. 3404 

Lose der Staatsklasseniotterie 
Valaten 
Staatswerte und Sparbücher 
kauft und verkauft 

Banino konit zavod, Aleksandrova c. 40 Telefon 
24-60 

Künstliche Höheusonnc (Be-
strahluuKsapparat) ' 12ü Volt-
für Gicht, Ischias usw., fast 
neu. unt 800 Dinar zu yer-
kanfcn. ev. auf Raten, üefl. 
Antr. unter »K. K.« an die 
Verw. 33.^) 

Eterpitplatten für  Dachbc-
deckung,  verschiedene Grö­
ßen,  Friodensware,  wenig be 
nützt ,  preiswert  ni verkau­
fen.  Chauffeur Riegicr .  Tru-
barjeva 5,  -^540 

Spezerelstellager 12 Läder u.  
3 Mehlfächer,  1 Petroleum-
apparat  für  50 Liter ,  1 Waa­
ge,  10 Kilo,  1 Koffergram­
mophon mit  43 Platten,  al les 
f i is t  neu.  KoSaki,  Aleksandro 
va 24. 3393 

Bill ig zu verkaufen zirka 50 
Stück Schlebtruhcn, doppelt  
l . 'cscldagen.  Hartholz,  auch 
andere Wagen am Lager.  
Poiivalnik.  Maribor,  Tr2a-
?^ka 8. 3424 

Scitert-Billardf komplett ,  sehr 
siut  erhalten,  preiswert  zu 
•v.erkaufen.  M. MahoriC- Polj-
cane.  <^51 

Doggen, 5 Monate al t ,  cnjd-
gcstromt,  prima Stammbaum. 
Wehl von 5 Liter  aufwärts  
7 und 8 Hinar.  Acnlc 'most  
2 Hin.  Ipavic-Reicl ' . 'Mibcrg,  
Kosaki 62.  ^  

Prima Hausbrpuilkohlc. lOO 

Kilogramiti  30 Dinar.  Bnniko 
Meiov.sek.  ' r ; i ' t ' 'niv»cii i 'v; i  13^ 
Teloplmn 24-. '^7.  ••475 

Neufutidluudcr.  ancrkaiiUi 
schöne Hunde und Hündin­
nen Alters,  ers 'klassig.  Ab-
s^iunminig.  mit  cini iet-a^e-
ncm Stanniibainii vcrk.iuit 
Drveii ik.  Plui .  Askcrceva 10.  

3624 

Sii lMicu-Wlescn vofKan-
icn.  Kloinsclic.  Moksaiulrova 
c.  12.  355S 

VCl LKÜMMt Sb I f mUllUlüll'.lt' 

M I I, I 

Helles» trockenes .Magazin 
mit clektr .  Beleuchtung,  auch 
als  Werkstät te 7M vernneten.  
( iregorClceva 12.  3476 

Keines Sparherd/.lmmer so^ 
f i i r t  zu vermieten.  Aleksan­
drova 16.  Kr^evina.  .Mb9 

I oder 2 schöne möbl. Zim­
mer.  Badezimiujrbenützung.  
sofort  oder später  zu ver­
mieten.  Adr.  Verw. .>470 

Grolles Zimmer und Küche. 
am Park nelegoii .  an kinder­
loses Ehepaar abzugeben.  
Adr.  Verw. 3406 

Dreizimmerwohnung, sonnig,  
mit  al lem Komfort  in Vil la,  
Parknähe,  ab 1.  Juni  vermiet  
lar .  Antr .  unter  »Balkon« an 
die Verw. 3559 

FriseurJokal, eingeführt ,  300 
Dinar,  auf der Hauptstraße 
Studenci  zu vermieten.  Adr.  
Verw. 3561 

Schön möbl.. großes Zimmer 
für  1 oder 2 F'orsoncn sofort  
zu vermieten.  Ciri l-Metodo-
va 18,  Parterre.  Tür 3.  3568 

Zweizimmerwohnung mit L 
Mai zu vermieten.  Sniolelo-
va 10.  3569 

Besserer Herr wird ohne od. 
mit Verpflegung sofort  anfgc 
nommen. Gosposka ul .  37-1,  

3582 

\yohnunK. / i inunc.  Küche u.  
Ncbcnräuinc in besserem 
Hause von 2 Personen per 
1.  Juni  gesucht.  Antrage un­
ter  »Ruhige Partei« an die 
Verw. 342R 

Kleine l 'amilie.  Ri.scnbahnlie-
amter.  sucht  Zlumier u.  Kü­
che,  Adr.  Verw. 3553 

WO~^ 

Größere Wohnung- 3 bis 5  
Ziinmer,  für  sofort  oder spä­
ter  zu tnieten gesucht.  An-
träßc unter  »Kaufnnum« an 
die \ 'er \ \ ' .  3556 

Haus oder Wohnung. 2 / ro­
lle Zimmer,  Nebenrdume, N'\a 
r ibnr oder Umgebuüg. per l .  
Juni  zu mieten gesucli t ,  An-
irüge nnter  y>2 Personen« an 
die N'erw. 3560 

Kinderlose Witwe sucht bis  
Juni  Zimmer und Küehc.  üe-
jil l! i ' . ic  Zuschri i tei i  unter  
vLehrerin in Pensions an die 
Verw. 3562 

Handelsangestcllter der .Ma-
nufaktnrbranclie.  versier* in 
Kanzlciarbeiten.  wünscht An-
jtel lni i .g in Texti lunterpeli-
men oitcr  .Magazin / ,u erhal­
ten.  Gefl .  Zuschrif ten nnter  
Strebsaman die Verwal­

tung.  35711 

3 große, leere Zimmer und 
Kabinett, für  Arzt  oder Kauz 
k-i  u 'ceignet .  sofort  oder per 
1.  Mai—Juni zu vergeben.  
Ciosposka 5S-f . .  reci i ts .  3407 

Schöne Zwei- und Einzim­
merwohnung zu vermieten.  
Vodnikova 28, Studenci .  

M9S, 

H 

beim Uiirmacher und Juwelier 

MJlGEß3EVSIN 
MARIBOß. Go-oo?ka 15 
Auch ge^enTcMzahlung ohne Preiiaufsdhl. 

Suche Stelle als Schtosser-
sehilfe. habe Vleisterschulc.  
ev.  Betei l igung mit  150.001» 
Dinar.  Auch andere Berufe 
nicht  ausgeschlossen.  Zu-
sclir i i ten unter  »Betei l igung 
an die Verw, 358s 

Kinderloses Khcpaar mit  
schönen Zeugnissen und Rmn 

I fehlungen,  ruhig,  vollkom­
men verläßlich und ehrl icl i .  
jede Arbeit  gewohnt,  sucht  
Stel le als  Hausmeister .  Ge-
schätzte Antr .  unter  *>Nastop 
po dngovoru^< an die V^erwal 
tung.  3602 

. i i ingero FriseurgehiHin.  : . :utc 
Kraft ,  sncli t  s tändigen Po­
sten.  .^ntr .  unter  • Maribor 
an die Verw. .V)08 

Offene Siettut 

iCENERAL VERTRETER- • 

F SCHNEIDER 
ZADRER.j. NIKDUtlfcVA 10 

Verkaufe günstig: l  Ullmami 
Enzyklopädie der techni­
schen Chemie,  konuilet t .  11 
Bände,  orig.  Halbleder.  2-tc 
Auflage.  L.  Ullmann. ut to,  ie-
doch 1.  Auflage in 12 Bän­
den.  Anfracen:  Maks Hu-
berth.  Celie-  Kralia Petra ce-
sta 4. '>.  . i542 

Ptanino. fast  neu,  zu ver­
kaufen,  Antr .  imter ' 'Pianino 
10.000« an die Verw. 3544 

1 groUe Höhensonne fabiiks 
neu.  Origitui l  l ianrai  I  F. lek-
tro-Motor.  2.5 P*^,  220-38(1 V. 
050 louren.  I  Zei^z-Prisma-
Fcrughis.  feinste AusHlhrung.  
i 'cu.  mit  I .edert i i '" .che ver­
kauft  Kocell i ,  Sl .Jvenska uli­
ca 37-11.  ^550 

Sonnige Zwelzlmnierwohnin'c 
bis 1,  Mai zn vermieten.  An­
frage Meljska cesta . ' '1 .  Kri-
voc.  .^515 

Möbl. Zimmer für 2 Perso­
nen.  sep. Eingang,  für 1. Mai 
zu vermieten.  PlinarniSka uli  

1-1- Simonie.  .3507 

Nur au besseren Mieter ,  der  
nicht an sep. Ciii^Mug reflek­
t iert .  wird ein schönes, sou-
uiges Zimmer sotir t  verinje-
tct .  Adr.  Verw. 35.^0 

Sehr großes, elnfeuFtrlges 
Zimmer, sep.  Eingan,?,  un­
möbliert ,  zu vernneten.  Ve­
trinjska .^0 1. St. 34,30 

iufHteleit fesiuki 

Zimmer und Küche (nicht  im 
Parterre)  sucii t  kinderloses 
Clienaar.  Antr .  unter  »Mari-
bnr 152nr an die Verw. .^4.35 

Wohnung. Zimmer.  Küehc,  
Kabinett  (ev.  nartcnantei l) ,  
mi Neubau,  vis-i-vis  Schule 
Riidvanic,  /u w^rgebcn.  An­
zufragen Gasttwms P.schuu-
der.  Sp.  Padvanie __ 

Solider Herr  wird aui  bes­
sere Kost  und Wohnung i ;e-
nonuuen.  Cireüorcice\a j2,  
neben l iahnhof Tezno.  3541 

Vlcr/bnmerwohnnngf Parter­
re,  zu vcrniieten.  Anzutrauen 
Sodna 15-1.  

Schönes sonniges Zlnmier 
mit  Badezimmerbenützung in 
Niubav oder Vil la sucht  Be­
amtin- Unter »Ko ^nrt« an d-
Verw. 3421 

Zwei- oder Einzimmerwoh­
nung mit Vorzinnner sucht  
kinderloses Ehepaar ab 1.  
Juni .  Anträge unter  ;>Siche-
rer  Zahler« an die \ 'crw. 

3627 

Schöncs Geschällslokal  in 
der  imicren Stadt ,  mit .  .uro-
Ker Auslage.  ^ci-äiHini .cm 
Magazin,  sofort  zu mieten 
gfsuciu.  Antr .  untn- ^leräu-
mig« an die Verw 34^1 

Gntxehcndes Gasthauii wird 
el iestens zu nachten oder anf 
Rechnung zu nehmen ge­
bucht.  Antr .  unter  Kaniion« 
an die Verw. 3543 

Kleines Magazin oder Iceies 
Zimmer zu mieten gcsucht.  
Antr .  unter  »Stadtmitte — 
Magazin« an die Verw. .Vl6t  

Suche 2—3-ZlmmorwohnunB 
per 1.  Mai für  s tändic.  Pünkt 
l ichcr Zali ler .  Antr .  "tnter  -2 
au die Verw. 347S 

Steitififesuäie 

Tüchtigc Verkäufertn mit  
Jal ireszcugnisson niid Kanz-
leipra.xis  (Stenngraphie Ma-
scli insclircibcn) sucht  pas­
sende Stel le.  Angebote erbe­
ten ni i tcr  »Selbsläi ict iR i an 
die \ 'erw. 3434 

Tüchtiger Provisionsvertre­
ter für  den Verkauf von erst  
klassigen l-ahrrädern gesucht 
Anträge unter  »Nr.  3123« an 
die Verw- 3123 

H^ndelsgehil ic .  selbständig 
im Eispiuvareniach gesuch'-
Antrage unter  »Ernst« an d-
Verw. .33s7 

Tischierlehriunge.  s lowe 
uisch 11. deutsch sprechend,  
wird mit  sanzer Vcrpflcnuu' . ;  
autgeiioininen.  — Anzufragen 
Peter  Fähnrich.  Tischlermei­
ster .  Muta.  .3{)25 

Gute,  selhst . indige Köchin 
sucb' I''"s o'i fii^- 1, iMai. Gla­
ser AtiHini.'a. 

Flu klnderl iehcudc.^ Fräulein 
sucht  Stel le für  tagsüber als  
Erzieherin zu kleinen Kin­
dern.  ( icsc ' i .  Antr .  unter  

Park 100« an die \ 'ei- \v; i l-
tung.  343<) 

Kinder fräulein,  klasi  erspie­
lend.  der  deutsch . 'n-  s loweni­
schen und serbokroalischen 
Sprache nüicl i l i :^.  wünscht  
ihren drcüähriücn 1 ' 'ostcn zu 
wuchsein.  Antr .  erbit te  an 
die Verw. unter  >ti i : te  Bc-
handlung' ' .  33S(i  

IJedteneri i i .  mit  i inter  Enip-
fthl i in; ; .  die auch nebeiibei  
kocht,  zwischen 30 bis  40 
Jahre al t .  wird sofort  zu fei­
ner Frau aufireniinunen.  \n-
iri iye unter  lÜirl ici i  .o  an 
die Verw. 3^72 



Perfekte Scboetderln findet 
in der Provinz dauernde ße-
schäftiKunj?. Antr. unter »Pro 
\inz« an die Verw. 3388 

Schreibkraft für eine Ziese-
Icl wird aufcenotnmen. Pen­
sionisten bevorzugt. Offerte 
unter »Schreibkraft« an die 
Verw. 3571 

Brave» fleißige Köchln, 30— 
40 Jahre alt, deutschspre-
dicnd. inu§ schön bügeln und 
etwas nähen Itönnea nur ehr 
liehe und mit bester Nachfra­
ge bis 1. Mai gesucht Antr. 
i'nter »OrdnunKsliebend« an 
die Vcrw. - 3402 

Mädchen für allest deutsch­
sprechend, ab 1. Mai zu Iclei-
ner Familie gesucht. Vorzu­
stellen vormittags, Adresse 
Verw. 3422 

Scbaffer ab 1. oder 15. Mai, 
deutsch und s'üwenisch. le­
dig, muß als Pferdeknecht 
verwendbar sein, wird auf­
genommen. Schriftliclie An­
gebote unter »Eh''Iich und 
nüchtern« an die Verw. 3584 

.lunicer, IntelliKeoter Arl>cl-
ter, für Warcnzustellung an 
Kaufleute und sonstige Ar­

beiten im Betriebe, gesucht. 
Antr. unter »Lebensmittelin-
dustrie* an die Verw 3594 

Versicherungsgesellschaft 
sucht Provisionsvertreter. 
Anzufragen Aleksandrova Co­
sta 12. 3499 

Foto-Gehllfln oddr Qobilfef 
vollkommen selbstäiidig in 
Retouche und. auch in Aul-
nahmen gutes leistend, eben­
so geeignet zur klaglosen 
Kundenbehandlung in Dauer­
stellung gesucht. Foto-Kie­
ser Maribor, Vetriniska uli-
ca 30. 3490 

ftüUlt * Pftfarff 
Brauner Jaiedhuiid zugelau­
fen. Gasthaus, Kaciianerieva 
ul. 15. 3596 

Perfektno samostojno kuha-
rlco, katcra ie ic kubala v 
hotelih. iSCem za manjSi pen 
sion na otoku Rabu, Nastop 
I. VII. Seziia do 15. IX. Po-
iiudbe in spriöevala na: Li-
viia Bani(^i Koprivnica, Qa-
ieva 710. 3423 

Strickerin für Handstrickma­
schine wird aufgenommen. 
Antr. unter »Am Lande« an 
die Vcrw. .3447 

Wirtschafterin, gesund* kräf­
tig. ordnungsliebend, gute 
Köchin, in allen Zweigen des 
Haushaltes bewandert. Kennt 
Iiis in Krankenpflege, slowe­
nisch- und deutschsprcchend-
mit Jahreszeugnissen, wird 
per sofort oder I. Mai ge­
sucht, Alter 28 bis 38 Jahre. 
Adr. Verw. 3^18 

Hausmeister, unverheiratet, 
nülitärfrei, mit Benzistmotor, 
Gartenarbeit, QeflUgelpflege 
vertraut, wird gesucht. Offer­
te unter »Deutschsprechend« 
an die Verw. 3449 

Mädchen für alles, selbstän­
dige Köchin, gute Wäscherin 
und Büglerin, fleißig, nett u. 
rein, mit Jahrcszeugnisseo. 
Monatslohn 350 Dinar, wird 
per sofort gesucht. Anträge 
mit Referenzen und Photc^ 
Kraphie na Dr. Feder Caöi6 
Ad\'okat, Zagreb, Itica 43-

.^154 

Vertreter sucht für Maribor 
und Umgebung englische Ex-
positun welche direkt Stoffe 
aus England für Anzüge lie­
fert. Verkauf an Privatkun­
den. Schriftliche Antr. an 
F^blicitas, Zagre1>. unter 
49525. ^ 

Gesucht wird lünierer Ma-
schlnen-Technlker mit Büro­
praxis. der die Staatssprache 
vollkommen und die deutsche 
Sprache gut beherrscht An­
gebote mit Qehaltsansprü-
chen und bisherigem Lebens­
lauf unter »Maschine 562« an 
die Verw. 3462 

Praktikantin, die neben slo­
wenischer auch die serbo­
kroatische Sprache beherrscht 
und flotte Maschinschreibc-
rin ist, wird für in Engros-
geschäft gesucht. Offerte in 

Sprachen unter »Fleißig« 
an die Verw. 3467 

Kontoristin mit langialirger 
Erfahrung deutsch- und slo­
wenisch. erstklassige Zeug­
nisse, wird aufgenommen. 
Antr. un^cr »Dauerposten* an 
die J/crw^ M92 

Uhrmachercehiife wird so­
fort aufgenommen bei Uhr­
macher Jakob Mulavec Ma-
rrbor, Kralja Petra trg 1. 

3489 

Verkäuferin der Spezerei-
branche. erstklassige Kraft, 
nicht über 25 Jahre alt. wird 
sofort auf'genommen. Antr, 
unter »Ehrlich und strebsam« 
an die Verw. ,3367 

Aelterer Herr« Hiebt unbe­
mittelt. alleinstehend, mit 
schöner Wohnung, wanscht 
bessere, bemittdte, reifere 
Frau-Fräulein zwecks eines 
freundschaftlichen, dauernden 
Zusammenlebens kennen zu 
lernen. Antr. unter »Will­
kommen« an die Verw. 3573 

Jnnce, schuldlos geschledeoe 
Frau mit schöner Wohnung, 
kinderlos, sucht Freund» der 
von äußerer und innerer Kul 
tun gutsituiert, durcn finan­
zielle Beihilfe gemeinsamen 
Haushalt ermöglicht. Gefälli­
ge Antr. unter »Neues Leben« 
an die Verw. 36(M 

Gibt es noch einen ehrllchm* 
anständigen Herrn, der einer 
alleinstehenden Damer finan­
ziell desinteressiert. Freund 
und Gesellschafter sein mörh 
te? Antr. unter »Osterfreu-
de« an die yerw. ,^*545 

Welche ältere Dame wäre 
geneigt, mit älteren Herrn 
den Lebensabend zu verbrin­
gen, etwas Bargeld oder Pen 
sion. Antr. unter »Gutherzig« 
an die Verw. 3W2 

Geschäftsletter für Bäckerei 
wird gesucht. Bevorzugt wer 
den langjährige Gehilfen. An­
träge unter »Nüchtern« rwi 
die Verw. 3546 

Lehrerin-Abiturientin, perfekt 
in deutscher Sprache n Wort 
und Schrift, wird aU Erzie­
herin zu 4 und 7-jährigcn 
Knaben für Liubljana ge­
sucht. Vorzug haben Fräu­
lein, welche Klavier und Har 
monlka spielen und ;m Um­
gänge mit Kindern bereits 
Praxis haben. Ansführl'che 
Offerte unter »Selbständig« 
an die Verw. 3531 

P A N T H I t - W I M K I  A . O .  
tu ktiUh«* 4«r(h r«chh«r,4tL 
K A D R M A S  J O i E F  
llkribor •Markt 13 

Sympathisches, 25-jährlges 
Fräulein sucht 'ntelligenteii 
älteren Herrn zwecks Ehe 
kennen zu lernen. Witwer 
nicht ausgeschlossen. Rosi 
Grazer, Plase—CrikA'cnica, 
Postlagernd. 2463 

Witwe in mittleren Jahren 
mit Pension wünscht Freund 
schaft mit besserem Herrn. 
Antr. unter »Prijazen« an die 
Verw, 3619 

Maschlnschretb-, Stenogra­
phie-, Buchhaltungs- gnd 
Deutsch - Unterricht erteilt 
gründlich Lehranstalt Kova^ 
Maribor, Qosposka 46. 3500 

Suche slowenliche Konver­
sation gegen deutsche. Antr. 
unter »Beamtin« an die Ver­
waltung. 3509 

Gelflnfig SlowenlKh oder Ita 
lienlsch in nur 6 Monaten! 
Rationelle, individuell *nge-
wandte Methode. Erfolg ver-
tiaglich garantiert. Pcric, 
Trubarieva 4, Parterre, Tele­
phon 24-24. 3501 

Zwei Tischlorgehllien für fei 
ne f^'urnierarbeiten mit Kau­
tion und einen Kompagnon 
sucht per sofort Möbeltisch-
Icrci Gregor£idcva 8. .^603 

POnktlich Im 
Leben nur 
mit.... 

THONET MUNDUS 
Jugoslawisetw Bugholi-

Möbelfabrlk d. d. VARA ÎN, 
liefert StQhle, Fauteuils, Settel 

und die übrige Kleineimiehtung 
fQr Keffeehäiwer, Holele, QattMu-

eer, Konzertsile, Vereineheime, Kinoe, 
Leeezimmer und Privatwohnungen in 

erstklassiger Qualität zu nledrlgetan 
Preisen. 

Telephen interurb. 33. 

Verlangen Sie Preislisten und Prospektel 

SCHÖNHEITSPFLEGE 

Sidi sdiminken 
können 

FAIDS 
PASTEL 

Ist es heute nicht die höchste 
Kunst der Frau? Zunächst 
muß man ledoch die Schmin­
ken zu wählen wissen. In 
der erstaunlichen Skala der 
Bourlols PASTEL-Schminken 
werden Sie. gnftdifce Frau, die 
richtige Nüance für Ihren 
Teint finden. Sie werden 
über die leuchtenden zarten 
lind sammetartig^ PASTEL-
Schminken begeistert sein. 

BQURJGIS 
Pätfmmenf - Pänt 

Pdzwni. WiitetldcMar LTnnKlit 
werden über den Soiniii«r unter Ga« 
raotie zur Aufbewabrunsr eiit^esren" 
j^enommen. Dortselbst werdtn Kitz« 
ftlle zum höchsten Preise sf^kauft. 

K. firblt:. niilnr. tosiBki lila 7 

1460 

Photoamateurel 
Ihre Ausarbeitungen vertrauen Sie 
dem Fachmann an! 

Preise für Kopien emiedrigtl 

Fote<C«ntrala VlaiK 
3N. MaribQf. Jurilteva uiica S 

Warkmalster 
erstkluiijfe, für Stoßes Unternehmen in 
Schlosserei, Schmiede Dreherei, Kessel­
schmiede fiMlIClIt« Ausffihrliche Offerte 
unter „I-Werkmeister" an Pnblicllas d* 
Zagreb, Ilica 9. 3318 

3570 lurid^sche Bücher 
Gegen So juridische Bücher der ehem. österr. Gesetzge­
bung (Entscheidungen des k- u. k. Obersten Gerichts- als 

Kassationshof etc.) preiswert zu verkaufen. Anfragen in 

der Verw. 

FUHIIIUSIiElilTEI 
Hb PwF""".»-*«' hbJ VOMur in aUen MnieiUren Webarten nnd Farben -

SorUertM ton HerT«uuizag;eo and «UUeh - bietet Ihneo die Finna 

FRANJO MAIER 
MARIBOK, Giavni trg 9 

Stadtsparkasse Marllior 
iiiiifitniiiniiiiiiWHniiHiiiiiinwiiiHfniiiiiiiiyiiwlinwBiMWilPfliiiniiiiiiiiiiiiiiiHHiiininiiiHiiniiiiiiiiinH 

gewährt den höchsten erlaubten Zinsfuß für Spar­

einlagen ijjg 2U 5°lo 

Für alle Einlagen bürgt die Stadtgemeinde Maribor 
mit der gesamten Steuerkraft der Mariborer Steuer­
träger und mit ihrem gesamten Vermögen. Hypo­
thekar-, Wechsel- und Darlehen auf Wertpapiere. 

AntssfniNlni î en Werktag vorminags. Orolliiora ulica 2 



Warmbad Catei 
Post BrdHc« ob Savl Cateike toplice 

heißeste (57® C) radioaktive Quelle im Draubanai Saison vom 1. Mai, in Vor-
UTid Nachsaison ermäßigte Preise. Prospekte sendet die Kurverwaltung Catel 
Mit unübertrefflichen Erfolgen werden folgende Krankheiten geheilt: Hoher Blut­
druck (Hipertonija), Rheumatismus, Gicht, Ischias, Entzündungen» chronische 
Katarrhe, Frauenkrankheiten usw. 

Es empfiehlt sich die Kurverwaltung, welche den geehrten Gästen bekannt gibt, 
daß die Restauration neu eingerichtet wurde und sie diese wegen ihrer guten 
Küche wärmstens anempfiehlt. 3370 

Kaufe lu höchsten 

allerart TelutiUbfiUe, Schaeiderabfille Hadern, 
Alleiiea» Goß, allerart MeUllo u. s. w. 

V«rlaiig«l Off«rt« und Pr«iM> 
Zu iperlMofen: Allerart braachbare MatditiMii, Lagor-RiemeB-

•chelben* Wellen, Traverient brauchbares 
Schmiedeeisen, Klampfen u. s. w. 

Pg!zliaileiii.Potz«glli!iiiiilPilieiit(ii 
stets in ieder Menge am Lager. 

LaslN^IOliranien miii DebersledlnieD 
mittelst Aatomobilc oder Pferde-Bespannung 
werden billigst übernommen' —~ Alaatsailfle" 
Stellte haben besonderen Nechlaaa» 

Zwei elegante Tax'>Automoblle 
stehen zur Verfügung! Rufen Sie Telephon 
Nr. 22-7?. 

Veletrgovioa s sirovinsma« prevos tovorain aatotaxa 

IVAN SLUGA, i'^aribor 
Trialka cesta 22 Telephon 22-72 

Mllen meinet geehrten fKunden 

wünsche ich frohe Osterfeieriage 

Tischlerei Mnton SMaver 

Als neuer EisontUmer des 
Hutgsschsflfs Kvas 
Maribor, Aleksandrova cesta 32 

empfehle ich mich dem P. T. Publikum für 
ein weiteres Entsfegfenkommen. Ich werde 
bestrebt sein, allen Wünschen in bester Weise 
zu entsprechen. Stets auf Lager Damen-» 
Herren- und Kinderhfite, Reparaturen wer­
den fachmSnniech nnd billlgat ausgeführt. 

Iv.KvasI^ Huthaus 

Wegen PlatnSnmaag meines 
ehemaligen Steinmetzseschäftes 
werden sämtliche noch vorhan-

handenen 

aus schwarz-schwedischem Gra­
nit Cariara - Marmor etc. um 
ied«n halbwegs ennehm-

baren Preis abgegeben. 

J. F. P E Y E R 
Kersnikova ulicn 7 sru 

Weberei-Mechaniker 
der mit der Montage, Reparatur, dem Ersatztmldn-
bau u. s. w. für Webstühle (vorwiegend amerikanische 
„Draper'-Stühlc) vertraut ist Und auch allgemdne 
Mechaniker - Arbeiten leisten kann, wird für eine 

FabrIR in Bol vien gesuclitl 
2- bis 3-jähriger Kontrakt, freie Hin* und Rückfahrt, 
auch für Familie freie Wohnung, GehiJt USA-Dollar 
100*— monatlich, Jabre^atifikatiiw, sofort'ger An­
tritt. Alter nicht über 35 Jahre» möglichst deutscher 

lintfi Abstammung. Offerte sind unter aBoliyien" ru richten 
an die Verwaltung dieses Blattes S3 i 

F.Jereb Maribor, Gosposka 40 

Spedition - Verzoilunson - Autotransporte 
Kulante PraiM 

VenIcInrHiig dar War« POMkHMM Badtonung 

Idyllische Sommerfriche u. Ausfflussort 
an der Drann in der oberen Kollos unterhalb Ptujska g^ora in 
der Nähe von Ptuj, Die Saison beg^innt am 1, Mai. Informationen 
erteilen das Reisebüro „Putnik" und die Posojilnica in Ptuj. :j4&4 

Steppdecken mit weißer 
Watte von Oin 70'- aufw. 

Deckenkappen weiß 
185X130 Din 68*- aufw. 

Polster Din 30*- aufw. 
Polsterfiberzag Din 14*- aufw 

bis zur feinsten Qualität 
Spoiilinthitt - SltppiickMiRnjjiiiii 

A.̂ iTUHEC MARIB9II 
Stolna nl. 5 3586 

Suche Pensionisten, 
welcher sich bei Elektro- u. 
Benzinmotoren auskennt» 
womöglich E'senbahner 
Femer kaufe febrauchten 
B e n x ^ n m o t o r  3 - 4  H P  
Anträge an 

PETER mOlllt - MIIIIIOII 
Aleksandrova 57 3472 

tlimm 

£ 
tiühncraugcnpflostef-BolUnpfldslee -Fui 

NUR KEIN MESSER 
Ohne Optfration und ohne Sclimerzen ent­
fernt bis zum letzten Rest nur Bnrgit* Ver-
lani;en Sie in den Apotheken, Drogerien, 
Parfumerien nur Burgit, Din 4* —, 7*—. 
Ballenpfiaster (für Sohle) Din 5*—. Wo 
nicht erhältlic 1 liefert um Din 15*— 3 Pflaster: 

Gener alvertretuncf 
I. Svetec, Novo mesto, Dravska banovina 

K a l K  
Z e m e n t  
Z i e g e l  

sowie das craaze Bau- nnd 
S c h n i t t m a t e r i a l  

Zu den billiqfsten Tagespreisen 

C. Krasser-Wnc' 
Kralja Petra c. 45 3471 

Winzerfam'üe. 
mit 4 tüchtigen Arbeits­
kräften wird sofort 
aufgenommen 

DE- ERNsr timsm 
Pe <re 97 3622 

Kinderwagen 
Eisttnnöbel, 

•isern« Kinder-
betten billigst bei 

»OBNOVA* 
r. NOWAK 214 

JurCiteva ulica 6 

LJUDSKA SAMOPOMOC 
reg. Nllffskasse In Marlbor, Aleksandrova c. 47 

OescriHssteUe: LJublJana, fyrieva 34 
teilt das Ableben nachstehender Mitglieder in« Monat MIrs 1938 mit: 

Antoa Werkleiter des Bauamtes* 
Maribor. 

Dr. Emanuel Dereani^ Arzt> Celje. 
Johann Zagmolster. Müller und Besit­

zer* Brezovica> P. Bizeljsko. 
Gertrud QregorClii» Privatei i^usc. 
Jose! Zniiizek* Auszügler« Godemerci, 

F., Mala Nedelja. 
Katharina PlSek* Private* Kustosija. 
Franz ReAernaki Veterinärmajor i. R.« 

Ljubljana. 
Johann Arko, Sparkassensekretär i. R., 

Ribnica i. U. 
Johann JakopIC« Bergarbeiter i. R., Tr-

bovljc. 
Franz Qoriekt Besit^cri Clor. Fonikva. 
Johann Cerne. Auszügleri Orle. P. Ljub­

ljana. 
Anna .Vidier, Besitzerin, Krcevina, F. Ptuj. 
Antonie Kramberger, AuszüElerjn, Sv. 

Lenart. 
Mathilde Domadenikt Winzcriiii Race. 
Johann SvarCf 'Ko§aki bei Maribor 
Ursula Pevec». Auszüglerin, Pijovcc, F. 

Smarje pri JelSah. 
Ursula Zaberl« Auszüglerin. Studenci. 
Josef Bizlak« Lottoarchiv, i. R. Folicane. 
Maria Batoh» Besitzerin. Crnova, F. Sv. 

Janz na Vinski gori. 
Josefine Povoden* Holzhändlcrsgattin" 

Pobref je, 
Maria Werdouscheggi Private, Celje. 
Katharina Lobnik, Auszüglerin. Razva-

nje, P. I1o£e. 
Elisabeth Novak» Auszüglerin, Zasddi. 

F. Jur§inci. 
Andreas Kac, Ausziigier. Slov. Bistrica. 
Valentin f<ova£ec» Auszgl., Oslnsovci. 
Vinzenz Seiler- Juwelier» Maribor. 
Franz Dikavölüi Besitzer, Braunsvajg. 
Maria Zfdarii^.. Besitzerin, Srcdisi^c. 
Agnes Verstovgcki Private, Maribor. 
Marletta Mrak, Auszügicriii, Begtmjc 

Theresia Hüttig* Private, Celie. 
Anna GraliU Auszügler in, Cerovec. P, 

Sv. Jurii bei Celje. 
Helene Pozar^ Private, Marilxir. 
Johann Strgulec, Kaufmann, Ljubljana. 
Franz ReberSek» Privatier, Verace, F. 

Buce. 
Theserla Frledh Besitzerin. Rogoz?,. P. 

lioSc. 
Katharina GHgi Private, Matibor. 
Katharina Nedeliko^ Hausbesorgerin, 

Maribor. 
Maria L^öeni Eisenbahnersgattin, Mari« 

bor—Tßzno. 
Antonie Singer, Private. Celje. 
Johann Zgainen Auszügler, Muta. 
Maria Kunst<. Auszüglerin, Trebce, P. 

Sv. Feter pod Svetimi gorami. 
Agnes Dobovlcnlk« Auszügl., Fristavd. 
Maria Toma^lc^ Taglöhnerin. JosipdoU 

P. Ribnica a. B. 
Justine TepuS, Private. Drstela. F. Sv. 

Urban bei Ptuj. 
Josef ReberSak, Auszügler, Sv. Lenart 

bei Brezice. 
Maria Trsteniak, Besitzerin- Frankovcin 

F. Ormoz. 
Wilhelm Kleindienst« Fleischhauer, Sv. 

Marjeta bei Ptuj. 
Barbara JelovSek, Besitzerin, Dev. Ma-

rija Brezje, F. HoiSe. 
Theresia Ozlm, Besitzerin. Ru§e. 
Juliane Merzel, Besitzerin, Kn2zdol. P. 

Trbovlje. 
Sebastian TIS, Auszügler, Stranice. F. 

Velenje. 
Andreas Marßl^, Bahnmeister i. R., Sl. 

Bistrica. 
Afathllde Jager^ Private, Lake, F. Tr-

bovlje. 
Franz Malerhuber. Privatier. Rogatcc. 
Franziska Lavtlzar, Ministcrialsekre-

tärswitwe, Ljiibliana. 
bei Cerknica. 

Nach allen verstorbenen Mitgliedern wurde die entfallende Unterstützung im 

Qesamtwcrte von D>n 437.900-- ausbezahlt. 
Den nach dem 1. November 1933 beigetretenen Mitgliedern wird die volle Unter­
stützung — ohne Abzug ausbezahlt. 
Wer .noch nicht Mitglied der »Ljndska samopomoö« ist, der verlange die unver­
bindliche und unentgeltliche Beitrittserklärung! DER KASSENVORSTAND. 

Ntch einigen Wochen, nach einigen Monaten 
sieht man erst was gute Ware istt darum 

KARO-Schuhe 
312Ö 
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BRESLAUER 
MESSE 

8. MAI 1938 
Die nc'teilisuii.!: des Auslandes auf der Breslaoer 
Messe crstrcckt sich auf folcendo Länder: Btflgl-
ricii. luKosfawien, Polen, Rumänien, Tschechoslo-
wakcl. Türkei und Ungarn. fahrpreisermiBlgnngM 
aiii allen auslandlsctien Anrelscstrecken, In Deotscli-
l.'fiid Ht'/ü. Näheres Ist in jedem Reisebüro zu er­

fahren. 
Posta i i sc i i r i i l :  Ii r  c  s  1 a u 16, Messegelände. 

Für Ostern das Getränk 
3uns und Alt, der 

alkoholfreie Apfelsaft 

NETA 
erhältlich bei 

Adalbert Gusel 
Obslverwertunssi ndustrie 
M^ribor, Aleksandrova cesta 39 

!i' 

I 
I 
Ii! 

Allen P. f. Abnehmern wünscht 

em 'ö\v\\cVes 0sW$ esl I 
Br uino Moser  
Zemun III. Moseteva uiica 1, 

leieion 37-5 55 
v/<iiii(juiibe5!t2er, Weingrcßbändler und Ctiampagner-
K.ellerei, Eioenb&u-, Syrmier. Banatcr und Dalnnaliner 
'},'eine Ver'reier; Franz Vogrin, Maribor, Majatrov« 

ulicn 15/1, Teielon 25-64 r.i. 

nksapung 
Pitr  die  vielen Beweise inniger Anteilnahme 

uiiIctMlicl i  de .s  Hinscheidens der  Frau 

Anna &osovl{ roi. Ssrnitz 
(irschäi<sirau und Gastwirtin in Pobre2ie 

sprccliei i  wir  aui diesfi i i  Wege allen den InnlK-
M011 Dii i ik aus.  Insbesondere danken wir der 
l inclnv.  ( leisUiclikeit ,  den aufopfernden Aerztcn.  
i l ic  . - ie  bcliai idcltei i ,  den Qesanjivcreinen der 
iiiicker und rZarja«, Herrn Sekretär blasoviC in 
\  ». r i rct iui . tc  i ler  Kaufmannschaft ,  den Bäckern der 
Mrm.j Sciicrbaunu sowie der Gastwirtegenossen-
•chafi iiir die Kranzspenden und allen anderen 

MKiidcrii von Kränzen und Blumen sowie allen 
icriL-n. tlic sie am letzten Wege begleiteten. 

[* o b I' c / j L', ani 15. April 19.38. 

Die l'amillen Bogovie—Sandtz. 

Fröhliche 
Ostern 

lUaäer-QuiiiiiiiMüiulie mit 
SiMUw, — iiraktlKh ftat 
SelinlKlnder, die w»lt inr 
Schill« TO gehiRn haben. 
Nr. 27—30 An 20.—, Nr. 
31—34.— Din 29,—. Ftkr 
Franen Pin 35.—. 

0«r mclBteni setochta Kln-
dmchah, aus feinem Laek, 
inlt Spange nnd starker 
Ledersohle. Nr. £4—^26 Dln 
49.—. Nr. 27—30 Dtn 60.—, 
Nr. 31—34 Dln 69—. 

Unruhigen Kindern, für 
Bchnlfang und Spiel sind 
dlcM UalMohnhe ans star­
kem Leder, mit unier-
relflsbarer Onmmlsohie am 
heuten geelfttet. Nr. 81—84 
Din 49.—w Kr. 
89.—. 

35—#8 Dln 

Braven Kindern als Früh 
Jahrtceschenk, diese fei­
nen flexibel Sandalen mit 
Veriierunc ond Rlstspun» 

Se. Nr. 27—30 Dln , 
Ir. 81—34 Dln 69.—, Nr. 

8&.38.— Dln 69.—. 

Die beste luftixe Pussbe* 
nnir ffti 

den FnUülnf, sind diese 
kleldnnir fftr Kinder, für 
SandUen aus starkem Le­
der mit Ledersonle. Nr. 
27—30 Dln 48.—. Nr. 31— 
34 Dln 69.—, Nr. 36—38 
Dln 79^. nr Männer 
Dln 99.—V 

Fflr Ihre Uel»a(en, feine 
und leichte Sehnlichen in 
bmaner Färb«, mit ge­
schmackvoller l^enlerung 
und Blstsnange. Nr. 27— 
80 Dln 6^" Nv 31—34 
Din e».—. 

Httbsche Ijickschulie für 
Kinder, mit verzierter 
Znnjte Uber dem BUt. — 
Nr, 1j7—80 Dln 69.—, Nr. 
31—84 Dln 79.—. Die glei­
chen Sehnhn ans weissem 
Nubuk zu (lelchen Prei­
sen.. 

Gesciunackvolle nnd star­
ke Klndenehuhe aus star* 
kern Rojileder. mit Leder­
sohle Und Ledenibaatz. — 
Nr. 81—34 Dln 79.—, Nr. 
36—38 DUl 89.^. 

Angenshme LMnen-Malb-
schnhe mit Spange, Onm-
mlsohle nne niedrigem 
Absatz. In drap und grauer 
Farbe gearntltet. 

Neues Frühjahrs - Modell. 
Leicht« uad oeqaeme Da-
menschnhe In brauner 
Farbe «lad an Ihrem 
neuen KosttIm die pas­
sendsten. 

Bequemlichkeit ftber AUesl 
Am Klst ausgeschnittene 
u. reläi verzierte Sohnhc. 
Werden mittels Zlerschntt-
ren gebunden. Sind sehr 
ielcht, kaufen Sie sie da­
her für Ihre Spaderglnge. 

Damenschnhe mit breiter 
BIstspange, Ledertohle und 
niedrigem Absätze. Die be­
queme Form und der nle-
arige Absatz werden Ihre 
Fime schonen. 

Ausßezelchneie MMchen-
schuhe ans braunem Dox-
leder mit uunkelbraunem 
SiUnlsch kombiniert. Die­
selben Schuhe aita schwar­
zem Lack, mit sdiwarzem 
sttmlschleder. 

Ist mit rotem Leder 
schmackvoll verziert. 

g«. 

LAleltfe Dameoschuhe aus 
starker Leinwand, alt 
Dnvetln verziert. Sind sehr 
lekht, bequean ond fOr 
sehOnes Wetter geeignet. 

elegante starke und lufti' 
ge Dameannialen. Aas 
starkem weissen Leder, 
kombiniert mit blauem 
Leder über dem Bist. 

OeschmackvoU und rcieh 
perferlerte HalbMhuhe, — 
welche vollkommen zu 
Ihrem Kostüm passea wer­
den. sind aus schwanem 
oder braunem Bozleder 
hergestellt. 

lißiehte und feine Da-
menhalliscliuhe mit ge-
s«hmackvolicr V^nderung. 
aus braunem Ohevreau. 
mit Ledersohle und halb­
hohem Absatz. 

Rlegante Schuhe au: 
biauam samtaehleder. vnr 
empfehlen sie Damen mit 
hohem Rist. Die Masidie' 

Letales Wiener Modell! — 
Ausgesolmlttene Schuhe 
aus blauem Chcvreau, mit 
Venlemng am Bist aad 
hohem Absätze. Die Ma­
sch« Ist mit SUmlschlcder 
kombiniert. 

uesehmackvoiie Oaitteii-
sehuhe aus blauem Stt-
mlsehleder mit weisser 
oder blauer geflochtener 
Verzierung. Unentbehrlich 
zu Frühjahrs-Mttnitdn und 
Kofitttmea. 

S tar ice  Männer  -  i ia lb-
sehuhe mit ganz neuarti­
ger Verzierung, «ns brau­
nem Leder mit Ledersohle. 
Kosten nur Dln 99^. 

Leicnt i :  Mai«nei-uaib» 
schuhe aus braunem Le­
der mit Ledersohle. Die 
perforierte Verzierung för­
dert die Lüftung der Ftts-
M. Koeten nnr Dln 99.— 

9» 

Neue« Modell. Dem ele­
ganten Herrn mm Früh­
jahrs-Anzüge diese feinen 
Sctiuhe In drap-brauner 
Kombination. 

Beleb verzierte Milnuer-
schuhe aus grauem SN-
mlseiileder oder drap Le­
der mit Ledereohle. Passen 
EU .fedem Sommeranzugr. 

m 
taeer btou: — fcei lo 
MAnnerschuhe aus fein* m 
braunen oder schwarz^i 
Leder, mit Ledersohle u id 
Lederabsätzen. 

Wenn man Ges€hätt$ertolgm hat, 
so ist es meist das Instrat.,, 

LIASCHNITTE 
sehr verlasslich, Tamlmr-Perlstich, 
Schnlirlsttcb, PmlaBer tU» nur bei 

f Mar. bor, Aleksandrova 19 LIa 
Weinbautreibende i' 

Noch diesen Monat ist es Zeit, Edelreiser zu setzen. 
Die Rebschule der Landwiitschaftsgesellschaft, r. G. 
m. b. H. in Konjice hat noch einige Tausend erstklas­
siger Edelreiser auf verschiedener Grundlage zur 
Verfügung. Verlangen Sie Preisliste! 3425 

MILNICA DRAVSKE BANOVINE, MARIBOR 
1 

Pal^s Zentrale: MARIBOR 
Übernimmt Einlagen auf Bfichel «ad in laofender Rechnnng zu den gumtigaten ZlueXtien. 

Filiale: CEUE SOdatelrlMb« ^arkssM 

da für Efadagen bei dleiaai laitltut daa Draabanal mit dem gesamten Vermögeo und mit der (fanzen Steuerkratt haftet, 
die Einlagen alao pupillarischer sind. Die Sparkasse führt atle ins Geldfach ein<clilägigen Geschäite prompt und kulant durch 

teLä . _ 
vJh( i redakteur  und für die Redaktion vcr.ni iw 'ortlich: UDO KASPER. — Druck der »Mariborska tlskarna« In Maribort^ — Für den Herausgeber und den Druck ver­

antwortlich Direktor STANKO DETELA, — Beide wohnhaft in Maribor. 


